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Ausgarßeitung einer engliſchen Antwort
an Deutſchland

Der engliſche Botſchafter in Paris Lord Crewe und
der amerikaniſche Botſchafter Her rick wurden geſtern von
Poinecare empfangen. UNeber den Inhalt der Beſpre-
chungen wird Stillſchwei gen bewahrt. ZJn unter
richteten politiſchen Kreiſen wird aber betont, daß

England den Dingen nicht länger ehr z u-
ſehen werde, wenn ein Einvernehmen mit

Frankreich nicht zuſtande komme.
In Londoner unterrichteten Kreiſen wird verſichert,

man glaube Grund zu der Annahme zu haben, daß die eng
liſche Regierung gegenwärtig Vorſchläge ausarbeitet, die
als Antwort an Deu tſchland gedacht ſind, falls eine
Einigung mit Frankreich nicht erzielt werden könnte. Poin
eare möchte Valdwin gern ſprechen; doch wünſcht er nicht,
daß Curzon hierbei zugegen ſein ſoll Eine Zuſam-
menkunft iſt aber für die nächſte Zeit nicht wahrſcheinlich!

Die Behauptung des „Daily Telegraph“, Lord Curzon
hätte dem franzöſiſchen Botſchafter mehrfach erklärt, daß
weder das engliſche Parlament noch die öffentliche Meinung
ſich weiter hin halten laſſen wollte, beſtätigt ſich.
Auch Curzons Eröffnungen, England werde einen anderen
Weg beſchreiten, wenn Frankreich nicht nachgeben wolle, wird
in hieſigen Kreiſen als richtig angeſehen.

Die Streitfrage über den Verhandlungsmodus
iſt von Frankreich zu umgehen verſucht worden. Der fran-
zöſiſche Botſchafter in London Graf Saint Aulaire hatte
geſtern nachmittag um 6 Uhr eine Unterredung mit Lord
Curzon. Er teilte dem engliſchen Außenminiſter bei dieſer
Gelegenheit halbamtlich und rein perſönlich den Text ſeiner
Jnſtruktionen mit und er gab ihm die Möglichkeit, für das
Foreign. Office eine Abſchrift herſtellen zu laſſen. (Da-
durch ſoll der Streit um die Frage der mündlichen oder
ſchriftlichen Verhandlungen umgangen werden).

Nachdem dem Botſchafter in London in einem aus-
führlichen Memorandum die Grundlagen für i jetzt ſchwe-
benden franzöſiſch-belgiſchen Verhandlungen ſchriftlich aus-
einandergeſetzt worden ſind und er ſomit die Möglichkeit
hat, im Verkehr mit dem Foreign Office nach eigenem
Ermeſſen, jedoch nach dem Wortlaut der Denktkſchrift,
alle Einzelheiten mündlich oder ſchriftlich zu formu-
lieren, kann von einer weiteren diplomatiſchen Note keine
Rede ſein. Eine ſolche Note wird Frankreich im jetzigen
Stadium der Verhandlungen, in dem die beiderſeitigen
Standpunkte noch ſcharf voneinander abweichen, nicht a b-
geben. Man dürfe auch Deutſchland mit einer ſolchen
Note eine neue politiſche Waffe nicht in dieHand geben.

In Velgien macht ſich eine Gegenſtrömung bemerkbar.
In dem Streit der beiden großen Weſtmächte fühlt es

ſich höchſt unbehaglich. Nach einer Meldung des Pariſer
„Eelair“ hat ſich in Brüſſel eine Allia nz gegen
die franzöſiſch-belgiſche Ententeund gegen
die R uhrbeſetzung gebildet, der Abgeordnete alke r
Parteien angehören. Beſonders tätig ſei der frühere
Miniſter H ymans, der immer den Standpunkt vertreten
habe, Belgien müſſe England die Treue halten.

Das Hrüſſeler Organ der Mehrheitsparteien der Rechten,
Libre Belgique“, ſchreibt ſogar in einem Leitartikel:
Belgien könne nicht fortfahren, ins Unbeſtimmte hinein
Frankreich zu folgen. Die öffentliche Meinung der Welt ſei
während der letzten Wochen zu der Ueberzeugung gekommen,
daß die Ruhrpolitik ein Fehler ſei, und allgemeine Ab
neigung drohe ſich wie eine Mauer um Frankreich und Well-
gien zu legen. Ohne die Mitwirkung Englands ſei
eine Löſung des Entſchädigungsproblems nicht mögsich,
und es ſei nur zu hoffen, daß Belgien nicht in der Zwangs
lage n werde, zwiſchen Frankreich und England wählen
zu müſſen.

Die Anſicht der engüſchen handelskammern,

LDondon, 6. Juli. Der Präſident der engliſchen Han-
delskammern, Sir Arthur Balfour, erklärte in einer
Verſammlung des Handelskammerbundes, daß das Repara
r rovrem nur auf folgender Grundlage gelöſt werden

nne:
1. es iſt nötig, daß die Alliierten eine genau

Unterſuchung über die deutſche Zahlungs-fähigkeit und die deutſchen Guthaben im Aus-
lande vornehmen,

Sonnabend, den 7. Juli 1923.

kugliſcngmeriſßaniſches Cingreifen in Paris
2. auf jeder Seite des Rheines muß eine interna-

tionale Zone geſchaffen werden,
3. die deutſchen Zölle müſſen beſchlagnahmt

werden. Einfuhrzölle müſſen in Gold bezahlt werden.
England, ſo erklärte der Redner, habe das Recht,

vom amerikaniſchen Volke die Mitarbeit an der Wieder-
aufrichtung Europas zu verlangen. Er glaube übrigens.
daß das amerikaniſche Volk bereit ſei, ſeine Verpflichtungen
mit Bezug auf Europa zu erfüllen.

Die Kanzlerbe ſprechungen mit Paceilli,
Berlin, 7. Juli. Ueber die Unterredungen des Reichs-

kanzlers mit dem apoſtoliſchen Nuntius Pacelli wird am t-
lich mitgeteilt:

Nuntins Pacelli hat im Auftrage der Kurie die Sa-
botageagkte im beſetzten Gebiet zur Sprache gebracht und
die Anſichten und Wünſche des Heiligen Stuhles eingehend
dargelegt. In ſeiner Erwiderung hat der Reichskanzler
darauf hingewieſen, daß es ſich um Vorgänge handelt,
die aus der Erregung eines gepeinigten Volkes und
der verzweifelten Lage der Unterdrückten zu erklären ſind.
Die Reichsregierung ſei, jedoch mit dem heiligen Stuhl da
rin einig, jede verbrecheriſche Gewalthandlung zu ver-
urteilen.

Wie bekannt, iſt der Papſt wegen eines Telegramms
an Nuntius Pacelli von einem Teil der deutſchen Preſſe
heftig angegriffen worden. Die „Germania“ iſt in
der Lage, nachfolgende authentiſche Erklärungen veröffent-
lichen zu können:

Es iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß das Telegramm nicht
für die Oeffentlichkeit beſtimmt war, und ohne
Zu tun des Heiligen Vaters und des Nuntius bekannt

geworden iſt. Von einer öffentlichen „Abkanzelung“ der
deutſchen Regierung kann deshalb nicht geſprochen werden.
Da es ſich um eine dienſtliche Anweiſung an den
Nuntius in Deutſchland handelte, war ſelbſtverſtändlich gar
kein Anlaß vorhanden, das Verhalten der Franzoſen und
Belgier zu erwähnen. Sodann muß immer wieder daran er-
innert werden, daß der Heilige Stuhl nur ſolche Hand-
lungen von der deutſchen Regierung verurteilt wiyſen
wollte, die einen verbrecheriſchen Charakter tragen.
Daß in dieſer Aufforderung keine Verurteilung des
paſſiven Widerſtandes eingeſchloſſen iſt, iſt durch eine
offiziöſe Verlautbarung aus dem Vatikan noch beſonders
betont worden.

Der Heilige Stuhl weiß wohl, daß die deutſche Stagats-
gewalt im beſetzten Gebiet und vor allem im Ruhrgebiet
ohnmächtig iſt und iſt daher weit entfernt, ihr
für derartige Handlungen eine Verantwortung zuzu-
ſchreiben. Worauf es aber ankommt, iſt vor allem, daß auch
die Welt, in der nun einmal keine günſtige Stimmung Kür
Deutſchland herrſcht, immer und immer wieder Beweiſe
dafür erhält, daß die deutſche Regierung beſtrebt iſt, ſo-
weit es in ihrer Macht liegt, die Spannung nicht moch
durch Förderung oder auch nur ſtillſchweigende Duldung
verbrecheriſcher Anſchläge zu verſchärfen. Endlich und das
iſt das Wichtigſte, muß man im Auge behalten, daß der
Papſt mit ſeinem Schreiben an Kardinal Gaſparri eine
Aktion zu Deutſchlands Gunſten eingeleitet hat.
Jm Dienſte dieſer Aktion ſteht auch das Telegramm an
den Nuntius. Es iſt aber klar, daß unter ſolchen Um-—
ſtänden dem Papſt alles höchſt ungelegen kommen muß,
wodurch ſeine Aktion erſchwert oder überhaupt zum Scheitern
gebracht wird.

bin neuer öchritk des Punſtes,

Berlin, 7. Juli. Wie aus Rom gemeldet wird, hat
die Kurie die Nuntigaturen in Brüſſel und Paris ſchon vor
einigen Tagen dahin angewieſen, bei den franzöſiſchen und
belgiſchen Regierungsſtellen vorſtellig zu werden, damit nicht
im Anſchluß an das Attentat vom 30. Juni ſcharfe Maß
nahmen ergriſfen wurden, die die Erbitterung weiter
ſteigern müßten. Es wurde beſonders erklärt, der Papſt
erwarte, daß nicht durch derartige Maßnahmen und deren
ſchmerzliche Folgen die allgemeine Lage noch weiter ver
ſchlechtert und die Erbitterung geſteigert werde.

Der Papſt-Brief vor der franzöſiſchen Kammer.
Paris, 7. Juli Jn der Kammer wurde geſtern eine De-

batte über den bekannten Brief des Papſtes an Kardinal
Gaſparri eröffnet. Poincare war ſelbſt erſchienen,
um die Jnterpellation zu beantworten. Als erſter Redner
kritiſierte der Abgeordnete Dumesnil den Papſtbrief. Die De
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Die Miſſton Pacellis.
Jn der letzten Kammerdebatte in Paris wurde Poincare

gefragt, ob er die Botſchaft des Papſtes für einen Arfolg
des franzöſiſchen Geſandten am Vatikan halte. Poinceare
hat diieſen Zwiſchenruf unbeantwortet gelaſſen. Gegen-
wärtig weilt nun der päpſtliche Nuntius Pacelli in Berlin.
Es haben eine Reihe von Beſprechungen mit Kabinettsmitglie-
dern und dem Reichskanzler ſtattgefunden, die zur Zeit noch
fortgeſetzt werden. Ueber das Ergebnis der Beſprechungen
wird vollkommenes Stillſchweigen bewahrt. Es heißt, die
Aufgabe des Nuntius beſtände darin, eine Regierungs-
äußerung zu den Sabotageakten herbeizuführen und außerdem
über verſchiedene andere Punkte Aufklärung zu erlangen
Gleichzeitig iſt der Gedanke einer großen innenpolitiſchen
Debatte im Reichstage anſcheinend fallen gelaſſen worden.
Damit iſt denn der Schleier des Geheimniſſes vor die
entſcheidenden Vorgänge gebreitet, und die maßgebenden
Perſönlichkeiten können ſich ohne Furcht vor äußeren Beein-
fluſſungen unterhalten. Eine Londoner Meldung ſpricht die
Vermutung aus, daß die rege dipfomatiſche Tätigkeit des
Vatikans in Berlin und Brüſſel darauf gerichtet ſei, eine
Uebereinſtimmung innerhalb der Entente herbeizuführen, und
wenn wir uns der Tatſache erinnern, daß auch England ſeinen
Geſandten am Vatikan unterhält, ſo wird deutlich, daß die
politiſche Auseinanderſetzung zwiſchen Frankreich und Eng-
land und den übrigen beteiligten Mächten auf einen toten
Punkt angelangt iſt. Wenn aber Verhändlungen in eine
Sackgaſſe gelangt ſind, dann laſſen ſie ſich meiſt nur noch
dadurch fortführen, daß man die Ebene verändert, auf
der ſie ſtattfinden. Wenn ſich die unteren Jnſtanzen nicht
einigen können, appelliert man an die hörere Jnſtanz,
wenn zwei oder mehrere kämpfende Parteien keine Löſung
ihrer Gegenſätze zu finden wiſſen, dann wendet man ſich
an einen Unparteiiſchen. Jn dieſem Falle alſo an die
Autorität des Hauptes der katholiſchen Kirche. Zweifellos
werden an dieſen Schritt des Papſtes eine ganze
Reihe von Hoffnungen geknüpft werden. Aber auch
der Papſt iſt keine Macht, die nun etwa das Wunder
vollbringen könnte, den europäiſchen Frieden wieder her
zuſtellen. Seine Tätigkeit wird ſich darauf beſchränken,
den Mittler zwiſchen beiden Parteien zu bilden, der ihnen
die Möglichkeit gibt, eine ins Stocken geratene Unterhaltung
unter der Hand fortzuſetzen, um den offenen Konflikt zu
vermeiden. Die Geſandtſchaften Englands und Frankreichs
beim Vatikan ſind letzten Endes diejenigen, die dem Schritt
des Nuntius Pacelli den politiſchen Jnhalt geben. Die
Aufgabe des Nuntius, eine Regüierungsäußeurng z den
Sabotageakten herbeizuführen, ſtammt aus franzöſiſcher
Quelle. Die Mitteilung des Vatikans, daß der Papſt nicht
daran denke, den paſſiven Widerſtand zu mißbilligen, trägt
engliſche Prägung. So iſt denn die Miſſion des Nuntius,
ſo bedeutungsvoll ſie auch erſcheinen mag und ſo wichtig
die gegenwärtig gepflogenen Verhandlungen auch ſein mögen,
letzten Endes nur ein Jntermezzo, welches die politiſchen
Tatſachen nicht ändert. Frankreich bleibt unbeirrbar, und
wenn es ſich heute um das Wohlwollen des Vatikang
bemüht, ſo geſchieht es nur, um auch den Papſt in eine
Lage hineinzumanöverieren, in welcher er die franzöſiſchen
Abſichten unterſtützen ſoll.

So ſehen wir denn auf Schritt und Tritt immer das
gleiche Bild, den Kampf der Großmächte miteinander. Alle
Verſuche, eine dritte überlegene Autorität zu ſchaffen, um
die ſelbſtmörderiſche Politik, die in Europa gegenwärtig be-
trieben wird, unmöglich zu machen, ſind geſcheitert. Die Ge
fahr der Anwendung bewaffneter Gewalt durch Frankreich
ſteigt von Tag zu Tag, und wir müſſen uns fragen, wo denn
letzten Endes die Entſcheidung über die Zukunft der Welt
liegen wird, Und auch hier kaäautet die Antwort, bei ver
Beſonnenheit der deutſchen Nation. Wenn wir auf dem ein
geſchlagenen Wege verbleiben, wenn wir die Kraft aufbringen,
die Ruhe zu bewahren, dann wird und muß es ans gelingen,
die öffentliche Meinung der Welt für uns zu gewinnen. Wenn
Frankreich zu Gewaltmitteln greift, werden wir mit der ge-
ſamten Kulturwelt verbündet den Sieg über Frankreich
erringen können.

peſche an den Nuntius Pacelli habe den Jnhalt des
Briefes nicht gemildert. Seine Wirkung ſei umſo ſchlim-
mer geweſen, als er unmittebar nach einer vom Papſt ange-
vrdneten Unterſuchung im Ruhrgebiet veröffentl. wurde. Wei
terhin kritiſierte der Redner das Verhalten des Papſtes wäh-
rend des Krieges, das er als deut ſch- freundlich be-
eichnete. Er ſchloß mit der Aufforderung an Poineare,

Frankreichs Unabhängigkeit gegenüber den ntri gen
des Vatikans zu ſchützen. Der Abgeordnete Mare San-



a verteidigte den Vatikan gegen dieſe Angriffe, in-
m er darauf hinwies, daß der päpſtliche Schritt nur ein

religiöſes und nicht ein politiſches Schriftſtück ſei und daß
der Papſt die Ruhrbeſetzung mit Recht als eine peinliche Aneenet bezeichnete, aber trotzdem nicht die Räumung

ieſer biete verlangte. Der Redner appellierte an die
r und Freidenker, ſich zu einem gemeinſamen
Friedensidol zu bekennen, in das auch Deutſchland
einbezogen werden könne. Er fand damit jedoch nur den
Beifall der Sozialiſten Auch der folgende Redner, Xavier
Manallon, verteidigte die päpſtliche Jntervention.

Dann ergriff Poincare das Wort: Er ſagte, daß
keine Rede davon ſein könne, wegen dieſes Briefes den
Vertreter Frankreichs beim Vatikan abzube rufen. Wenn
man jedes Mal den Geſchäftsträger abberufen wolle, ſobald
ſich ein Zwiſchenfall zwiſchen zwei Ländern ereigne, ſo wäre
kein Ende des diplomatiſchen Wechſels zu überſehen. Schon
ſeit Ludwig XIV. ſo fuhr Poincare fort, habe man in Frank-
reich die Einmiſchung des Vatikans in die politiſchen Ge-
ſchäfte Frankreichs nicht zugel a ſſen. Schließlich er-
klärte Poincare mit Berufung auf die Bemerkung des Papſtes
zur Ruhrräumung, daß das Ruhrgebiet nur nach Maßgabe
der eingehen den deutſchen Zahlungen ger äumt
werden würde.

Bei einer darauf folgenden, Abſtimmung wurde die der
Regierung das Vertrauen ausſprechende Tagesordnung mit
386 gegen 190 Stimmen angenommen

kin deutliches Wort Sir Geddes' an Frankreich.
London, 7. Juli. Jn einer Rede über die Regelung der

Ruhrfrage erklärte Sir Geddes; Frankreich iſt noch immer
unſer Alliierter. Er iſt noch immer unſer Freund. Aber wir
ſind berechtigt, ſo zu ſprechen, wie ein Freund zu andern
ſpricht und wir müſſen Frankreich ſagen: Wir ſtanden im
Kriege bei Euch Aber Jhr verfolgt eine Politik, die wir
nicht für weiſe halten und die uns in mehr als einer
Hinſicht ſchädigt. Durch eine ſolch offene Bemerkung
würde die Freundſchaft Frankreichs nicht nachlaſſen. Die
z Handelswelt des Landes, die der Arbeiterſchaft Be-
chäftigung gibt, ſagt klar: Bis die Ruhrfrage endgültig ge-

regelt ſei, wird die Arbeitsloſigkeit größer und größer wer-
den, muß die europäiſche Politik geregelt werden und Frank-
fa muß wiſſen, welchen Schaden es Großbritannien zu-

gt.

Neue sunktionen der Rheinlandſkommiſſion,

Paris, 7. Juli. Wie aus Koblenz mitgeteilt wird, hat
die Rheinlandkommiſſion neue Sanktionen für Ver-
ſtöße gegen ihre Zoll- und Ausfuhrbewilligungs-
beſtimmungen angeordnet, die fünf Millionen Mark Geld-
ſtrafe und drei Jahre Gefängnis erreichen ſollen. Außerdem
droht die Kommiſſion die endgültige Konfiskation der Ein-
W a efuhrwaren und der dem Transport dienenden Ge-

öslrenge Durchführung der Perkeßrs ſperre
bei den Englündern,

Münſter, 7. Juli. Seit vorgeſtern nachmittag wird die
Verkehrsſperre auch von den Engländernſcharf d urch geführt. Der aber engliſche Paß-
ſtempel iſt für ungültig erklärt worden. Die Beſetzungsgrenze
bei Sybu rSy iſt bis Gut Steinhauſen vorgeſchoben wor-
den. Jn burg iſt vorgeſtern ſchwere Artillerie ein-
getroffen.

Die Berhandiungen über den ohninder,
Berlin, 7. Juli. Sollte es zu einer Ausſprache über die
rkſchaftlichen Vorſchläge zur Wertbeſtändigkeit der Löhne

ommen, ſo werden die Regierung und die bürgerlichen Par-
teien die Sozialdemokratie vor die entſcheidende Frage ſtel-
len, ob ſie eine Fortſetzung der Markſtützungsaktion oder
eine vollſtändige Durchführung der Wertbe-
ſtändigkeit in der geſamten Wirtſchaft wolle,
die Katürlich eine Markſtützungsaktion ausſchließt. Ueber
dieſe entſcheidende Frage hat ſich die Sozialdemokratie bis
heute noch nicht geäußert. Die parlamentariſche Behand-
lung des Antrages der Sozialdemokratie iſt zur Stunde
noch nicht feſtgelegt. Wahrſcheinlich werden die Sozialdemo-
kraten den Antrag ſtellen, daß ihr Antrag über die Wert-
beſtändigkeit des Lohnes zuſammen mit einem Antrag des
Zentrums über die Erhöhung der Vorausbezah-
lung auf die Einkommenſteuer behandelt wird. Ein
ſolches Verlangen der Sozialdemokratie würde dann pon den
bürgerlichen Fraktionen abgelehnt werden.

Dadurch, daß ſich die Debatte des Reichstages noch bisSonnabendabend hinzieht, iſt zur Klärung der elanentat
riſchen Schwierigkeiten und zur Klärung der Fragen, die die
Regierung augenblicklich intenſip beſchäftigen, 24 Stunden
Zeit gewonnen. Von großer Bedeutung kann die Rede
werden, die der Reichsfinanzminiſter zu Beginn der Be-
n e h der c da in dieſer Rede wahraltung abinetts zur Lohnfragepräziſiert werden wird. Dwhnfrage genau

Der Streik in der Verliner Metallinonſtrie.
Berlin, 7. Juli. Nach den bisher vorliegenden Be

rechnungen und Schätzungen haben am erſten Streiktage in
der Berliner Metallinduſtrie rund 100 000 Arbeiter die
Arbeit niedergelegt. Zu Zwi ällen i diegekommen. Zu Zuwiſchenfällen iſt es bisher nicht

Einigung über die böhne der Reichsgrbeiter,
„„Berlin, 7. Juli. Die geſtrigen Verhandlungen im

Reichsfinanzminiſterium mit den Spitzenorganiſationen der
Reichsarbeiter haben in ſpäter Abendſtunde zu einer Eini-
Wir geführt. Jn Ortsklaſſe A ſoll der Stundenlohn ohne

rtslohnzuſchlag für den Handwerker 8208 Mark, für den
ungelernten Arbeiter 7689 Mark ab 1. Juli betragen. Der
e für Ortslohnzuſchläge beträgt künftig 50 Prozent.

ie Verhandlungen über die Bezüge der Reichsbeamten und
Angeſtellten werden heute Vormittag geführt. Die ein
geleiteten Verhandlungen über die Erhaltung des Lohn
wertes ſollen baldmöglichſt durchgeführt werden.

Die geheime Derneßmung der s0urkommißſſion,

Paris, 7. Juli. Zu der geſtrigen Sitzung des Völker-
bundsrates in Genf, in der die Tätigkeit der Saarkommiſſion
geprüft wurde, waren ſämtliche Mitglieder der Kommiſſion
erſchienen. Außer einigen Mitgliedern des Völkerbundes, des
Sekretariats und den Sekretären der Abordnungen wurde
zu dieſer Sitzung niemand zugelaſſen, um Jndiskretionen zu
vermeiden. Jn der Sitzung, die drei Stunden dauerte, be
wegte ſich die Debatte, wie der „Temps“ erfährt, faſt aus-
ſchließlich in der Form eines Wechſels von Fragen
und Antwor ten zwiſchen Lord Robert Cecil und
dem Vorſitzenden der Saarkommiſſion. Ceeil ſtellte ſeine
Fragen auf der Grundlage der im Unterhauſe an der

aarverwaltung geübten Kritik. Sie bezogen ſich hauptſäch-
lich auf die während des Bergarbeiterſtreiks erlaſſenen
Verordnungen der Regierungskommiſſion. Auch der Ver
treter Schwedens, Branting, ſtellte einige Fragen.

Neue Miniſterkriſe in Marſchau.
Warſchau, 7. Juli. Die für geſtern anberaumte Sitzung

der Finanzkommiſſion des Sejm, in der der neue Finanz-
mini Linde ſein Sanierungsprogramm entwickeln wollte,
wurde auf das Erſuchen der Regierung un verho fft auf
den 10. Juli verſchoben. Jm Zuſammenhange mit dieſer
Vertagung verbreiteten ſich Gerüchte über den bevorſtehenden
Rücktritt des kaum ernannten Finanzminiſters. Staats
präſident Wojciechovwski ſoll bereits erklärt haben, daß Linde
nicht auf ſeinem Poſten bleiben könne. Als ſein Nachfolger
wird Dr. Benis, der frühere Sekretär der Handel mer
in Warſchau und Vertreter Polens bei den bvberſchleſiſchen
Verhandlungen in Paris, genannt.

Aus Stadt und Umgebung
Beginn der großen Ferien,

Heute iſt der große Tag endlich gekommen, nach dem ſich
unſere Schuljugend ſeit Wochen und Monaten geſehnt, auf
den ſich die Lehrer und Eltern ſeit langem gefreut haben.
Heute vormittag nach der dritten Stunde ſchloſſen ſich all
emein die Pforten unſerer Schulen, aus denen die Jugendfreudi en Antlitzes jubelnd herausſtürmte, um auf voöolle

vier Wochen nicht wieder dorthin zurückzufinden. Man kann,
auch wenn man rein garnichts mehr mit der Schule und den
großen Ferien zu tun hat, die Freude verſtehen und wird
ſie allen gönnen, die wieder in fleißiger Arbeit und treuer
Pflichterfüllung ein Viertelljahr Schule hinter ſich brachten.
Schon in der letzten Woche allerdings hatten ſich die Reihen
verſchiedentlich bedenklich gelichtet. Der Erlaß der Provin-
zial-Schulkollegien, die Ferien wegen der Verteuerung auf
der Bahn 8 Tage früher beginnen zu laſſen, hatte allge-
meine Verwirrung hervorgerufen und mancher hatte doch
noch den Reiſeplan geändert. Was wollten die Direktoren
alſo machen, wenn ein Urlaubsgeſuch nach dem anderen auf
ihren Tiſch flatterte ſie mußten genehmigen, obwohl feierlich
verkündet war, daß jeder unbedingt bis zum letzten Tag
aushalten müſſe. Und nun ruht man ſich aus einen vollen
Monat lang. Das Wetter hat ein Einſehen mit unſeren er-
holungsbedürftigen Nerven gehabt, und das Barometer zeigt
einen energiſch feſten Stand. Möge jeder hier oder in der
Ferne das finden, was er ſucht, und gekräftigt zur Arbeit
zurückkehren!

Die Schulen beginnen wieder am Dienstag, dem T.
Auguſt, mit dem Unterricht

Das Wetter im Juli.
Profeſſor Dr. Froybe vom öffentlichen Wetterdienſt

Weilburg teilt über das vorausſichtliche Wetter im Juli mit:
„Jm verfloſſenen Juni war das Weltmeer weſtlich von Europa
mehr als 2 Grad, die Nordſee 4 Grad, die Oſtſee 3 Grad zu
kalt. Das ſind Kälteverhältniſſe, wie ſie ſeit langen Jahren

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Weitere Spende: C VII 5000 M., Ungenannt 5000 M.

Vortrag 3 537 237 M., insgeſammt 3 547 237 Mk.

nicht vorgekommen ſind. Sie machen es erklärlich, daß auch
der Juni in Deutſchland ſo ungewöhnlich kalt war, und
machen es andererſeits wahrſcheinlich, daß der kommende
Juli ebenfalls verhältnismäßig kühl ſein dürfte, d. h. kühler
als ſonſt der Juli im langjähigen Durchſchnitt zu ſein
pflegt?“ Der Herr Profeſſor will uns bange machen.
Das gilt nicht. Vor einiger Zeit, als wir uns an dauernden

egen gewöhnt hatten, prophezeiten wir einen heißen Juli.
a haben wir etwa nicht recht? Wenn auch eine tropiſche

aßo fehlt, ſo genügt uns gegenwärtig die Wärme voll-
tändig.

90. Geburtstag
Witwe Auguſte Wirth, geb. Dreyhaupt, Hälterſtr. 22,

feierte geſtern in verhältnismäßig guter Geſundheit und
Friſche ihren 90. Geburtstag Wir bringen der würdigen
Jubilarin unſere beſten Glückwünſche dar.

Neue Rekordſteigerung der Lebenshaltungskoſten in der
1. Juliwoche.

Die von der Jnduſtrie- und Handelszeitung berechnete
Teuerungsmeßziffer der Lebenshaltungskoſten ſtieg in der
Woche vom 30. Juni bis 6. Juli von dem 11 274-fachen
auf das 15 708-fache des Vorkriegsſtandes, alſo um 39.3
v. H. und per beträchtlich den Grad der Verteuerung
in der letzten Juniwoche, der mit 324 v. H. bereits ſeine
Rekordſteigerung darſtellte. Die neue Teuerung iſt haupt-
ſächlich auf die zum Monatserſten in großem Umfange vor-
genommenen neuen Preisfeſtſetzungen zurückzuführen.

Günſtigere Verbindang zwiſchen Mecklenburg und Mittel
deutſchland.

Das ſeit dem 1. Juni eingelegte Eilzugspaar zwiſchen
Wittenberge und Stendal, das eine ſehr günſtige Verbindung
zwiſchen Mecklenburg und Mitteldeutſchland ſchafft, iſt noch
wenig bekannt. Wir weiſen deshalb darauf hin, daß man
unter Benutzung dieſer Eilzüge um 11.04 Uhr abends in
Schwerin anlangt, wenn man Halle um 5.33 Uhr nachmittags
verläßt; umgekehrt fährt man in Schwerin um 6.32 früh ab,
um in Halle 12,40 Uhr mittags einzutreffen.

Altpapier 1200 Mark.
Nach dem Druck unſerer Beilage erhalten wir von der

Königsmühle die Mitteilung, daß der Preis für Altpapier
nicht 800 Mk. beträgt, wie es in der Anzeige heißt, ſondern
1200 Mark. Wir bitten unſere Leſer darauf zu achten.

Der Merſeburger Neulandkreis
feiert, wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich, am Montag,
dem 9. Juli, abends 7 Uhr im Kaffeehauſe Meuſchau ein
Sommerfeſt. Der Abend ſoll nicht nur den Angehörigen
der Neuländerinnen einige ſchöne Stunden bringen, ſondern
auch allen, die ein Herz für ſtrebende, frohe deutſche Jugend
haben, Gelegenheit geben, Neuland kennen zu lernen. Alle
Freunde der Bewegung und Gäſte ſind an dem Abend herz-
lich willkommen. Eintritt frei.

Die Einſchränkung von Vergnügungen.
Die Anwendung der Verordnung über die Einſchränkung

von Vergnügungen vom 14. April d. J. hat, wie der preuß.
Miniſter des Jnnern ausführt, Härten gezeigt, die durch den
Zweck des Notgeſetzes nicht immer gerechtfertigt erſcheinen.
Jm 8 1 jener Verordnung waren als Vergnügungen, die in
Zeiten einer außerordentlichen politiſchen vder wirtſchaft-
ichen Not oder Gefahr Einſchränkungen unterliegen, alle

öffentlichen oder nach außen wahrnehmbaren privaten Ver-
anſtaltungen bezeichnet, die die Schauluſt oder das Bedürf-
nis nach leichter Unterhaltung beſriedigen oder dem Sinnen-
reize dienen Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt aus
der neuen Verfügung des Miniſters mitteilt, beſteht kein

zwingender Grund, alle Vergnügungen dieſer Art grundſätz-
lich zu verbieten. Durch ſolche Maßnahmen werden vielfach
Veranſtaltungen betroffen, deren Unterdrückung vom Ge-
J nicht beabſichtigt war. Insbeſondere können ſtändig
wiederkehrende Veranſtaltungen, die durch kommen vder
Volkstümlichkeit ſich eine ne Daſeinsberechtigung er-
worben hben. wie z. B. Märkte, Meſſen, Turner-, Schützen-,
Volksſportfeſte, einfache Tanzvergnügen uſw. in der Regel
unbedenklich zugelaſſen werden, ſolange nicht beſtimmte Tat-
ſachen vorliegen, die eine mißbräuchliche Ausartung ſolcher
Vergnügungen über das durch Anſtand und Sitte bedingte
Maß hinaus befürchten laſſen.

Zuſatzrenten für Kriegsbeſchävigte, -Hinterbliebene und
Altmilitärrentner.

Die Zuſatzrenten für Juli 1923 ſind an die im Juni
1923 zuſatz berechtigten Empfänger zu zahlen, außer den
Leichtbeſchädigten d. h. weniger als 50 v. H. erwerbsun-
fähig anerkannten Rentenempfängern, denen künftig nur mehr
in dringenden Ausnahmefällen und nur dann Teuerungs-
zuſchüſſe gegeben werden können, wenn die Notlage auf die
Dienſtbeſchädigung zurückzuführen iſt. Die Auszahlung er-
folgt in nachſtehender Reihenfolge in dem Geſchäfts-
zimmer Neues Rathaus, Zimmer 16/17. Am Mittwoch,
dem 11. Juli 1923 von 8--1 Uhr für ſämtliche in Frage
kommenden Kriegsbeſchädigten und die Kriegshinterbliebenen
mit den Anfangsbuchſtäaben A bis H., Donnerstag, den, 12.
Juli 1923, von 8--1 Uhr für die Kriegshinterbliebenen mit
den Anfangsbuchſtaben J bis Z. Der letzte Rentenbeſcheid,
hauptſächlich von den empfangsberechtigten Schwerbeſchädig-
ten iſt vorzulegen. Es wird darauf aufmerkſam gemacht,
daß die angegebenen Zeiten eingehalten werden müſſen,
da Zahlungen an ſpäteren Taagen nicht erfolgen können.
Neben dieſen Sätzen werden in der Zeit vom 5. bis 15. Juli
1923 an diejenigen Rentenempfänger, die bereits Rentenvor-
ſchüſſe erhalten haben, Nachzahlungen auf Grund der neuen
Novelle durch das Verſorgungsamt Weißenfels überwieſen.

Neue Löhne im mitteloeuntſchen Braunkohlenbergbau.
Am 5. Juli tagte in Berlin ein Schiedsgericht, das

mit Wirkung ab 9. Juli neue Löhne für den mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau feſtlegte. Die durchſchnittliche Lohn
erhöhung je Mann und Schicht beträgt für die mitteldeutſchen
Kernreviere 27 900 Mark. für die Randreviere Forſt, Ober
lauſitz und die Gewerkſchaft Guſtav bei Dettingen am Mein
25 500 Mark und für die Randreviere Caſſel, Oſtdeutſchland
und Grimma 25 100 Mark.

Schirdsſpruch im Buchdruckgewerbe.
Das Zentralſchiedsamt der deutſchen Buchdrucker ſt

einen Schiedsſpruch gefällt, der eine Erhöhung der Löhne für
die Woche vom 7. Juli ab um 50 Prozent und für die darauf
folgende Woche um 75 Prozent auf die jetzigen Löhne
vorſieht. Dieſe Lohnerhöhungen bedingen in Verbindung mit
der weiteren Materialpreisſteigerung eine Erhöhung der ge-
en wärtigen Druckpreiſe um 70 Prozent vom 7. Juli ab.Woher die Mittel genommen werden ſollen, um dieſe unge-

heuren Lohnſteigerungen abermals zu beſtreiten (die Spitzen-
löhne ſteigen damit auf 10 500 bzw. 12250 M. je Stunde)
darüber ſcheint ſich das Schiedsamt den Kopf nicht zer-
brochen zu haben. Der Zuſammenbruch des Druck- und
Zeitungsgewerbes wird auf dieſe Weiſe wirkſam beſchleunigt.

Die Mitteldeutſche Vermittlungsſtelle.
Die Jntereſſen der mitteldeutſchen Gewerbe und Han-

deltreibenden an behördlichen Aufträgen werden, wie ſchon
mitgeteilt worden iſt, durch die mitteldeutſche Vermittlungs-
ſtelle in Halle vertreten. Die Preußiſche Landesauftragsſtelle
in Berlin konnte unmöglich eine ſo ſchwierige Aufgabo
wie die gerechte Berückſichtigung der Gewerbetreibenden in
allen Teilen des Landes bei der Verteilung der behördlichen
Aufträge allein bewältigen. Aus dieſem Grunde galt es,
in den einzelnen Wirtſchaftsgebieten, die Preußen umfaßt,
Unterſtellen zu ſchaffen. Es wäre gewiß keine erfreuliche
Erſcheinung geweſen, wenn man zu dieſem Zwecke gänz-
lich neue Gebilde geſchaffen hätte, ohne Anlehnung an be-
reits beſtehende Organiſationen. Hierfür beſtand auch keine
Notwendigkeit, denn die während und nach dem Kröäegée
durch die neuen Verhältniſſe bedingten und ins Leben ge-
rufenen großen Wirtſchaftsverbände nahmen ſich bald dieſer
Frage an, um die Belange ihres Gebietes bei der Preußiſchen
Landesauftragsſtelle gehörig zur Geltung zu bringen. So
konnte in Hannover, die dort ſchon beſtehende Nieder-
ſächſiſche Wirtſchaft A.G. ſich dieſer Aufgabe unterziehen.
Jn Köln und Düſſeldorf ſind von den dortigen Kreiſen
Zweigſtellen errichtet worden; mit dem gleichen Ziele ſind
in Schleſien Beſtrebungen im Gange. Mit dem in Frank-
furt zentraliſierten Rhein-Main Gebiet ſind ebenfalls Ver-
einbarungen getroffen. Für das mitteldeutſche Wirtſchafts
gebiet übernühm der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland
dieſe Aufgabe. Jhm iſt es zu verdanken, wenn die mittel-
deutſche Vermittlungsſtelle ohne eigene große Unkoſten ſeit
einiger Zeit ihre Tätigkeit als Zweigſtelle der preußiſchen
Landesauftragsſtelle ausüben kann. Schon jetzt kann feſt
geſtellt werden, daß der Wechſel von Angebot und Nach
frage zwiſchen der Zentralſtelle und den mitteldeutſchen
Intereſſenten ſich ſehr rege geſtaltet und die Beachtung
Mitteldeutſchlands in der Frage der behördlichen Auftrags-
erteilung in erfreulichem Maße in Erſcheinung getreten
iſt. Es konnte ſchon eine ganze Reihe anſehnlither Auf
träge zur Ausführung kommen. Es handelt ſich dabei im
weſentlichen um die Belieferung der Reichs- und Landes-
behörden. Zur Lieferung gelangten bisher z. B. Matratzen,
Uniformtuche, Militärſchuhe, Möbel und anderes mehr. Be-
ſondere Sorge der Mitteldeutſchen Vermittlungsſtelle wird
es ſein, daß auch mittlere und kleinere Betriebe nach Mög-
lichkeit bei der Auftragserteilung Berückſichtigung finden.

Der Schmied von der Ruhr.
„vWehe dir, du deutſches Volk, wenn es dir beſtimmt iſt,

unter der Peitſche der Franzoſen (ſprich: Coches) zu ver-
enden.“ So mußte ausrufen, wer die Vorſtellung der Deut-
ſchen Volks und Propagandabühne am geſtrigen Abend
im „Tivoli“ beſucht hat. Vor unſeren Augen ſpielt ſich in
dem Propagandaſpiel „Der Schmied von der Ruhr“, eine
wahre Begebenheit ab, welche an Roheit und Brutalität der
Coches ihresgleichen ſucht. Die ganzen unſäglichen Leiden
der Rhein- Und Ruhrbevölkerung ziehen an dem Beſchauer
vorüber. Die Franzoſen beſetzen einen kleinen Flecken und
gar bald dringen ſie in das Grundſtück des Schmiedes ein,
und verlangen in frechſter Weiſe Wein. Der Schmied ader,
ein echter, deutſcher Mann, verweigert ihn, die Wut
und Herrſucht der Fran-5ſen aber findet darin ihren Aus-
druck, daß der franzöſiſche Offizier die Peitſche erhebt und
ſie über den Kopf des Schmiedes ſauſen läßt, einen bluten-
den Riß an deſſen Wange hinterlaſſend. Dem Schmied
wallt das Blut od dieſer Behandlung. und er ſchwört dem
Franzoſen Rache. Die Folge davon bleibt nicht aus, er ſoll
verhaftet werden. Am anderen Morgen betreten die „Sieger“
wieder die Schmiede, in welcher ſich die Braut des Schmiedes,
eine von den Franzoſen verfolgte Verkäuferin, und die
Dienſtmagd befinden. Die Tyrannen erklären in ſchroffſter
Weiſe, daß die Bewohner der Schmiede dieſelbe in kürzeſter
Friſt verlaſſen ſollen, des Schmiedes Braut bittet um Nach-
ſicht, welche ihr gewährt werden ſoll, wenn ſie ſich die
Pläne der Bahnhofsanlagen von ihrem Bruder verſchafft,
der Bahnbeamter iſt und ſie den Franzoſen ausliefert. Dieſes
Anerbieten lehnt ſie ab, indem ſie den Franzoſen in das
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Geſicht ſchleudert, daß ein Deutſcher lieber ſtirbt, ehe er
ſeine Heimat verrät. Jn dieſem Augenblicke betritt der
Schmied das Zimmer und ſchon ſtürzen ſich die Franzoſen
auf ihn. Doch ehe er in den Kerker geworfen wird, ſoll er
noch das Pferd des Offiziers beſchlagen; auch hier weigert
er ſich, als deutſcher Mann den Franzoſen einen Dienſt zu
tun. Als der Offizier mit erhobenem Revolver auf ihn ein
dringt, um ihn niederzuſchießen, erhebt der Schmied den
Hammer und ſchlägt den Franzoſen zu Boden. Die ganze
Verzweiflung der unter dem Joch des Pvinearismus leiden-
den Bevölkerung kommt in dieſem Spiel zum Ausdruck, und
wird von ſämtlichen Darſtellern in glänzender Weiſe durch-

Jedem Deutſchen muß es angelegen ſein, ſich dieſe
Vorſtellungen anzuſehen, denn es kann nicht tragiſcher ge-
zeigt werden, unter welchen unſäglichen Qualen unſere
Brüder am Rhein und Ruhr zu leiden haben, und daß
das franzöſiſche Schwein keine Brutalität, keine Grauſamkeit
ſcheut, die Bevölkerung zu knechten, um ihren Widerſtand
zu brechen.

7 7

Berjummiungen und Deranſtaltungen,
Der Stenographen-Verein „Stolze-Schrey“ eröffnet am

nächſten Montag, abends 8 Uhr, in den Räumen der Land-
wirtſchaftlichen Winterſchule, Unteraltenburg 12 l, einen
neuen Anfängerlehrgang zur Erlernung der Kurzſchrift. Die
Teilnahme kann nur empfohlen werden. Anmeldung beim
Beginn des Unterrichts.

Jn Beths Geſellſchaftshaus kommt morgen unter der
Leitung des Herrn Dechant die Fall'ſche Operette: „Der liebe
Auguſtin“ zur Aufführung.

Im Caſino findet am Dienstag Abend ein großes Gar-
her ſtatt, ausgeführt vom Philharmoniſchen Orcheſter-

n.

Aus Provinz und Reich
Nerregelung der Schulgeldfeſtſetzung in Halle.

Halle, 6. Juli. Die geſtrige Stadtverordnetenverſamm-
lung beſchloß, an den ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten je-
weils dasſelbe Schulgeld zu erheben, wie es vom Miniſte-
rium für die ſtaatlichen Anſtalten feſtgeſetzt wird. Für die
ſtädtiſchen Mittelſchulen gelten Zweidrittel dieſes Satzes“

Ein brennender Eiſenbahnwagen.
Halle, 6. Juli. Geſtern nachmittag geriet auf der Strecke

Halle--Leipzig in der Nähe des Leuchtturmes durch Funken-
flug einer Maſchine ein großer Waggon mit Oel, Lack und
anderen feuergefährlichen Flüſſigkeiten in Brand. Die ſchnelt
herbeigerufene Feuerwehr Süd griff das Feuer mit einer
Schlauchlinie von der Gasſpritze an. Sie konnte nach ein-
ſtündiger Tätigkeit wieder abrücken, die Strecke Halle Leipzig
war durch den Brand längere Zeit geſperrt.

Alles wird gekauft.
Kayna, 6. Juli. Die Grasnutzung in den hieſigen Guts-waldungen wurde vor kurzem für dieſes Jahre Wfentinh

kaſſe teſe weit a dgillepn Mark erhielt die Forſt-
i aldweide, die in frühe iverpachtet wurde. frnheren Jahren gar nicht

Mädchenhändler
Zella-Mehlis, 6. Juli. Auf dem hieſigen Bahnhowurde nachts in dem D-Zug nach Stuttgart e der ne

ein Mann feſtgenommen, der vermutlich Mädchenhandel be
trieb. Er iſt ein früherer ruſſiſcher Kriegsgefangener und
polniſcher Staatsangehöriger. Er hatte in Berlin ein
junges Mädchen kennen gelernt und es durch Verſprechungen
und Gewährung von Eſſen und Trinken zu bewegen ge-
wußt, mit ihm zu fahren Auch hatte er, obwohl verheiratet,
dem Mädchen die Ehe verſprochen Da weiter bei dem
Manne Papiere vorgefunden wurden, aus denen hervorging,
daß er ſich noch Anfang dieſes Jahres in Nancy aufgehalten
hat, ſo liegt der dringende Verdacht nahe, daß er das
Mädchen mit ins Ausland zu nehmen beabſichtigte. Der

in das d r eingeliefert. Das Mäd-
urde ſeinen in arlottenburWieder angetahrt h g wohnenden Eltern

Roßtäuſcher.
Roßlau, 6. Juni. Zwei Magdeburger erdehänwaren mit einem Landwirt aus Per Nihe De Denſeter-

Leopoldshall derart handelseins geworden, daß ſie für ein
Fuhrwerk, beſtehend aus zwei braunen Pferden mit Geſchirren
ſowie einen Breakwagen, 15 Millionen zahlen wollten. Da
die Gauner aber nicht über ſo viel Geld verfügten oder,
beſſer geſagt, noch nie beſeſſen hatten, händigten ſie dem gut
r Landmann eine Million in bar und für vierzehn
Millionen einen Scheck aus, für den abſolut keine Deckung
vorhanden war. Da die unſauberen Händler ſich heimlich
vom Zechertiſche mit dem Gefährt auf und davon gemacht
hatten, ſchöpfte der Landmann WVerdacht, fuhr ihnen nach
Magdeburg mit dem Zuge nach und mußte ſich von der dor-
tigen Kriminalpolizei beſtätigen laſſen, daß er Gaunern in die
Bee gefallen war, die, kaum in Magdeburg angekommen,
ofort mit dem Gefährt die Weiterfahrt nach Deſſau ange

treten hatten. Hier wurden die beiden braunen Pferde unter
Zuzahlung mit einem Schimmel vertauſcht. Jn

zwiſchen war auch die l r Kriminalpolizei gefolgt,
We der r die beiden Kadetten feſtnahm, dem

t das zurückgaben, was noch vorhanden iGauner in Nummer Sicher achte hande wer d

Heimatfeſt der Landbundjugend.
Wörlitz, 6. Juli. Die herrliche Parkſtadt Wörlitz ſtand

im Zeichen des Heimatfeſtes der anhaltiſchen
Aus (aulen Gegenden des Kreiſes Deſſau und des Anhalt-
landes waren die Angehörigen der Jugendbünde des Land
bundes Anhalts und mit ihnen die Alten des Landbundes
in hellen Scharen herbeigeeilt. Jm Mittelpunkt der Feier
ſtand die Feſtrede des Thüringer Landbundführers Weber.
Die Landbundjugend ſollte ſich furchtlos zum Glauben der
Väter, zum Vaterland bekennen: einig und geſchloſſen zu
ſammenſtehen, ohne Unterſchied ob arm, ob reich, ob Be
ſitzersſohn oder Knecht. „Durch! ſei die Loſung, durch zur
Einigkeit, zur Reinheit, zur Freiheit, zum Sieg!“ Es folgten
dann Mädchenreigen, Volkstänze, ein ſchönes HansSachs-
Spiel, Sportwettkämpfe, Ringreiten und anderes mehr.

Ein vorſichtiger Ehemann.
Erfurt, 6. Juli. Nachdem das Erfurter Schöffengerieinen Schäfer wegen Unterſchlagung eines Schaſes ſt 180

Mark Geldſtrafe verurteilt hatte, wurde er vom Vorſitzenden
gefragt ob er ſich bei dem Urteil beruhigen wolle. Prompt
gab der vorſichtige Ehemann zur Antwort. „Da muß ich
t. t we Frau fragen“. Dieſe hat alſo das letzte

Sang Die Tat einer Wahnſinnigen.
eln, 4. Juli. Die 28 Jahre alte iTochter eines Einwohners aus n Kreis Fata

war von dort entlaufen und hiekt ſich hier auf. Sie lockte
in der Ohſenerſtraße ein 12 Jahre altes Mädchen an ſich,
ging mit ihm nach den Tönebohmſchen Teichen, warf es

notierte heute amtlich 175 560 176 440.
Ergebnisloſe Lohnverhandlungen

Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 6. 7.Letzte Depeſchen ne30 475, Stockholm 46 383,50—46 616,50, Rom 7531—-7569,

Mehrere Deutſche ermordet.
Eſſen, 7. Juli. (Eigener Drahtbericht.) In Duisburg

ſind mehrere Deutſche von den Belgiern erſchoſſen worden.
Den Zeitungen in Duisburg iſt von der Beſatzungsbehörde
verboten worden, hierüber Mitteilung zu machen.

Franzöſiſche Drohungen.
Berlin, 7. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Ein Ber-

liner Mittagsblatt verbreitet in großer Aufmachung eine
Havasmeldung, die beſagt, die belgiſche und franzöſiſche
Regierung hätten an Reichskanzler Dr. Cuno eine Note
mit der Aufforderung gerichtet, die gegen die Beſatzungs-
truppen an Ruhr und Rhein begangenen Attentate zu
brandmarken. Jn Falle der Verweigerung dieſer
Genugtuung würden die diplomatiſchen Beziée
hungen Frankreichs und Belgiens zu Berlin abge-
brochen werden.

Wie die „Telegraphen-Union“ hierzu erfährt, dürfte
die Meldung des Havasbüros in dieſer Form nicht ſtimmen.
Eine Note iſt dem Vernehmen nach bisher nicht einge-
gangen. Dagegen haben der belgiſche und franzöſiſche
Botſchafter geſtern im Auswärtigen Amt vorgeſprochen
und Vorſtellungen bezüglich der Attentate erhoben. Ueber
den genauen Vorgang der Dinge iſt ein amtliches Kommu-
nique zu erwarten.

Vor einer Teuerungskataſtrophe.
Frankfurt a. M., 7. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Die

Teuerung im beſetzten Gebiet droht geradezu kata-
ſt rophal zu werden. Sogar höhere franzöſiſche Ver
waltungsbeamte in Koblenz ſollen wegen Abkürzung
der Verkehrsſperre vorſtellig geworden ſein. Da
in Frankfurt von Aufkäufern aus dem beſetzten Gebiet
jeder Preis gezahlt wird, ſteigen die Preiſe täglich um

25 Prozent und mehr. XDollar 176440.
Berlin, 7. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

im Ruhrkohlenbergbau.
Bochum, 7. Juli. Nach vierſtündiger Sitzung ver

liefen die Lohnverhandlungen für den Ruhrkohlenberg-
bau ergebnislos. Die Entſcheidung ſoll nunmehr ein
Schiedsgericht bringen, das am heutigen Sonnabend zu-
ſammentritt.

Aufbruch in Lauſanne.
Lauſanne, 7. Juli. Von der türkiſchen Delegation

werden in den nächſten Tagen eine Reihe von Sachver-
ſtändigen und ein Teil des Delegationsperſonals Lau-
ſanne verlaſſen.

in einen derſelben und lief davon. Das Mädchen konnte
ſich nur mit Mühe retten. Die Wahnſinnige wurde ver
folgt und in der Nähe des Bahnhofes Tündern feſtgenommen.

2

Ein romantiſcher Eheſcheidungsprozeß.
Jn England erregt ein Eheſcheidungsprozeß Aufſehen,

der nach Deutſchland herüberſpielt. Das Jntereſſe der eng-
liſchen Ehefrauen daran iſt um ſo ſtärker, weil in dileſem
Falle der weibliche Teil Veranlaſſung zur Klage gegeben hat.
Jn dieſem Prozeß geht ein Oberingenieur, George Douglas
Campbell, gegen ſeine Frau, eine geborene Schutt, vor,
Woran das bürgerliche London bis hinauf zu ſeinen erxklu-
ſiven Spitzen den größten Anteil nimmt, das iſt die Doppel-
ehe, die die unternehmungsluſtige Frau Marie Aleide mit
einem deutſchen Ariſtokraten in Charlottenburg während des
Krieges eingegangen iſt. Der Ehemann Nummer zwei war
der kürzlich verſtorbene Hans Kurt Baron Treuſch v. Butlar
Brandenfels. Die Angeklagte leugnet zwar das Beſtehen
einer Doppelehe und meint, daß ihr erſter Ehemann ſchon
damals gar nicht mehr ihr rechtlicher Ehemann war. Sie
ſei von ihm bereits 1913 in Holland geſchieden worden.
Die Scheidung iſt tatſächlich geſchehen, aber da weder der
eine noch der andere Teil in Holland lebte, war ſie nicht
rechtsgültig. Trotzdem ging Frau Marie Aleide mit Baron
v. Butlar-Brandenfels eine zweite Ehe ein. Drei Jahre
ſpäter klagt ſie auch gegen ihn auf Scheidung. Der Watte
Nummer zwei ſtarb einen Tag vor der Urtellsfällung.
Nach kurzer Zeit lief ſie in Plymouth ihrem erſten Gatten
in die Arme. Jetzt war ſie es, die den ehelichen Kontakt
wiederherſtellen wollte. Aber bei ihm war über die Wunde
von damals längſt Gras gewachſen. Nun focht ſie das dol
ländiſche Scheidungsurteil an. Jhre Eingabe hatte Erfolg.
die Scheidung wurde verworfen doch der Mann verteidigte
ſich gegen die Wiedereroberung ſeines Herzens. Er legte
ſein Schickſal in die Hände des oberſten Gerichtshofes.

Die Angeklagte verteidigt ſich mit reichlich phantaſti-
ſchen Behauptungen. Sie ſei nicht freiwillig in die Ehe mit
dem Baron getreten. Er habe ſie verfolgt, vor ihr auf
den Knien gelegen und ſie beſchworen, ihn zu heifaten.
Schließlich habe er ſie mit Liſt in Beſitz zu nehmen ver
ſucht. Er habe ſie der Spionage beſchuldigt, und da es ge-
rade im Kriege war und ſie als Engländerin in Deutſchland
kein Recht zu öekommen glaubte, habe ſie nur die Wahl
gehabt zwiſchen Erſchießung und Verheiratung. Da der
Baron gegen dem ſich die Ausſagen richten, ſeit fünf Jahren
nicht mehr unter den Lebenden weilt, iſt nicht zu ſagen, wo
die Phantaſie aufhört und die Wahrheit beginnt. Und da
Zeugen dieſer Vorgänge nicht vorhanden ſind, mußte ſich
das Gericht auf ſeine Menſchenkenntnis verlaſſen. Campbell9
Ehe wurde für gelöſt erklärt.

hanclel und Verkehr.
Deviſen ſteigend.

Berlin, 6. Juli. Newyork ſendet weiter ſinkende Mark
preiſe, ſodaß die Deviſenkurſe hier ebenfalls nicht zu halten
waren. Trotz der Erhöhung des amtlichen Dollarkurſes auf
176 000 und entſprechender Steigerung der übrigen Deviſen
konnte der Bedarf wieder bei weitem nicht gedeckt werden,
ſodaß eine immer drängendere Nachfrage verbleibt, die die
künftige Entwickelung aufs ſchwerſte bedroht. Das fort
geſetzte Sinken des franzöſiſchen und belgiſchen Frank in
London bietet nur geringen Troſt und iſt im Ausmaß
nicht ſtark genug, um in Paris einen politiſchen Druck
auszuüben.

London 798 000—802 000, Newyork 175 560 176 440, Pa-
ris 10 27610 324, Zürich 30 324— 30 476. Prag 5361 50

5388, 50
Effektenbörſe ſehr feſt.

Verlin, 6. Juli. Die Entwickelung des Deviſenmarkts
wirkt naturgemäß auf die Effektenbörſe zurück. Alle ſozial-
demokratiſchen Beſtrebungen, das Effektengeſchäft durch
Steuerbelaſtung zu erſchweren, werden die Hauſſebewe
gung nicht aufhalten, ſolange die Lohnpolitik dieſer Partei
unſere Wirtſchaft weiter zerſtören hilft. Ausländiſche Renten
lagen heute beſonders feſt. Türkenloſe gewannen 1 Million
Mark, 5prozentige Mexikaner 325 000 Prozent. Auch 3 Pro-
zent. Deutſche Reichsanleihe ſtiegen um 135000 Prozent.
Schwere Montan und Schiffahrtsaktien um hunderttauſende
Prozent gebeſſert. Erſt nach Schluß der Börſe ſetzte viel
fach Abſchwächung ein. Folgende 2 Uhr Kurſe ſeien
genannt. Daimler 250 000, Hirſch Kupfer 1 500 000, Ham-
merſen 430 000, Jlſe Bergbau 1 350 000, Laurahütte
14025 000, A. E. G. 555 000, Schuckert 1 400 000, Ekektr.
Licht u. Kraft 465(000, Geſellſchaft für elektr. Untern.
625000, OHrenſtein 1300 000, Schultheiß 470 000, Mannes-
mann 1475000, Bingwerke 320000, Gelſenkirchen
2600 000. Caro 1 250 000, Oberbedarf 1075000, Phönir
1750 000, Harpener 3 500 000, Hohenlohe 950 000 Rhein
ſtahl 2400 000, N. A. G. 380 000, Görlitzer Waggon 630 000
Mansfelder 880 000, Deutſche Schutzgebiet 73 000, Ham-
burg Packet 1800000, Nordd. Lloyd 610000, Hanſa
1350 000, Hamburg Süd 2100000, Bank für elektr.
Werte 610 000, Barmer Bankverein 212500, Diskonto
775 000, Darmſtädter 470 000, Mitteldeutſche 210000,
Deutſche Bank 690 000, Deutſche Erdöl 1 900 000, Deutſche
Petroleum 730 000, Sloman 1 400 000, Salitrera 20 Milli-
onen, Diamond 1475000.

Disdonto Geſellſchaft 250 Prozent Dividende.
Der Abſchluß der Disconto- Geſellſchaft in Berlin zeigt

Rekordziffern. Der Bruttogewinn betrug 13 123 042 000 M.
(gegen 1921678 995 000 M.). Der Nettogewinn 4 789364000.
Mark (gegen 228/523 000 M.). Davon wird eine Divi
dende von 250 Prozent vorgeſchlagen. 2 Milliarden Mark
werden der Reſerve zugeſchrieben. Man nehme Antinullin
ein um dieſe Ziffern richtig zu verdauen!

Deutſche Erdöl- Geſellſchaft.
Die außerordentliche Generalverſammlung genehmigte

die Angliederung der Gewerkſchaft Graf Bismarck und die
damit verbundene Kapital- und Perſonal-Operation.

Produktenmarkt.
Berlin, 6. Juli. Das Geſchäft wird ſehr erſchwertdurch die hohen Preiſe, die ſich über Weltmarktpreis ſtellen.

Durch Erſchwerung der Deviſenbeſchaffung iſt dagegen die
Hereinnahme von preiswerterer Auslandsware kaum möglich.
(Nichtamtlich). Drahtgepr. Roggen- oder Weizenſtroh
50 000 53 000 M., do. Haferſtroh 45 000-49 000 Mk.
do. Gerſtenſtroh 43 000--47 000 M., Roggenlangſtroh
48 000-—50 000 M., bindfadengepr. Roggen oder Weizen
ſtroh 45 000 48 000 M., loſes Krummſtroh 40 000 bis
42000 M., Häckſel 60 000—63 000 M., handelsübl. Heu
alter Ernte 38 000—40 000 M., do. neuer Ernte 33 000
bis 35000 M., gutes Heu alter Ernte 40 000 45 000 Mk.,
do. neuer Ernte 36000--40 000 M., Biertreber 167 000,
Treber 100000, Haferſchalen 150 000, Haferkleie 148 000,
Strohmehl 125 000, Palmenkernſchrot 158 000 für je 50
Kilogramm einſchl. Verpackung. Alles ab Verladeort.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50
Kilogramm ab Station: Weizen, märk. 470- bis 480 000,
Roggen märk. 340- bis 350 000, Sommergerſte märk. 37 5
bis 390 000, Hafer märk. 360- bis 365 000, Mais geſchäfts-
los, Weizenmehl pro 100 Kg frei Berlin 1400- bis 11500 000.
feinſte Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl pro 100
Kg frei Berlin 1050- bis 1150000, Weizenkleie pro 50
Kg 215- bis 225000, Roggenkleie 225- bis 230 000, Lein-
ſaat 675- bis 725000, Erbſen, Viktoria 600- bis 650 000
leine Speiſeerbſen 500- bis 525(000, Rapskuchen 300-
bis 310600, Trockenſchnitzel 160- bis 165 000, Voll-
wertige Zuckerſchnitzel 220- bis 240000, Torfmelaſſe 160-
bis 170 000, Kartoffelflocken 335- bis 345 000.

Kartoffelnotierungen vom 6. Juli.
Rote und weiße 100000 Mark. Verminderte Zufuhr

von vereinzelten Waggons.
Berliner Metallpreiſe vom 6. 7.

Elektrolytkupfer 58 145, Raffinadekupfer 52000
53 000, Weichblei 20 000--21 000, Rohzink 23000
24 000, Aluminium 94000, Bancazinn 148 000--150 000
Nickel 95000--97 000, Barrenſilber

Mitteldeutſche Häuteaunktion.

Die in Leipzig abgehaltene mitteldeutſche Häuteauk-
tion von Thüringer Gefällen tendierte ſehr feſt. Ochſen
häute wurden bis etwa 30 000 M. Leipziger Rinderhäute
bis 40 000 M. bezahlt. Dies bedeutet gegenüber der vorigen
Auktion einen Aufſchlag von 100 bis 1200 Prozent.
f Großhandelspreiſe im Juni und Anfang Juli.

Jn fortſchreitender Anpaſſung an die akute Markent
wertung iſt das Niveau der Großhandelspreiſe nach den
Berechnungen des Statiſtiſchen Reichsamtes vom 8170fachen
des Friedensſtandes im Durchſchnitt bis auf das 19 385fache
oder um 187 Prozent im Durchſchnitt Juni emporgeſchnellt
Der Dollar war im Durchſchnitt Mai mit 47 670 Mark und
im Durchſchnitt Juni, bei vorübergehender Senkung im
der zweiten Hälfte des Monats, mit 109 996 Mark oder
um 131 Prozent höher bewertet. Dieſer Bewegung folgten
die Einfuhrwaren mit einer Steigerung vom 13 60 fachen
auf das 31 166fache oder um 129 Prozent, während das
tiefer liegende und der Deviſenbewegung erſt in einem
gewiſſen Abſtand folgende Preisniveau der Jnlandswaren
vom 7084fachen auf das 17 029fache oder um 140 Prozent
anzog.

Anfang Juli dauerte mit der Markentwertung die
Preisſteigerung auf allen Gebieten der Warenwirtſchaft an.
Am Stichtag 3. Juli, erreichte die Geſamtinderxziffer der
Großhandelspreiſe das 33 828fache des Friedensſtandes, das
bedeutet gegenüber dem Stande vom 25. Juni eine Er
höhung um 37 Prozent. Von den Hauptgruppen ſtiegen
die Lebensmittel unter dem Einfluß der Preishauſſe am
Getreidemarkt vom 18 730fachen am 25. Juni auf das
29 597fache oder um 58 Prozent, die Jnduſtrieſtoffe gleich
zeitig vom 35 624fachen auf das 41 737fache oder um 17
Prozent, ferner die inländiſchen Waren vom 22 459fachen
auf das 31 051fache oder um 38 Prozent und die Ein
fuhrwaren vom 35 410fachen auf das 47 714fache oder um
35 Prozent.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
Kegler. Sport: Hochheimer. AnzeigenRank. Druck und Merſeburger Druck und

Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Aktiengesellschaft

Filiale Merseburg Saalöffnung 7 Uhr.

Gastspiel Wilhelm Dammann vom ehemaligen
Hoftheater in Meiningen.

Vorverkauf Tiefer Keller 4 uod im Theaterlokal.

Im Cafe: Die beliebte Hauskapelle Putler.

Beth's Gesellschaftshaus.
Sonntag, abds. 8 Uhr, imgroßenSaale:

„Der liebe Auguſtin“
Operette in 3 Akten von Leo Fall.

Känstlerische Leitung: Artur Dechant.

Anfang 8 Uhr.

Markt 31

Telegr. Adresse: Hans eatic
Fernsprecher: 8, 508, 608

Dienstag, den

empfiehlt sich zur

a Soliſten Herrn Lahn

Es laden ergebenſt

Caſino.

Großes Gartenkonzert
ausgeführt vom Philharmoniſchen Orcheſter-
Verein unter gütiger Mitwirkung des Piſton-

Karten im Vorverkauf erhältlich im Cafino.

10. Juli, abends 8 Uhr

aus Karlsruhe.

ein
Philharmo ſcher OrcheſterVerein

nden.Zur Schneideref!
Sämtliche dazu gehörigen Zutaten schwarze und

farbige Tressen, Knöpfe, Gürtel, Fichus usw.

Spderabtelung r Aufzeldnungen

und Sticken auf Kleider, Blusen, Handarbeiten

6. Hoffmann
Inh.: B. Taitza. Markt 19.Tel. 464. Gegr. 1846.

N. äJ, Kngufß 3 s0hn
Merſeburg

Fernjnrecher 567 kntennlan 2

du

An

III

Pehwaren
Pehzkragen Müſſſe Peuanfertigung

herrenhüte, Mühen, Krupatten,
MDüſche, Handſchuhe, Holenträger,

herrenartikel
lirößte Auswuhl, Biſligſte lugespreiſe,

de
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O u huns Kükher
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III
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6 5 3
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Keiſekoſer, bederwaren
lieſchenkartikel

Dereinsbedurfs und öportartikel
l D

[m I I m II See2 An
Sägereimaschinen
Lokomobilen
Dampfanlagen
Dieselmotoren
Windturbinen
Textimaschinen

J Feldbahngleise

NeuheltenmnkrühjahriuSommer

Otto Dohhowitz, Mersehurg e

U. DNetzeſſachſ.

ne i M Kunst- und Baustlossere,
Moerſeburg, Eike Kleine Ritterſtr. ſerzehorg, Fotſharälsir. 44

Autogene Schweisserei

Damen Kleiclerstoffen
Mantel-, Rock- und Blusen Stoffen
Fertige Damen- und Kinderbekleidung

Wäsche- und Ausstattungs Artikel
Gardinen Teppiche
Damen- u. Kinderhüte

Grobe Auswabl zu niedrigsten Tagespreisen.

Stenographen VereinStolze-Schrey

Gegr. 1866 Merſeburg Gegr. 1866.
Am Montag den 9. Juli 1923, abds. 8 Uhr,

beginnt in den Räumen der Landwirtſchaftlichen
Winterſchule, Unteraltenburg 12 ein Änfänger-
lehrgang zur Erlernung der in Preußen am weiteſten
verbreiteten, ſich durch leichte Erlernbarkeit, größte
Schreibflüchtigkeit u. Wiederlesbarkeit auszeichnenden

z Stenographie StolzeSchrey. 8
Anmeldungen beim Beginn des Unterrichts.

Karl Reißbache

Inh.: Otto Meister I

empfiehlt sich

zur Ausführung
aller in das Fach

schlagenden Nordorter Str. 2 Halle a. S. Fernrot 3831
Arbeiten 7 Eisenkonstruktionen und Blecharbeiten

z Schmiedeeiserne Formkästen
Dreh-, Hobel- und Bohrarbeiten

h 222722 2
berverhs Bedarfs Artee o v I ſiefert gebraucht und neu

Zärenfänger 8 Co. J. Cari Ssuhr,
G. m. b. H.

arg HaIIe (8. e
Autobereifung

Hamburg, Rentzelstr. 6.

Motorräder Fahrräder

Habe laufend

Pferdedünger
gegen Stroh
abzugeben.

Willy Ackermann, Halle

Silber-, Platin-
Gegenstände

Und Zahn-Gebisse
kauft

v. heeringen

speziell
Baggerreser veteile aller Art
für alle gangbaren Baggertypen

lieiert prompt und preiswert
ab Lager und ab Fabrik

Joh. Pürschel, Halle a. S.
Blücherstr. 3 Pernspr. 4078.Oelgrube 7.

men Älbrechtſtr. 21, Tel. ö821.

Hlabltheater Halle
Sointag, abds. 7.30 Uhr:

Eine Nacht in
Venedig.

Wontag, abds. 7.30 Uhr:

2 x 2 v 5.

Neunlandl.
Montag abend 7 Vbr

Sommerfest
im Kaffeehaus Meuschas.
Eintritt trei. Tintritt frei.

Freunde der Bewegung
willkommen

Ifiehy. fetervehr.

WMontag, den 9. Juli
1923, abends 7' Uhr

Korpsübung.
Das Kommando.

FamilienNachrichten.
Geboren. Annemarie

Schramke, Tocht. der Fa
milie Berth. Schramke,
Weißenfels Fanny, Tocht.
der Fam. Walter Thieme.
Merſeburg.

Vermählt. Eberhard
Dietrich und Frau Anni
geb. Koch, z. Zt. Göhren

M auf Rügen.
Geſtorben. Heinrich

Lindemann, 44 J., Zor-
bau; Roſa Schmeißer,
Lützen Max Engel, 27 J.,
Weißenfels; Edmund Krug,
79 J., Großgrimma; Frigt,
4 WMon., S. der Familie
Fritz Kohl, Merſeburg
Joſephine Kietz, 70 Jahr,
Merſeburg Hilda Fried-
rich, 15 Jahr, Ellervach;
Hanni Götze, 175 „Schkeu-
ditz; Willi Weichart, 19
Jahr, Rietleben; Anng
Korſtück, 28 Weißen-
fels; Ernſt Hartung, 834
Weißenfels Auguſte Ul-
rich, 65 J. Weißenfels
Friedrich Berger, 64
Weißenfels.

Der Obſtanhang der Ge-
meinde Wüſteneutzſch ſoll
Mittwoch, den 11. Juli,
nachm. 6 Uhr im hieſigen
Gaſthofe öffentlich meiſt-
bietend gegen Barzahlung
verpachtet werden.
Bedingungen im Termin
Wüſteneutzſch, 4. Juli 1923
Der Gemeindevorſteher.

Rex-
Gläser

rote, gute
ar

ne

passend fär alle
Einkochgläser

Sobel
Halle

Ammendorf
Tücht. ält. Mädchen

od. einfache Stütze
für gut bürgerl. Haushalt
bei zeitgemäßem Lohn ſo
fort geſucht. Zu erfragen
in der Geſchäftsſt. d, Pl.
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Depiſenpolitik,
Wenn man an die neue Markſtützungsaktion der Reichs-

bank den Erfolg als Maßſtab für ihre Richtigkeit an-
legen will, ſo iſt es falſch, die vor etwa einer Woche aufge-
nommene Jntervention der Reichsbank am Markte für aus-
ländiſche Zahlungsmittel in Vergleich zu ſetzen mit der
Stützungsaktion vom Anfang Februar. Die Lage, in der
die Reichsbank unter den heutigen Umſtänden vperieren
muß, iſt viel ſchwieriger als damals. Schon allein der
Deviſenbedarf, dem ſich die Reichsbank jetzt gegenüberſieht,
iſt naturgemäß infolge der veränderten wirtſchaftlichen Lage
ein viel größerer Die Fortdauer und immer weitere Ver-
ſchärfung des Ruhrkampfes läßt uns in immer zunehmendem
Maße auf die Einfuhr ausländiſcher Rohſtoffe und Halb-
fertigfabrikate angewieſen ſein. Ferner gehen die Franzoſen
bei ihren Raubzügen gegen die deutſchen Banken und Bank-
filialen im beſetzten Gebiet immer rigoroſer vor. Sie nehmen
unter Androhung des Erſchießens der Bankbeamten die
Papiermilliarden, wo ſie ſie bekommen können und arbeiten
damit an den ausländiſchen Börſen zum Schaden der deut-
ſchen Valuta. Der Wirkungsbereich der deutſchen Deviſen-
verordnungen vom 8. Mai, 22. Juni und 3. Juli iſt durch
das im Weſten beſtehende Loch begrenzt, ſodaß den Franzoſen
ſogar die Möglichkeit offen ſteht, an den deutſchen Provinz-
börſen des beſetzten Gebietes durch Dunkelmänner die ge-
raubten deutſchen Milliardenbeträge zum Schaden des Kurſes
der deutſchen Valuta auf den Markt zu werfen. Die Fran-
zoſen wiſſen aus eigener Erfahrung eben ganz genau, was
es bedeutet, wenn vom Asuland her gegen die eigene Valuta
ſpekuliert wird. Zerbricht ſich doch in eben dieſem Augen-
blick ein eigens zu dem Schutz des franzöſiſchen Frank vor
weiterem Fall von der franzöſiſchen Kammer eingeſetzter
Ausſchuß den Kopf über eine Stützungsaktion der franzö-
ſiſchen Valuta. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Reichsbank
ſchon allein wegen der Spekuklationsmanöver ausländiſcher
Spekulanten nicht jeden Bedarf an Deviſen befriedigen darf,
ſie muß mit ihren Mitteln haushalten. Dieſe Mittel werden
aller Vorausſicht nach in der nächſten Zeit noch aufgefüllt
werden können, denn ebenſo wie die Banken hat ſich auch
die Jnduſtrie und neuerdings der Zentralverband des Groß-
handels bereit erklärt, bei den ihm angeſchloſſenen Firmen
eine weitere Uebernahme von Dollarſchatz anweiſungen zu
empfehlen.

Als logiſche Folge der Deviſenverordnungen vom 8.
Mai und 22.5 Juni hat die Reichsregierung eine weitere
Verordnung am 3. Juli erlaſſen, nach der die Termingeſchäfte
in Deviſen, in Metallen und Effekten verboten werden,
desgleichen wird die fortlaufende Notierung der Dollarſchatz-
anweiſungen eingeſtellt. Da die Dollarſchatzanweiſungen zu
den Effekten zählen, ſo iſt auch in ihnen das Termingeſchäft
verboten. Bei aller Würdigung der Jnitiative, die die Reichs
regierung in ihrer Deviſenpolitik an den Tag legt, darf
man aber auch nicht verkennen, daß das Verbot des Termin-
handels möglicherweiſe eine ſchärfere Nachfrage am Deviſen-
markt hervorrufen wird, denn Handel und Jnduſtrie müſſen
die Möglichkeit haben, ſich entſprechend bei Abſchluß eines
Warentermingeſchäftes die dazu nötigen Termindeviſen zu
beſorgen. Die Reichsregierung hat beim Erlaß dieſer neueſten
Verordnung offenbar daran gedacht, daß jeder überflüſ-
ſige Bedarf für den Augenblick vom Deviſenmarkt fe rn-
gehalten wird, ſie will die Wirtſchaftskreiſe dazu an-
halten, nur ſoweit ſich mit Deviſen zu verſorgen, wie ſie ſie
äm Moment brauchen.

Man darf nicht vergeſſen bei der Beurteilung der De-
viſenpolitik der Reichsbank, daß dieſe von wirtſchaftlichen
Erwägungen weniger ausgeht, als von politiſchen. Wenn wir
aber nicht unter dem Fortdauern oder gar der Verſchärfung
der augenblicklichen Preiswelle zuſammenbrechen wollen, ſo
iſt es Pflicht, jedes Nationalempfindenden, die Maßnahmen
der Reichsregierung zu unterſtützen. Die Deviſenpolitik iſt
viel mehr vom außenpolitiſchen Standpunkt zu verſtehen,
als vom wirtſchaftlichen oder gar währungspolitiſchen.

beutſcher Reichstag.

Berlin, 7. Juli.
Es kommt die Vorlage zur Aufwertung der Verbrauchs-

ſteuern zur zweiten Leſung.
Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes betont, die Löſung

des Problems der Wertbeſtändigkeit bei den Steuerzahlungen
ſei dringend, aber außerordentlich ſchwierig. Die Bindung
an einen Jnderx ſei bei der Verſchiedenartigkeit der Ein-
kommensentwicklung nicht möglich. Es käme darauf an,
für die Vorauszahlungen den richtigen Multiplikator zu
finden. Dabei wurde nach der Leiſtungsfähigkeit der Steuer-
zahlungen entſchieden: während bei der Einkommenſteuer
der 25fache Betrag erhoben werden ſoll, wird er bei ber
Körperſchaftsſteuer auf das 35fache erhöht. Die Forderung
einer monatlichen Zahlung der Umſatzſteuer würde ſich nur
c einer beſchränkten Zahl von Betrieben durchführen
aſſen.

Jn einer Notiz, wie wir ſie jetzt haben, werden wir
auch an den ſogenannten Schein gewinnen nicht mehr
vorbeigehen können. Jm Herbſt dieſes Jahres werden wir
weſentlich ſchärfere Vorſchriften vorlegen. Ueber
die Neugeſtaltung der Einkommenſteuer finden gegenwärtig
eingehende Verhandlungen mit Vertretern der Wiſſenſchaft
und der praktiſchen Wirtſchaft ſtatt. Zur Vermögensſteuer
muß eine neue Veranlagung mit dem Stichtag des 31.
Dezember 1923 ſtattfinden.

Das zweite und wichtigſte Problem iſt die Bewertung.
Wir können uns nicht dauernd durch die Hoffnung auf eine
Beſſerung der Währung dazu verleiten laſſen, hinter den
zahlenmäßigen Ausdrucksformen der Gegenwart zurückzu-

Wir müſſen uns auf die ſtarke Geldentwertung
der Mark einſtellen und die ſteuerlich zu erfaſſenden Werte
nach dem am Stichtag ermittelten tatſächlichen Wert der
Beſteuerung zugrundelegen. Das wird durch eine Novelle
zum Vermögensſteuergeſetz geſchehen. Beim land- und forſt-
wirtſchaftlichen Grundbeſitz werden die Friedenswerte nach
dem Wehrbeitrag zugrundegelegt und die inzwiſchen einge-
tretene Preis und Wertentwicklung genau berückſichtigt wer-
den. Nach dieſer Neuregelung der Vermögensſteuer wird
auch eine entſprechende Ueberprüfung der Erbſchaftsſteuer
ſchnell folgen. Wir können ſo mit einem weſentlichen Bar
ertrag aus den Beſitzſteuern rechnen. Das Zehnfache des

trages wird ſehr ſtark überholt werden
(Hört! Hört!) Die Wechſellſteuer werden wir ver-

Die Börſenumſatzſteuer werden wir je nachdoppeln.

Sonnabend, den 7. Juli 1923

den veränderten Verhältniſſen erhöhen. Die Verbrauchs-
ſteuer muß der Geldentwertung aber angepaßt werden, denn
ihr Geſamtertrag deckt heute nicht mehr die Verwaltungs-
koſten. Die Aufhebung des Zahlungsaufſchubes iſt nötig,
denn das Reich kann ſich heute die Vergebung ſolcher
billigen Kredite nicht mehr leiſten.

Abg. Dr. Helfferich (Deutſchn.): Zu der erſten
wirklich automatiſchen Anpaſſung, die im Geſetz über die
Sicherung der Brotverſorgung durchgeführt iſt, haben wir
Deutſchnationalen die Anregung gegeben. Wir ſind
immer bereit, dem Reiche höhere Einnahmen zu verſchaffen,
aber durch das vorgeſchlagene Geſetz würden die Finanz-
ämter mit der Erledigung der vielen Reklamationen ein unge-
heuere Arbeit bekommen und ſehr viele Steuerzahler wür-
den nicht in der Lage ſein, den 25fachen Betrag
vorauszuzahlen. Wer dazu in der Lage iſt, ſoll natürlich
alles geben, was er zahlen kann. Es iſt richtig, Haß die
unter anderen Verhältniſſen geſchaffenen Bewertungsvor-
ſchriften heute nicht mehr angewendet werden können. Wir
behalten uns unſere Stellungnahme zu den Vorſchlägen des
Finanzminiſters vor.

Die Einzelberatung wird auf Sonnabend vertagt, Ob
noch vor den Sommerferien eine außenpolitiſche Ausſprache
ſtattfindet, ſteht bei Schluß des Berichtes noch nicht feſt.

Nächſte Sitzung Sonnabend vormittag 10 Uhr.

Don Deutſchen ausgekefert,

Die „Bergiſch-Märkiſche Zeitung“ in Elberfeld be-
richtet Am Mittwochmorgen gegen 6 Uhr wurden am
Bahnhof Ohligs von der deutſchen Polizeibehörde drei
Perſonen verhaftet, die große Plakate bei ſich hatten. Es
wurden bei ihnen etwa 150 Kilogramm Sprengſtoff ge-
funden. Nach ihrer Angabe wollten ſie ins Einbruchsgebiet
über Düſſeldorf nach Neuß. Sie wurden in Ohligs einge-
ſperrt und vor ihrer Zelle wurde ſogar ein Doppelpoſten auf

geſtellt, ſo daß ſie unter ſchärfſter Bewachung waren. Vön
der deutſchen Polizei wurden ſie der engliſchen Behörde
gemeldet. Auch der engliſche Kreisoffizier hat ſie daraufhin
verhört. Nach dem Uebereinkommen hat die engliſche Be-
hörde den Franzoſen pflichtgemäß davon Mitteilung gemacht.
Am Abend gegen 6,30 Uhr kam ein franzöſiſches Auto mit
einem Offizier und drei Mann zum Ohligſer Rathaus Sie
fuhren dann wieder weg, vermutlich, weil es noch heller
Tag war. Seit Donnerstag ſind die Verhafteten aus Ohligs
weg, und es iſt anzunehmen, daß ſie den Franzoſen ausge
liefert worden ſind! Die deutſche Polizei in Ohligs hat
jede Auskunft darüber verweigert. Verantwortlich iſt der
Polizeiinſpektor Hoprecht, der den Engländern davon Mit-
teilung gemacht hat, obwohl er wiſſen muß, daß die Franzoſen
dann die Auslieferung verlangen können. Die Ohligſer
Polizeibeamtenſchaft war über dieſes Verhalten empört.

Turnen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tag
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Rein informatoriſch ſei auch mitgeteilt, daß der engliſche
Platzoffizier dies Verhalten der deutſchen Polizei unbe
g reiflich fand. Er ließ durchblicken, daß er den drei
Deutſchen gern die Flucht ermöglicht hätte. Kommiſſar
Weber von der politiſchen Polizei hat den Beamten ge
ſagt: „Wir haben nur unſere Pflicht getan.“ Die drei Ver-
hafteten hießen Schulz, Schieboldt und Adams. Sie ſollen
aus München kommen. Jhre Päſſe ſtammen aus Hagen.
Einer von ihnen iſt auch bei einer Sprengung nicht allzuweit
von Köln zugegen geweſen. Privat wird unterſtellt, daß die
drei Opfer denunziert wurden.

Sollte ſi chdieſer faſt unglaubliche Vorfall bewahrheiten,
ſo gibt es für dieſe elenden Verräter keinen Ausdruck, der
ihr Tun kennzeichnete

Eintritt Deutſchlunds in den pölſteröung?

Baſel, 6. Juli. Wie den „Baſeler Nachrichten“ i
ihrem Korreſpondenten in Berkin mitgeteilt wird, wurde vor
etwa 2 Wochen in Berlin von engliſcher Seite ſondiert, ob
Deutſchland in den Völkerbund eintreten wolle Wenn
Deutſchland ſeine i Stellung in dieſer Frage aufgebe,
ſo hieß es bei den engliſchen Sondierern, könnte man eine
Möglichkeit zur Löſung der Reparationsfrage herbeizuführen
verſuchen, indem der Völkerbund es dann übernehme,
den Streit zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu ſchlichten.
Die deutſche Regierung habe die Sondierung nicht ab-
lehnend beantwortet und die engliſche Regierung wiſſen
laſſen, daß ſie bereit ſei, in den Völkerbund unter zwei
Bedingungen einzutreten, nämlich 1. daß Deutſchland
auch in den Völkerbundsrat aufgenommen werde und 2. daß
mit einem Aufnahmegeſuch Deutſchlands kein Bekennt-
nis der Kriegsſchuld verbunden werde. Nach Rück-
ſprache, die der Reichskanzler bisher mit den Parteien ge
habt hat, erklärte ſich die Sozialdemokratiſche Partei unbe-
dingt für den genannten Plan, ebenſo Zentrum und Demo-
kratie. Die Deutſche Volkspartei hat noch keine Beſchlüſſe
gefaßt.

Eine Beſtätigung dieſer Meldung muß abgewartet
werden.

Die Gewerkſchaften zur Lohnfrage.
Berlin, 6. Juli. Die Arbeitnehmerſpitzengewerkſchaften

aller Richtungen erlaſſen eine Kundgebung, in der es heißt
Die Spitzengewerkſchaften haben, zumal die Arbeitgeber ledig-
lich den als Meßziffer bereits abgelehnten Goldzollaufſchlag
erneut vorſchlugen, die in dem von Arbeitgeberſeite ge-
ſtellten Vertagungsantrag liegende weitere Verzögerung nicht
mehr für vertretbar angeſehen. Unabhängig von der weiteren
Verfolgung ihrer Vorſchläge innerhalb der laufenden Tarif-
verhandlungen halten ſie es für unbedingt erforderlich
daß zunächſt den Wünſchen der Staatsarbeiter- und Be
amtengewerkſchaften auf Uebernahme des Anpaſſungsſyſtems
baldigſt nachgekommen wird. Das Kabinett iſt von dieſer
Stellungnahme der Spitzengewerkſchaften verſtändigt worden.

blatt“
D. f. .-ötiftungsfeſt Gotenßurg Deutſches Turnfeſt, Pfergerennen in hulle.

II. juhre B. f. G.-Merſeburg,
Eigenbericht.

Jn faſt unglaublicher Windeseile fliegt die Zeit dahin
und droht alles Vergangene vergeſſen zu laſſen, wenn wir

nicht einmal an einem markanten Punkt Halt machen und
einen Rückblick zu gewinnen ſuchen. Eine ſolche Stelle hat
der hieſige Sportverein Verein für Leibesübungen in ſeinem
11. Stiftungsfeſt erreicht, das er in dieſen Tagen begeht,

und hier gilt es in natürgemäß nur ganz knappen Strichen
ein Stück der an Geſchehniſſen ſo reichen Vereinsgeſchichte
r feſtzuhalten und am geiſtigen Auge vorüber ziehen zu
aſſen.

1912 iſt das Gründungsjahr der Blauweißen; wie alles
im Leben fing auch der VfL. klein an, um aus dem zarten
Pflänzchen des Vereins allmählich einen feſtgewurzelten
Baum emvorſtreben zu laſſen. Der Gründungsvorſitzende
war Herr Kaufmann Scherz, der aber bald die Geſchäfte
an den jetzigen Vorſitzenden, Herrn Buchhalter Bipbach
abgab, der nun dem Verein in ſeinen mannigfachen Ge-
ſchicken ein ſicherer Steuermann bis auf den heutigen Tag
war. Schon das Jahr 1913 brachte dem in Merſeburg damals
jüngſten Verein zwei ſchöne Fortſchritte: Die Zuteilung und
Beteiligung an den Verbandsſpielen des Saglegaues in der
5. Klaſſe und der Erwerb eines eigenen Sportplatzes im
Augarten. Der damals viel kleinere Platz wurde Weih-
nachten 1913 eingeweiht. Mitten in das Aufwärtsſtreben
ſchlug dann gleich einem vernichtenden Blitz der Weltkrieg
im Auguſt 1914. Unſere Merſeburger Vereine wurden in
ihrer Arbeit zunächſt vollſtändig lahmgelegt: die Mitglieder
zahlen ſchmolzen derart zuſammen, daß ſich VfB. und „Hohen-
zollern“ ſogar auf kurze Zeit vereinigten, um wenigſtens
einigermaßen den Spielbetrieb aufrecht erhalten zu können.
Doch ging dieſe Vereinigung bald wieder auseinander, VfB.
errang dann in den Kriegsjahren 1915-1917 die zwei
Kriegsmeiſterſchaften in der 2. Klaſſe des Saalegaues, ge-
wann dann das Befähigungsſpiel für die 1. Klaſſe gegen
Preußen- Merſeburg mit 3:1, nachdem der Gautag dem VfB.
das Recht dazu durch Abſtimmung zuerkannt hatte. Es
folgte dann ein Jahr Spielbetrieb in der 1. Klaſſe mit
damals ſchon recht gutem Erfolg, doch ein Gaubeſchluß von
1917 ließ VfB. wieder abſteigen, da Favorit Halle den

während des Krieges eingeſtellten Betrieb wieder aufnahm
und die aufgeſtiegenen Vereine wieder zurückverſetzt wurden.
1917/18 brachte dann den blau- weißen Farben die dritte
Kriegsmeiſterſchaft der 2. Klaſſe, worauf der Gautag VfB.
endgültig und einſtimmig in die oberſte Klaſſe aufrücken
ließ. Als dann 1919 der Ligatitel in Mitteldeutſchland
eingeführt wurde, konnte auch Merſeburg dieſen Namen durch
den VfB. nach außen würdig vertreten laſſen. Und ſeit dieſer
Zeit ſpielt VfB. in der Liga mit beſtändigen Leiſtungen,
die dem Verein ſtets einen guten Mittelplatz in der Tabelle
ſicherten. Von einſchneidender Aenderung war der am 15.
November 1919 beſchloſſene Zuſammenſchluß des VfB. mit
dem hieſigen, „Allgemeinen Turnverein“: „Verein für Leibes-
übungen“ war der neue Name, der ſich bald einbürgerte und
auch beibehalten wurde, als Anfang des Jahres 1923 ſich
dieſe Vereinigung wieder löſte; es beſtätigte ſich auch hier
wieder, daß Turnen und Sport trotz des gemeinſamen
Zieles verſchiedene Wege gehen wollen und gehen müſſen,
ſoll ihre Arbeit an unſerem Volk von Erfolg begleitet ſein

Soweit die Entwicklungsgeſchichte unſeres VfL. im Jn-
nern in knappeſten Daten. Nach außen hin trat der Verein
durch mancherlei Veranſtaltungen hervor, von denen wir fol-
gender als der bedeutſamſten und aufmerkſamſten hier ge-
denken: am 2. Juni 1918 Hindenburggeländelauf (über
4 Kilometer; Sieger: Meißner Hohenzollern); am 18.

Mai 1919 Einweihung des peuen (jetzigen) Sportplatzes
(Spiel gegen Wacker Halle 1:2); am 1. Auguſt 1920 1. Merſe
burger Turn- und Sportfeſt. Ende Juni 1922 Jubiläums-
ſportwoche (Spiele gegen Spielv. Leipzig 4:0 und 1. Sp.
V. Jena 2:3); Oſtern 1923 Jugendpokaltournier (u. a.
1. F. C. Nürnberg).

Das ſind die Ergebniſſe auf fußballſportlichem Gebiet
wo ja das Hauptarbeitsfeld unſeres VfL. liegt und auch ſtets
liegen wird. Daneben aber hat auch manch anderer Zweig der
Leibesübungen beim VfL. Eingang gefunden und ich in-
zwiſchen gut eingebürgert. Wir nennen da vor allem den
Hockeyſport, die Leichtathletik mit dem Handballſpiel, Schwim-
men und als Ueberreſte des Turnens eine Fauſtballmannſchaft:
auch die Damen finden Betätigung, eine Geſangsabteillung
beſteht und ſelbſtverſtändlich wird man auch der Geſelligkeit
gerecht.

So ſteht ein ſtattlicher Bau vor den Augen unſerer
Merſeburger Sportwelt. Möge man an den Tagen ſeines
11jährigen Beſtehens dankbar zurückblicken auf die geleiſtete
Arbeit, unentwegt weiter arbeiten und durch die Glück-
wünſche zum Stiftungsfeſt angeſpornt, neuem Mut und ſtahl-
harte Willenskraft gewinnen. raſtlos zu ſchaffen und zu
wirken zum ſiegreichen Vorwärtskommen, zum Wohl unſeres

Volks- und Vaterlands! W.
Die ſchwediſchen Kumpfſniele in Gotenburg.

Schweden ſchlägt Deutſchland im Fußball 2:1. Ein ver
dienter Sieg, aber eine unglücklöche Niederlage.
Nachdem mit Ausnahme des Zehnkampfes ſämtliche

leichtathletiſchen Bewerbe erledigt ſind, können wir mit
den deutſchen Erfolgen hoch zufrieden ſein.

H. Houben wurde Erſter im 100-Meter-Lauf in
11 Sekunden und
Kaſten ebenfalls Erſter im 110-Meter-Hürden-Lauß
in 15,5 Sekunden, außerdem gewinnt Deutſchland die
4mal 100-Meter-Staffel in 42,6 Sekunden, wird aber
diſtanziert, da beim dritten deutſchen Wechſel der Stab
zu ſpät übergeben ſein ſoll. Finnland rückte unn an
die Siegerſtelle, aber ſelbſt unter deſſen Landsleuten
regte ſich keine Hand zum Beifall.
Nach dem Geſamtergeb niſſe ſtehen die beiden Nord

ſtaaten Schweden und Finnland in klarer Führung vor
Deutſchland, dem wiederum in größerem Punktabſtand dke
übrigen Nationen folgen. Zur beſſeren Ueberſicht laſſen
wir eine tabellariſche Aufſtellung der Erfolge der Nationen
folgen. Wenn wir jeden Sieg mit drei, jeden zweiten Plo
mit zwei und jeden dritten Platz mit einem Punkt
rechnen, ſo ergibt ſich folgendes Bild:

1. Platz 2. Platz 3 Platz Insgeſ. Punkte

9 10 11 581. Schweden

2. Finnland 11 6 5 5903. Deutſchland 2 4 1 154. Ungarn l l 1 s5. Norwegen 1 S 2 56. Holland S 1 47. Dänemark S 1 l 28. Eſtland S 2 2sDer deutſche Zehnkampfmeifter Holz hat leider
eine Verletzung am linken Knie zugezogen, will aber doch
verſuchen, den Zehnkampf zu beſtreiten.



Der fußbullſport des Sonntags.
Es vergeht wohl kein Jahr, wo nicht von den viel

rühmten ünd äußerſt nützlichen Fußba.lſpielverbot eine
usnahme gemacht wird, weil ſie r gemacht

werden muß. Diesmal iſt Merſeburg ſelbſt in der glück-
lichen (7) Lage, von ſolch einer Ausnahme betroffen zu
werden, in dem der Saalegau das Spiel zwiſchen

Neumark und Reideburg auf dem 99er-Platz
anſetzte. Bekanntlich müſſen Neumark, Sportvereinigung
Halle und Reideburg um den 9. und 10. Platz in der I.
Klaſſe Qualifikationsſpiele austragen. Und da der am

28. Juli vom alten Geſchäftsjahr abdankende Gau dieſe
Spiele und ihre Entſcheidungen gebucht haben muß, hat eben
das Sommerſpielverbot mit Sonntagen herhalten müſſen. Der
Platz unſeres Sportvereins 99 wird alſo einen von pieſ 3
Ausſcheidungskämpfen morgen zu ſehen bekommen, und ſicher-
lich den intereſſanteſten, da beide Gegner annähernd gleich
ſtark ſind. Der Schiedsrichter kommt aus neutralem Kreis,
der Beginn iſt 4 Uhr.

Dereinsnachrichten,
Spielvereinigung Neumark. Recht ſauer wird Neu

mark 1. der Weg zur 1b Klaſſe gemacht. Nachdem die
Mannſchaft durch ihre Siege über Germania und Sportver-
einigung bewieſen hat, daß ſie über genügend Spielſtärke
verfügt, um die Verbandsſpiele in der Klaſſe zu erledigen,
muß ſie die Ausſcheidungsſpiele nochmals wiederholen, da
Germania vor dem Kreiſe Recht bekam, und Eintracht auf
die Wiederholung des ſtrittigen Verbandsſpieles verzichtete,
ſo Germania an drittletzte Stelle verhelfend, während Reide-
burg an Germanias Stelle trat. Durch dieſe Tabellenände-
rung, welche vor dem Urteil des Kreiſes in eventuelle Er-
wägung zu ziehen war, ſind die getätigten Ausſcheidungs-
ſpiele hinfällig geworden. Das erſte dieſer Spiele war be-
reits für den vergangenen Sonntag angeſetzt, bei welchem
Reideburg nicht antrat und Sportvereinigung die Punkte
u Das zweite Spiel ſteigt morgen auf dem 99er Platz.

eumark muß mit Erſatz antreten, welcher ſich aber im letzten
Spiele bewährte. Sollte die gleiche Angriffs- und Kampfes-
reude vom letzten Sonntag vorherrſchen, ſo könnte die Mann-
chaft wohl in der Lage ſein, einen Sieg über Reideburg mit

nach Hauſe nehmen.
7

13, Deutſches lurnfeſt in München 1923,
Jmmer näher und näher rückt das große 13. Deutſche

Durnfeſt der Deutſchen Turnerſchaft heran.
Emſig und ſchon ſeit langer, langer Zeit wird in München

daran gearbeitet, um den nach dort kommenden Turnern
und Turnerinnen einen würdigen Empfang zu bereiten.
Das große Turnerfeſt beginnt ſchon am kommenden Frei
tag, dem 43. Juli und wird vorausſichtlich am Sonntag
dem 22. P enden. Die rein turneriſche Arbeit nimmt
fünf oder ſechs Tage in Anſpruch, um den gewaltigen, viel
ſeitigen Anförderungen vollends gerecht zu werden. Der
Haupttag des ganzen 13. Deutſchen Turnfeſtes iſt der Sonn
tag, 15. Juli. An digeſem Tage findet der Umzug mit
anſchließenden allgemeinen Freiübungen ſtatt. Ueber die
geſamte Feſtfolge haben wir ſchon vor längerer Zeit aus
führlich berichtet. Von dem Nordoſtthüringer Turngau
(13. Kreis der Deutſchen Turnerſchaft) ſind für München
121 Wetturner gemeldet worden; 102 Turner und 19
Turnerinnen. Unſere Merſeburger Turnerſchaft
entſendet auch einige ihrer tüchtigſten „Kanonen“ nach
München, von denen man beſtimmt erhoffen kann, daß ſie
alle ſieggekrönt zurückkehren. Fünf Turner und zwei Turne
rinnen werden ihr Können mit nur erſtklaſſigen Kräften
der Deutſchen Turnerſchaft meſſen. Ueberdies fahren eine
große Anzahl Merſeburger Turner und Turnfreunde nach
dem ſchön gelegenen München, um dort Zeugen
der in ihrer höchſten Entfaltung ſtehenden edlen deutſchen
Turnſache zu ſein. Das 13. Deutſche Turnfeſt wird aufs

Iurner und 5portler
clenſct un kure Brüder un Rhein und Ruhr

und zeichnet zur Ruhrſpende!
7

neue bekunden, daß die geſamte Deutſche Turnerſchaft eifrigſt
daran beſtrebt iſt, dem kranken Körper des ganzen großen
Deutſchland wirkliche Hilfe zu bringen. Deutſches Volks
tum, deutſche Einheit, Ehre und Freiheitt, das ſind die
höchſten Ziele der Deutſchen Turnerſchaft. Nach einer der
letzten Schätzungen, betreffend die Beteiligung an dieſem
Turnerfeſte, beträgt die Zahl der auswärtigen Teilnehmer
weit über 130 000. Der Sonderzug, der die Teilnehmer aus
hieſiger Gegend zum Deutſchen Turnfeſt nach München
bringen ſoll, wird unſer Merſeburg am Freitag, dem 13.
Juli, durchfahren und zwar vormittags gegen 349 Uhr.

Nun wäre noch zu wünſchen, daß das herrliche Sommer-
wetter dieſes Deutſche Turnfeſt in ſeinen Ausführungen
begünſtigt, damit auch von dieſer Seite eine gute Abwicke
lung dieſer großen Veranſtaltung gewährleiſtet wird.
Unſeren Merſeburger Teilnehmern wünſchen wir eine gute,
echt turneriſche Fahrt. „Gut Heil.“

Dritter Reunntag in Halle a. S.
Die beiden erſten Renntage des s desSächſ.Thür. Renn und Pferdezucht- Vereins in Halle, haben

einen glänzenden Verlauf genommen. Auch der dritte Renn-
tag am kommenden Sonntag, dem 8. Juli, wird wieder
ausgezeichneten Sport bringen, ſind doch allein für dieſen
Renntag 142 Nennungen eingegangen. Die meiſten Pferde
der vorangegangenen Renntage werden wieder ſtarten, außer
dieſen ſind noch eine Anzahl Pferde aus Berlin, Dresden
und Magdeburg eingetroffen, ſo daß die Beſetzung der
Ter noch eine größere ſein wird. Das Hauptereignis des

ages iſt das Thuringia-Jagdrennen (4000 Meter),
das allein 18 Unterſchriften aufweiſt und mit einem Geld-
preis von 41 Millionen Mark und einem Ehrenpreis aus
geſtattet iſt. Die Bahn befindet ſich durch die eingetretene
Witterung in vorzüglichem Zuſtande. Die Tr nach
Eintrittskarten iſt ſo groß, daß wiederum mit einem Maſſen
beſuch gerechnet werden kann. Die Rennen beginnen pünkts
lich Uhr.

Unſere Vorausſagungen ſind:
1. Rennen: Couvention Faſching;
2. Rennen: Roſe Tribalibott;
3. Rennen: Karl Heinz Wagnolie:
4. Rennen: Hartenſtein Pierette:
5. Rennen: Velejus Fridolin;
6. Rennen: Märchen March Abuot:;
7. Rennen: Trutz Wolaca.

Leichtathletik im Sportverein von 1899.
Kamm, Meißner, Weber, Buchholz, Apitzſch, Roſt, Booft

und Peterſilie ſtarten morgen in Cöthen beim Akademiſchen
Sportklub. Belegt iſt die 3mal 1000-Meter-Staffel,
Schwedenſtaffel, 400-Meter-Lauf, Hochſprung und Dreikampf
für Akademiker.

Am Sonntag, dem 15. Juli finden in Halle die Saale
gaumeiſterſchaften ſtatt.

Merſeburger Rudergeſellſchaft. Die diesjährige Club-
Regatta auf der Saale beim Bootshaus iſt auf den 11. und
12. Auguſt feſtgelegt. Die Vorrennen hierzu ſollen am 9.

und 10. Auguſt abends ſtattfinden, da mit zahlreicher
Beteiligung der Mitglieder zu rechnen iſt. Nähere Einzel
heiten betr. Einteilung der Bootsgattungen ete. werden in
Kürze vom Regatta- Ausſchuß noch bekanntgegeben.

Schwimmanſtalt. Endlich Bade wetter! Mit
Freuden werden unſere Merſeburger Schwinner dieſes Wetter
begrüßen und wahrnehmen. Die Badeleitung der Heu ſche
kels Badeanſtalt bittet uns, mitzuteilen, daß die reno
vierte Badeanſtalt für jedermann zur Verfügung ſteht,
und daß in alter bewährter Weiſe für jeden Badenden;:
geſorgt wird.

v

v h h e h e e e e e m m e h e e e e e a h h e W h h a m i h n i e h e a m x e x e a
Briketts
Naßpreßsteine
Rohkohle

Christoph- Friedrich
Braunkohlen-Aktien-Gesellschaft

Halle a. c. S.

Grucdekoks Paraffinkerzen
Mineralöle Kompositionskerzen
Paraffin Stearinkorzen

Telephon 3700 und 4083

Ihüringiſche Kohlen- u, Brißkettverkaufsgeſel
Verkaufsstelle für den Bahnversand von Brennstoffen:

ſchaft m. b.

C. A. Klemm
Feruspr. 22 096 Leipuig 1 Neumarkt 26

2 Violinen

I

t

h So t t 2

T e 2 l S

Mandolinen
Lauten

Guitarren
Saiten aller Art

Sämtl. Zubehör

Versand nach auswärts
Alleinvertretung der

Revalo-ITonveredlungs-A.-6.

Ausführliche Broschöre über „Revalo“ bitte zu

a

für alle Instrumente

Berlin.

verlangen.

Regiſtraturen
Leichtes Ablegen und Wiederfinden

Beste Raum-Ausnutzung

ORGA A. G., GESCHAFTSSTELLE HALLE, HERMANNSTR. 25 FERNRUF 4486

beinzig, Promenudenſtr,
Telephon 3700 und 4033

Größte Zeitersparnis

——„”çx—m—-OSASIEN-AUSTRALIEN
Regelmäsiger Pergonen- u. Fraohtveorkehr
mit eigenen Dampfern. Anerkannt vorzügllehe Unter-
dringung und Verpflegung fär Relsende aller Klaaeen

Reise Voraion esNa dere Agekgagaft daroh8

zuarbeiten.

e et e E III
in Merseburg: ranz Wöbner, Geschäfts-
stelle des Verkehrs rereins, Kl. Kinerstrate 3;

in Weimar Norddeuts her L'oyd,
Generalvertretung Lioydpassagebüöro i. m. d. t.

Warlspiat- 12

legen.

m

fh Schicksalsdeutung
Nachdem ich lange Jahre als Astrolog auf

Weisen war und viele tausend Personen meinen
Rat einholten, habe ich mich nunmehr ent-
schlossen, für jeden vollstandig ums onst
eine Probedeutung für sein Leben aus-

Meine Arbeit wird Sie in Erstaunen
versetzen, kommen doch täglich Anerkennungs-
schreiven, die dies bestätigen.

Schreiben Sie aber sofort.
brauche Ihren vollen Namen, sowie Tag, Monat,
Jahr und Ort Ihrer Geburt.
Fräulein oder Herr ist erwüönscht. Geld verlauge
ich nicht, Sie können aber, wenn Sie wollen,
einen frank. Umschlag mit Ihrer Adresse bei-

Nennen Sie auch diese Zeitung.

Franz HMorite, Berlin N. 54
Handelsgerichtlich eir geiragene Firma.

ich

Angabe ob Frau,

BI

Peltunes-
Austräger

D gesneht.
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt).

III

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie großes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall Särge
Sarg-Magazin von

O. Scholz Ww., Merseburg
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Wanzen Nicodaugl,
5chwuben reſtlos Miecolchwab,

Zentr.Drog. Kupper, Markt 17

tötet
reſtlos



e e W XVereinigte Theater
Merseburg

Kammerlichtspiele
Kleine Ritterstrasse 3

Modernes Theater
Grosse Ritterstrasse I

Fernsprecher 529 Fernsprecher 529

rhqkhdJ

den bedeutendsten P ümechauspielstianen ung z Sehantpieſeen

Vorstellungen stets das Neueste der Filmschöpfungen.

Beginn: Wochentags 5 Uhr, an Sonntagen 3 Uhr
Daſelbſt beErteil. v. Privatunterricht

beit wird angenommen

Leunger Str. 30
(Badeanſtalt).

werden In moderniſiert,

ſowie Pelze umgearbeitet
oder irgend eine Heimar-

e 00
Paul Lützkendorf
Merſeburg, Weißenfelſer Straße 15—17

Gegründet 1884 Fernſprecher 340

D

Speisezimmer
Scehlafaimmer

Kitchen
Möbelwerkstätte

S Hiller, Leiprig,
Langestr. 22.

Herrenzimmer Holzhandlung
Lager von Schnitt- Materialien

I. *4

u VGuſtav Brandt.
Roonſtr. 19.

Auskunft über

h u

in Kiefer, Fichte, Eiche u. Buche

Brennholz Bau u. Gruben-
hölzer Rundholz.

W in Gabelsberger Stenogr. Vernf Ruven 3men mm z gen In unſer Handelsregiſter zeruf Rebenſache, bietet ſich eine mitne ger Abt. B iſt heute bei Rr. 48 Herren großem Einkommen verbundene,
betr. die „Deutſche Kaolin ſolide Exiſtenz, auch als Rebenberuf. Jones Jone-
äbtiengeſchaſ W bin leit, Berlin, S e Für nſhe wort adreſſiert,
au (Krs. Merſeburg)“ ein Freikuvert erwünſcht.Feinbäckerei biht- kraftanlagen a den n

Beſchluſſe der Generalver-Alwin Freiberger 9 Merseburg sowie sämtliche Reparaturen mere Wir benötigen zur ſofortigen Lieferung

vormals C. Gieselberg 7 4 i 5 g F 3 F g. r Kernschrottſelben Beſchluß iſt der e Maschinengußbruch

F 2 jeschät rn in denMarkt 26, Ecke Entenplan e 9 ſie Zuſtiminnng des Eisenspäne
srats zu Rechts 9e rnsprecheor Nr. o R colthardtsrahe 44. leielon 3. en e20 Zuſammenſetzung des

Aufſichtsrals), 22 (Stim- V B TVörstermenverhältnis bei Auf- Sh ſichtsratsbeſchlüſſen) a Alteiſen- und Metallgroßhandlung
dert worden. An Stelle

8 g fried Erbslöh, Fabrikant Telephon 2070 und 2076Zinkdächer Kioſette Staubſauger in Johannisberg im Rhein Drahtanſchrift: Metallförſter

*2 8 mr ſft: gau zum Vorſtand beſtellt.urn er er d 4 Bodeeinrictungen Gutllſtangs i iſt neWaſſerleitung iwlagen Amtsgericht.0 m 4 8 Gas tn Amtsgericht.ß A ch. in Neuanlagen wie Reparatur 53Vahahof. Merſeburg a. S. t führt d nellſtens a r Neues H e u t al t ße n edtih Ehſelnonn tet getzle! Metalrüehstänte9 Aelteſtes und größtes Geſchäft des Kreiſes. Friedrich Elſtermann, u. Klempnerei kauft ill.
z Gegründet 1882. Große Sixtiſtr. 4. Telephon 532. Heeresverpflegungsamt mann a X

5 Leipzig-Gohlis, Heerſtr. 5 Sc T Weinstock
mport vonJ p Halle a. d. Sanlebelgiſchen und daeniſchen Arbeitspferden h S9 9 e 5 Korr. Schließfach 30 Telephon9 Oldenburger u. Seelagender Wagenpferden 9 e. Lager: Krukenbergstr. 23 4260u 377

z Original oſtfrieſiſchem SHuchtvieh kiberg r 3 e Fe

bayeri 5 e rayeriſchen Hugochſen a Lein zig. Sophienſtraße 36g 8 v o J v zuhll ſeden konkurren; Preis m y0 Telefon 11515
9 in nur hervorragend erſtklaſfiger Qualität. für Wollh andlung4 s en, Pauler, Knochen un kauft ſtets Wollen Gew und ungew.) zu höchſten

Alt Eiſen Tagespreiſen. Auf Wunſch Gegenlieferung von
Strickgarnen, Stoffen, Wollwaren uſw.

Mulcuto-Hoblschliff-Rasierapparat
für den stürksten Bart! ſonenh bewaährt!M di Preise. In Blechdose Nr. I. In satingefütt. Etui Nr. 20.
Nenu! Raslermesser Tür den stürksten Bart Nr. 55. Warnung!
Die echten Klingen sind ulcuto gestempelt. Jllustr. Preisliste gratis.

Ueberall erhältlich. MULCUTO-WVERK. s0LINGEN.9 Fabrikniederlage- Stahlwaren veschäft RA UM. Merseburg.
Kleine Ritterstrasse Nr. 14.

Ba de dich gesund mit „Dr. Hermsens
medizinischen Badezusätzen

m Keine teure Badereise nötig!
Dr. Hermsens künstliche Heilquellen-Kurbäder im Hause,
Aachener, Baden-Badener, Elsterer, Kissinger, hHomburger,
Kreuznacher, Nauheimer Herzheilbäder, Neuenahrer,
Pyrmonter, Reichenhaller, Salzschlirfer, Viesbadener Kur-
bäder, Moorbad im Hause, Dr. Hermsens Luxusbad und

Dr. Hermsens Eis-Polar-Bad.
Man frage seinen Arzt.

In allen Bade-, Heil- und Kuranstalten verabreicht.
Zu haben in Apotheken u. Drogerien, wo nicht, direkt durch

Toiſrens Hermsen- WerkeBroschüre Vereinigte Chemische Fabriken
gegen Berlin-Friedrichshagen.200 d Porto Grösste Fabrikation Deutschlands in Fichtennadelextrakt und

anderen medizinischen Badezusätzen.

Gallensteinleidende verwenden Antigallin.
In allen Apotheken zu haben.

Sehr hohes Einkommen
Gebrauchsartikel von Induſtrie und Landwirtſchaft
ſtark begehrt (keine Konjunktur-Artikel), ſind im

Alleinvertrieb
zu vergeben, auch ins Ausland.
Herren, denen an einer Dauerverbindung gelegen iſt, Buchdruckerei
und denen ein Barkapital von ca. 5 Millionen zur ſofort geſucht.
Verfügung ſteht, t her unter G. K. i182 erfragen in der SInwöngen- Exped. Schlochauer, Berlinſſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

8. J ä 9 er ſt ra e 2222 IIIIIIIIIIIIIIIIIII

Hälterstraße 4.

Hole auf Wunſch ſofort koſtenlos ab!

WDilll Wiſtubg,
ösitlißerg 3,

Jeder tüchtige Geschäftsmann
braucht zur Hebung seines Geschäftes

wirkungsvolle Drucksachen

Briefbogen, Briefumschläge, Postkarten,

b

2

4

2 b2

4

Rechnungen, OQuittungsformulare usw.

4
4

4

b
J

b

4
J

Dieselven erhält er

preiswert und in geschmackvoller Ausführung

ig der

Merseburger
Druck- und Verlags- Anstalt

(L. Balt2)

I m L L L DF. F.

5irliberg 3,

Fernruf 100.

Bei Benachrichtigung erfolgt Abholung. Fahr-
geld wird den Kunden vergütet.

Beſte Abſatzquelle für Händler und Landwirte!
S Angebote immer erwünſcht!
G

V lähmalchinen
öprechapparate

brſutzteile

Zußehörteile
Eigene Reparaturwerkſtatt.

Eigene Emaillieranſtalt.

Max sMneider
Schmale Straße 19.

BI

de ſc ſ)Wir kaufen gutes und preiswertes

ſ Wiesenheu
in jeder Quantität.An n Engelhardt- Brauerei A.G.

Abteilung Merſeburg.

R.

L u
AAAZTI



Beilage zu Ar. 157 des Merſeburger Tageblattes
e

Die Probleme unlerer
heutigen 5teuergeſehgeßung,

Selten ſind ſteuerpflichtige Fragen ſo umſtritten ge-
weſen wie jetzt. Der Streit iſt zwar an ſich erklärlich; zu
vergeſſen iſt aber nicht, daß die deutſche Steuerpolitik,
noch nie zuvor ſo verſchiedenen Tendenzen ausgeſetzt war
wie in den letzten Jahren.

Völkerrechtlich iſt für das Steuerrecht beſtimmend der
Umſtand, daß das deutſche Volk in der Bemeſſung ſeiner
Steuerlaſten nicht mehr ſouverän iſt, da ſeine Steuern nicht
geringer ſein dürfen als die irgend eines Landes der ehe-
maligen Feindbundsſtaaten. Dieſe Beſtimmung iſt von
Deutſchland erfüllt. Ein ſelbſtändiger Gewerbetreibender mit
zwei Kindern hat z. B. von einem Einkommen von 50000
Papiermark in Deutſchland 6,1 o in Frankreich 1,68
von einem Einkommen von 1 Million in Deutſchland 21,3
in Frankreich 7,12 von einem Einkommen von 50
Millionen Mark in Deutſchland 57 e, in Frankreich 46 o,
zu zahlen uſw. Jn England ſind die Sätze noch geringer.

Das ſtaatsorganiſatoriſche Problem der Steuerpolitik
wird bedingt durch die Gliederung des Reiches in Länder
und Gemeinden. Das Reich hat im Jahre 1919 durch eine
grundlegende Aenderung der früheren Steuergeſetzgebung
die von ihm benötigten Ausgaben ſich verſchafft. Dieſe Re-
gelung hat ſich jedoch nicht als ſehlerfrei erwieſen; vor allem
waren die Ueberweiſungen des Reiches an die Gemeinden
nicht hoch genug, außerdem kam ſie infolge verſpäteter
Auszahlung nur in entwertetem Gelde in die Gemeinde-
kaſſen. Jn Zukunft ſollen den Gemeinden neue Steuer-
quellen eröffnet werden; insbeſondere iſt beabſichtigt, den Ge-
meinden wieder ein Zuſchlagsrecht zur Einkommenſteuer zu
gewähren, das unter anderem auch der Erziehung zur Selbſt-
verantwortung dienen ſoll. Auch dieſe Quellen werden jedoch
den kommunalen Finanzbedarf nicht decken.

Weil mit den gegebenen Tatſachen zu rechnen iſt, müſſen
die heutigen Steuern auf der Grundlage der Erhaltung der
Privatwirtſchaft aufgebaut werden. Die Erhaltung des An-
lage- und Betriebskapitals muß nicht zuletzt im Jntereſſe
derjenigen, die ihr Brot aus dem Betriebe ziehen, durch-
geführt werden. Schonende Behandlung des Betriebskapi-
tals auf der einen Seite, die Beobachtung der internationalen
und ſozialen Verpflichtungen, aus dem Kapital das Höchſt
mögliche an Steuern herauszuholen, auf der anderen Seite
ſind Geſichtspunkte, die ſich nur ſchwer miteinander in
Einklang bringen laſſen. Beſonders groß ſind die Schwierig-
keiten geworden infolge der ſchnellen Geldentwertung, zu
ihrer Behebung iſt u. a. auch die Einführung der Gold-
markbilanz vorgeſchlagen worden. Rein theoretiſch iſt dieſe
zwar möglich, bei der Anzahl ſelbſtändiger Gewerbetreibender
praktiſch aber undurchführbar. Auch die Frage der Bemeſſung
der Abſchreibungen für Gebäude, Maſchinen, Vorräte uſw.
iſt brennend geworden, Eine befriedigende Regelung aller
hiet ſich ergebenden Fragen iſt bisher noch nicht möglich
geweſen.

Das ſteuertechniſche Problem ſchließlich iſt ſehr ſchwer zu
löſen, weil die Steuertechnik nicht auf voller Höhe ſteht.
Auch hier bringt die Geldentwertung immer wieder Unruhe

Sonnabend, den 7. Juli 1923

in die Entwicklung. Der an ſich durchaus richtige Gedanke,
die Steuern möglichſt an der Quelle zu erfaſſen (der z. B.
bei der Kapitalertragsſteuer, der Körperſchaftsſteuer, dem
Lohnabzug uſw. verwirklicht iſt), iſt in der Praxis doch noch
nicht ganz reibungslos. Um die infolge der Geldentwertung
unvermeidliche Bevorzugung der nicht dem Steuerabzug unter
liegenden Steuerpflichtigen zu verhindern, iſt das Syſtem der
Vorauszahlung eingeführt worden, das in Zukunft noch
verſchärft werden ſoll. Nicht richtig iſt die weitverbreitete
Annahme, daß das hauptſächliche Steueraufkommen durch
Lohnabzug gebildet werde; richtig iſt vielmehr, daß infolge der
außerordentlichen Höhe der verſchiedenen von einem Unter-
nehmen zu tragenden Steuern die Hauptlaſt der Steuer-
aufbringung auf dem Gewerbe ruht.

Dem außerordentlich komplizierten Steuerſyſtem kann
man nur gerecht werden durch leidenſchaftsloſe Erwägungen,
nicht aber durch ſinnloſe Anwendung von Schlagworten.

Politiſche Rundſchau
Alles rüſtet.

Da England und Frankreich ſich in Luftrüſtungen über-
bieten, kann Amerika natürlich nicht zurückſtehen. Die
„Chicago Tribune“ berichtet aus Waſhington: Das Heeres
und Marineamt beabſichtige, ein neues amerikaniſches
Luftrüſtungsprogramm aufzuſtellen. Zugrunde ge-
legt wird das Bedürfnis, Newyork und das Induſtriegebiet
des Atlantiſchen Ozeans gegen einen etwaigen Angriff aus
der Luft zu verteidigen. Dieſe Pläne würden vorausſichtlich
ſowohl für die Armee als auch für die Marine den Luft-
dienſt ver do ppe l n. Das Armee- und Marineamt erklärt,
daß es kein Wettrüſten mit Frankreich und England beab-
ſichtige. Es handele ſich nur um eine Küſtenverteidigung

Flugzeugmutterſchiffen bedroht, die die alliierten Mächte
beſäßen.

Auch Jtalien muß ſeinen Bundesbrüdern gleichtun.
Ein Artikel Coppolas in der „Jdea Nazionale“ ſchließt
mit folgenden Bemerkungen: Italien hat nur einen Aus-
weg, den Ausweg, zu rüſten, um das eigene Recht zu
verteidigen und, was das Heer anbetrifft, ſich vom Völker-
bund keinen Pakt aufzwingen zu laſſen, der ſein Recht, zu
rüſten, nicht in gleichem Maße anerkennt, wie bei allen
übrigen Staaten, die auf der Pariſer Konferenz als „Mächte
und Generalintereſſenten“ bezeichnet wurden. Was die
Marine anbetrifft, müſſe Jtalien bis zum höchſten Grad
die Parität mit Frankreich durchſetzen. Was das
Flugweſen anbelange, müſſe es beſtrebt ſein, ohne Unterlaß
den gleichen Rang anzuſtreben, wie ihm die größte Macht
Europas innehabe. Vor allem müſſe es alle Anſtrengungen,

ſchichtlichen Notwendigkeiten ſich verwirklichen, die in der
Freiheit und Expanſion Jtaliens, vornehmlich im Mittel-
meer, gipfeln. Gegenüber der unabwendbaren Notwendigkeit,
ſich zu rüſten, könne kein Opfer zu groß ſein,
weil die ſonſt bevorſtehende Bedrückung nicht nur die poli-
tiſche Machtſtellung Jtaliens bedrohe, ſondern auch, vielleirht
noch in größerem Maße, ſeine Freiheit und ſein wirtſchaft
liches Leben überhaupt. Es wäre in der Tat blinder Wahn,
wenn von ſeiten Jtaliens, um unſerer Wirtſchaft ein Opfer
zu erſparen, zugelaſſen würde, daß dieſes von der rück-
ſicht sloſen, zielbe wußten und bewaffneten,
Gier ander er Staaten erdroſſelt werde.

Die amerikaniſche Küſte ſei von einer großen Anzahl von,

beſonders auf militäriſchem Gebiet, machen, damit die ge-

kine richtige Antwort.
Jm alten und neubeſetzten Gebiet verſuchen die Fran-

zoſen immer noch die Bevölkerung davon zu überzeugen,
daß ſie von rechtswegen da ſeien und nur um der „Repa-
rationen“ willen. Deutſchland habe den Krieg verſchuldet,
habe böswillig Frankreich verwüſtet und weigere ſich nun,
die zerſtörten Gebiete wieder aufzubauen. Jn Hundert-
tauſenden von Plakaten und Flugzetteln wird der Beweis
von Tag zu Tag erneut verſucht. Wie wenig aber die Be
völkerung „überzeugt“ iſt und wie gut ſie die Wahrheit kennt,
davon zeugt folgendes Flugblatt, das als Antwort neben
die franzöſiſchen geklebt wurde. Wir geben im folgenden den
Wortlaut wieder:

Die Franzoſen ſagen: Wir ſind hier, weil die Deutſchen
im Kriege unſere Wohnungen, unſere Werkſtätten und unſere

zum Wiederaufbau verweigert.
Jſt das Wahrheit? Nein!

Frankreich hat Geld: um die ſtärkſte Militärmacht der
Welt zu unterhalten und mit den modernſten Vernichtungs-
werkzeugen auszuſtatten.

Frankreich hat Geld: für die Erbauung der ſtärkſten
Luftflotte.

Frankreich hat Geld: um den polniſchen Militarismus zu
organiſieren: es hat Milliarden von Goldfrank für die Aus
rüſtung und Bewaffnung des polniſchen, des ſüdſlawiſchen,
des rumäniſchen Heeres.

Frankreich hat Geld: im Ueberfluß für die Smeets-
Dorten- und Kaffinepropaganda, für Spione, Ueberläufer
und Verräter.

Frankreich hat Geld: für ſeine Gewaltpolitik an Rhein
und Ruhr.

Aber Frankreich hat kein Geld, um die Schlachtfelder
von Verdun und der Somme aufzuräumen und ſie der Pro
duktion und der Betätigung des Menſchenfleißes wieder

dienſtbar zu machen.
Frankreich hat kein Geld, um die zerſtörten Bergwerke

und Fabriken wieder in Betrieb zu ſetzen.
Die nationaliſtiſche Politik Frankreichs braucht dieſe

Ruinen als Köder für das Mitleid des Auslandes;
Frankreich braucht dieſe Zeichen des Krieges, um die

Flammen des Haſſes und die Vernichtungspropaganda nicht
zum Erlöſchen kommen zu laſſen.

Wenn Frankreich die bereits von Deutſchland gezahl
ten Goldmilliarden für den Wiederaufbau verwandt hätte,
ſtatt für ſeine militäriſchen Zwecke und die ſeiner Vaſallen-
ſtagten, ſowie für den Luxus und das Wohlleben der Be
ſatzungsorgane;

Wenn Frankreich die ihm im vergangenen Jahre ange-
botenen deutſchen Sachlieferungen angefordert und ange-
nommen hätte, dann gäbe es in Frankreich keine Ruinen
mehr, dann würde längſt jeder Schlot wieder rauchen, jedes
Schlachtfeld von einſt wieder Aehren tragen und Früchte
bringen.Was will Frankreich? Keine deutſchen Reparations

leiſtungen und Sachlieferungen, nicht den Wiederaufbau der
zerſtörten Gebiete Nordfrankreichs!

Frankreich will den deutſchen Rhein und die Ruhr!
Deshalb Deutſcher bleib feſt im waffenloſen Widerſtand

für die Freiheit des deutſchen Vaterlandes!

Dus Meiſterwerßk des Sglpimi,
Kriminalroman von Otto Berndt.

Amerikanisches Copyright 1921
by Carl Duncker, Berlin.

(32] Nachdruck verboten.Einen Augenblick preßte ſich Fred dicht in den Winkel,
den das Pförtnerhaus mit der Mauer bildete, und lauſchte.
Er hörte Schritte.

Langſam näherte ſich ein Mann. Fred preßte ſich
noch mehr in das Dunkel und hielt den Atem Kn.

Die Schritte blieben dicht vor der Tür ſtehen. Dann
ſchaute ein Mann einen Augenblick ſpähend in den Garten.
Freds Herz klopfte zum Zerſpringen. Die grüne Uniform
der Sicherheitswehr war dem Mann etwas verdächtig?
Jetzt war es Fred, als hafteten des Mannes Augen auf
ihm. Er ſah deutlich ihr Leuchten, aber der Wachtmann
hatte ihn nicht geſehen; er zog den Kopf zurück, und gleich
mäßig hallten ſeine Schritte über das Pflaſter.

Jetzt kam die Entſcheidäng. Er blickte noch einmal
auf die Spuren, die er hinterlaſſen vielleicht waren ſie
etwas tiefer eingeprägt, ſonſt ſah man nichts.

Es ſſchien nach wie vor nur eine Männerſpur zum
Haustor zu führen und eine kleinere weibliche hin und
zurück.

Außerdem hatte ſich Wind aufgemacht und ſchüttelte
die Gräupchen von den Bäumen und über die Spuren.
Endlich war es hier ja gar nicht ſo gefährlich, denn zu
nächſt kamen am Morgen doch ſicher Menſchen, die nichts
ahnten, und gingen, die Spuren zertretend, über den Weg,
ehe jemand daran dachte, die Polizei zu rufen.

Noch einmal lauſchte er. Die Tritte des Wehrmanns
waren nur noch leiſe zu hören. Jetzt mußte er es wagen,
hinauszutreten.

Freilich, das war das gefährlichſte, denn wenn ihn
jetzt jemand ſah 7

Schnell entſchloſſen trat er hinaus. Nicht ſchnell, das
wäre nur auffallender geweſen, wenn ihn wirklich jemand
ſah, ſondern langſam und mit erzwungener Ruhe. Es
war niemand auf der Straße in der Nähe. Freilich, an
einiger Entfernung kam ein Pärchen von den Linden her
die Straße herunter, aber die achteten wohl nicht auf jhn.
Er hielt ſich mitten auf dem Bürgerſteig und ging jetzt
ſchnell. Da fiel ihm ein, er hatte ja noch immer die Stiefel
in der Hand und lief in Strümpfen. Er hätte es viel
leicht auch jetzt nicht gemerkt, aber hier draußen war der
junge Schnee von den vielen Tritten zermürbt, und
außerdem waren ſeine Füße ja warm, daher fühlte
er die Näſſe.

Dabei kehrte jetzt vorn der Wehrmann um und kam,
allerdings noch in ziemlicher Entfernung, auf ihn zu. Wenn

der einen Menſchen bei Schneewetter in der Nacht auf
Strümpfen gehen ſah, das müßte ihm auffallen.

Wenn er nur vorher in die Vorſtraße einbiegen konnte,
die nur noch wenige Meter entfernt war. Zufällig blieb
der Wehrmann ſtehen und drehte ihm noch einmal den
Rücken zu. Er beſchleunigte ſeine Schritte und eilte um
die Ecke.

„Menſch, dir drücken woll de Stiebeln?“
Er hatte den Straßenreiniger gar nicht geſehen, der

ſich dort an einem Sandkaſten zu ſchaffen machte, und
erſchrak, als hätte er ſchon die Fauſt des Wehrmanwes ſam
Kragen.

„Tun ſie auch, ſo aber gibt's naſſe Füße, ich 'zieh
ſie lieber wieder an.“

Er ſchlüpfte hinein, ließ ſich aber keine Zeit, ſie zu
zuſchnüren, ſondern band nur die Senkel um die Knöchel:
Dann blickte er ſich um. Der Wehrmann war herange-
kommen, er ſelbſt war nur einige Häuſer weiter. Jetzt ſah
er, wie der Straßenreiniger dem Wehrmann winkte und
mit der Hand auf ihn zeigte. Er beſchleunigte ſeine
Schritte, dann hörte er den Soldaten rufen, aber jetzt
hatte er ſchon den Knick, den die Voßſtraße nach der König-
grätzerſtraße macht, erreicht. Hier war kein Menſch, der
Wehrmann konnte ihn auch nicht ſehen, er rannte, was
ſeine Lungen hergaben. Erſt kurz vor der Königgrätzerſtraße
verlangſamte er ſeine Schritte. Jetzt hörte er Pfiffe, ſie
wurden beantwortet, aber in der Königgrätzerſtraße war
Leben, er miſchte ſich unter andere Menſchen, die weder
auf ihn noch auf die Pfiffe achteten. Ein Frühwagen
der elektriſchen Bahn kam vorüber, er ſprang auf und
war auf dem Vorderperron der einzige Fahrgaſt. Jetzt
fühlte er ſich ſicher, und wegen der Wagenführer auf den
Schnee ſchimpfte und nicht auf ihn achtete, ſchnürte er ſich
ſchnell ſeine Stiefel zu. Nun war er vollkommen zufrieden.
Selbſt wenn der grüne Wehrmann und der Straßenreiniger
Anzeige erſtatteten, mit dem Morde im Palais Arnim
brachte ihn ſicher niemand in Verbindung, auch hatte ja
ſein Geſicht niemand erkannt. Jetzt noch über die Grenze,
dann war er auf alle Fälle ein gemachter Mann.

Er war mit der Elektriſchen bis zum Lehrter Bahn-
hof gefahren und hatte auf der Stadtbahn einen Zug
nach Potsdam getroffen. Außer dem Scheck über die Million
hatte er noch etwa zweihundert Mark eigenes Geld, ſonſt
nichts. Sein Gepäck, das ohnehin nicht viel wert war,
ließ er gern im Stich.

Er hatte ja, ganz abgeſehen von der heutigen Nacht,
keine Sehnſucht, in Berlin erkannt zu werden, und je
weniger Gepäck, deſto leichtere Reiſe.

Er löſte in Potsdam ein Billett vierter Klaſſe nach
Blankenburg, ſtieg in Burg aus, ließ es verfallen und
nahm ein anderes über Hannover nach Hildesheim, in
Hannover ein drittes nach Osnabrück. Er führ nie bis

ans Ziel, ſtets nahm er kurze Strecken, allerdings von
Hannover ab im D.Zug. Es vergingen zwei volle Tage,
dann war er glücklich und auf Umwegen bis nach Schleswig
gekommen. Auch hier wollte er nicht bleiben, wohl aber
hatte er Gelegenheit, Berliner Zeitungen zu kaufen. Er

durchflog ſie gierig, dann aber hafteten ſeine Blicke auf
einer dickgedruckten Ueberſchrift: „Furchtbare Bluttat eines
jungen Malers! Ein Mord aus Sohnesliebe!“

Er mußte ſich zuſammennehmen, daß ihm niemand
von den anderen Gäſten der Kneipe, in der er ſaß, etwas
anmerkte, dann aber atmete er auf.

Man dachte an keinen Dritten. Alfonſo Salvini galt
als der überführte Mörder.

Fred Wiltons Gewiſſen war zu gut geſchult, als daß
ihm der Gedanke, daß ein anderer für ihn büßen ſollte
Beſchwerde machte.

Aber er blieb in der Kneipe über Nacht und benutzte
dieſe erſte Muße unter unbelauſchten vier Wänden dazu,
ſeine Brieftaſche und beſonders des Onkels Teſtament zu
unterſuchen. Er zerbrach das Siegel:

„Zunächſt enterbe ich meinen einzigen Verwandten,,
den Sohn meiner verſtorbenen Schweſter, den Artiſten Guſtav
Schumann, genannt Fred Wilton, vollkommen, da er ſich
in jeder Weiſe unwürdig gezeigt hat.“

„Alter Gauner! Als ob du würdiger wäreſt! Nun
hat's dir doch nicht geholfen! Nun gerade!“

Jhn intereſſierte durchaus nicht, wem der Onkel an
ſeiner Stelle das ſchöne Erbe zugedacht hatte, ſondern er
zerfetzte das Teſtament in kleine Schnitzel und verbrannte
ſich achtſam im Ofen, den er unter der Vorgabe, gerkältet
zu ſein, hatte heizen laſſen. Als alter Praktikus rührte er
ſogar die Aſche ſorgfältig durcheinander, und noch manches
andere Blättchen ging denſelben Weg.

Dann ſteckte er ſeinen deutſchen Geburtsſchein und
Militärpaß in ein Stückchen waſſerdichten Gummiſtoff, den
er gekauft, und nähte dieſes Päckchen in das Futter ſeines
Beinkleides. Jn ein anderes, gleiches Päckchen kam der
Kreditbrief über die Million und wurde auch eingenäht.

Jn ſeiner Brieftaſche fand ſich nun nichts mehr, als
eine Aufenthaltsbewilligung für den Artiſten Fred Wilton,
Angehörigen der Akrobatentruppe aus London, und ein aller
dings ſeit einem halben Jahre abgelaufener Vertrag aus
dem Variete des Tivoli-Etabliſſements in Kopenhagen.

Er war international, der brave Fred Wilton, und
hatte vor dem Kriege mit der engliſchen Parterreaktrobaten-
familie faſt die ganze Welt bereiſt und dabei vorzüglich Eng
liſch wenn auch im Gaſſenengliſch gelernt; dann hatte
er es verſtanden, bei Anbruch des Krieges nach Dänemark zu
entwiſchen und ſich dort aufzuhalten.

(Fortſetzung folgt.)

Bergwerke zerſtört haben und Deutſchland die Reparationen



e Nnzcczttitttzz und ohr Hrn
Werkstätten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstraße 79-80.

III

Asthma
kann in etwa 15 Wochen
geheilt werden. dprech-
stunden des nach meinem
Verfahren fachlich gebil-
deten Arztes in Halle a. S.,

n 60, rijeden Sonnabend
von 10--1 Uhr.

Dr. med. Ziegelroth,
Spezialarzt f. Asthmaleides

früher Dr. Albverts).

Alleinverkauf für Merſeburg und Amgegendö:

Richard Joks, Mexſeburg
Burgſtraße 7 Fexnſyrecker 20.
Büro Bedarf Konkoxmöbel Büro
maſchinen Cigene Reparatux Werhkſſtatt
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ABBIE Martanverhe Ihe b.

Halle (Saale)

Erzeugnisse:
ßriketts etwa 145000 D.-Wag. Förderkohle etwa 200000 D.-Wag.
Nabprebsteine 100 Million Stück Knorpelkohle 30000 D.-Wag.

Grudekoks etwa 30 000 Doppelwagen

Mauersteine Schamottesteine
7 HERMMRMICKE 5
2 Burgstrasse 4 S
G Ruf 323 u. 722 G

12000 Mk.

Hart und Weichparattin, Parattinschuppen

Parattin- und Wachs-Kompositions-Kerzen
pro Kkilo

für abgespielte undMineralöle: Hallenser Parattinöle ethrdeher
(Solaröl, Gelböl, Putzöl, Roöl, Gasöl, Treiböl, schweres Paraifinölt) rammoph.-

Braunkohlenteerbenzin Platten
eng änstay Vhlie,Schwmiertette, Schmieröle, Wagenachsenöle e

Fresol(füöe Desinfektion und Holztränkung Kollwand,
ca. 3,50 m lang, zu kaufenBraunkohblenteerkoks h e nete
unter 467/23.

Vogelbauer mit Ständ
(Rußbaum) u. ein Hebe
baum zu verkaufen. Wo
Zu erfrag. i. d. Exp. d. Bl.

Telegrafenmaſt
ca. 25 cm ſtark, 10 m hoch,
preiswert zu verkaufen

Hälterſtraße 4.

Ausländer
ſucht per ſofort

x möbl. 2nme,e Fragen e tS Angebote unt. 468/23 an
die Geſchäſtsſt. d. Bl. erbet.

Montanwachs, roh und gebleicht
(Ersatz für Carnaubawachs, Japanwechs und andere Wachse)

Montanpitch, Kabelwachs

Wie echt

Junger Kaufmann ſuchtMan tut gut gegen gute Bezahlung
dsich von Zeit zu Zeit daran zu erinnern, dal möhl. Zimmer

von all' den Angebote unt. No. 36923
FMabnahmen, an die Expedition d. Bl.

7.7 Einf. mödl. Dimme,
Menschderne
z S l ſucht älterer Herr yrv Zur Gesund- Wenn O ffert. erb. unt.

erhaltung 459/23 an die Exped. d. Bl.

ine Ein oder zwei gut ein-seines rperses Kö p gerichtete
vornehmenW S 2 J 22 mub, die rich- S zimmer

Alte gerede Fof m Neue gebogene-form tige Pflege der

-Kle/nes Sehfeld Grosses Sehlfeld von Kaufmann zu ſofort
Augen beinahe geſucht. Wäſche wird ge

r ſtellt. Angebote unter
die wiehtigete e *6/23 an die Erp. d. Vi

ist. Man bedenke, daß g f inbefidaß gutes Sehen auf unser Allgemeinbefinden und unsere S J unger Mann, Feuer
Leistungsfähigkeit einen viel größeren Einfluß ausübt, als die meisten ahnen. S ſozietäts Beamter,

ſucht möglichſt bald

Wer besser sehen will, besuche die in gut bürgerl. HauſeSe

W. H. in der Geſchäfts

h Bode Nacht.
Inhaber: Paul Kohl

Merſeburg a. S.
Fernſprech- Anſchluß Nr. 49

Beinric

Kontor und Lager:
Weißenfelſer Straße 72

ſ

I II
Ankauf und Verkaut J

l ſ
ſ

ſ

Alteiſen
Metallen
Maſchinen

Dampfkeſſeln
Lokomobilen

Fabrikeinrichtungen

auf Abbruch Baſſins
Rohprodukten Aſchenkübel

us W. us W.

I Trägern
Schienen
Blechen
Rohren

Rohrleitungen
Nutzeiſfen

OPTISCHE ANSTALT H. EBERT NACcHE. S S möbl. Fimmer.
Fachmännische Beratung und gewissenhafte Augenuntersuchung W ſtelle dieſ. Ztg. niederlegen.

Gegr. 1880 Arthur Polster, Augenoptiker Enteapian 18 Möbliertes Simmer
e von jungem Mann zum

15. 7. oder ſpäter geſucht.f. unt. Am 51 an die

T T Vnlrhne i
Maschinenöle Autoöle

Transformatorenöle
Maschinenfette

Benzin GasölEigene Tankanlagen Tankschiffe Kesselwagen.
Umfangreiches Lager in Halle S. (Hafen).

Allein Verkaufsstelle mit Lager für Bezirk
Halle S. und Umgebung

fermann Baum
Ammendorf

Regensburger Str. 5,

i

Telefon Nr. 110. J

Anfertigung,
Reparatur und Umbau

sowie

Motorhauben,
Schlußlampen,Sohoimworfer Entwickler

Auspufftöpfe Tanks und
Autoblecharbeiten aller Art.

Thiem Täöwe, Kühlerfabrik
inhaber: Felix Rabe.

Halle, Hordorferstr. 44. Ferzrof 1243.Fernruf 1243.

Heizbare Hähnefür erstarrende Flässigkeiten
Einrichtung v. Dachpappenfabriken

und Teer-Destillationen

III
Gose WernerMaschinenfabrik,

Halle a. d. S. 15. Tel. 6056.

Geſchäftsſtelle d. Bl.
W
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Beilage zu r. 157 des Merſeburger Tageblattes
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Die Greuel der Gallier.
Ueber 70 Morde, 9 Todesurteile, davon eins vollſtreckt, über 700 Jahre Zuchthaus und
Gefängnis, mehrere Verurteilungen zu lebenslänglicher Zwangsarbeit, über 1,5 Billionen

Mark Geldſtrafe, 150 Milliarden geraubt, weit über 65750 Ausgewieſene.

Poincaures Doppelanklitz,
Von Dr. Fritz Specht.

Die Beſetzung des Ruhrreviers Sommer 1920 vorbereitet.
Nach Kolonialkriegsart durchgeführt. Poincares Maske.,
Fadenſcheiniger Vorwand. Räubermoral. Der Kampf
um die Exiſtenz. Der ſtille Kampf und der wachſende

Haß.
„Wie würden die Arbeiter und Führer, d. h. die Jn-

genieure, die Direktoren der Geſellſchaften uſw. die eventl.
Beſetzung des Ruhrreviers durch die Entente hinnehmen?
Würden ſie ſie annehmen Würden ſie Widerſtand leiſten?
Und auf welche Art und Weiſe? Sind ſchon Vorbereitungen
für einen Widerſtand der Arbeiter getroffen

Dieſe Erkundigungen haben nicht etwa Deutſche auf-
geworfen, ſie ſind einem Fragebogen entnommen, der im

Sommer 1920 einem Agenten des franzöſiſchen Nach
richtendienſtes namens Willi Kühl von der franzöſiſchen
Regierung, ſeiner Auftraggeberin, übergeben worden iſt.
Er ließ ſich von deutſchen Behörden ertappen und iſt mit
vier Jahren Gefängnis beſtraft worden. Was beweiſt dieſe
Frage?

Sie ſteht innerhalb eines genauen Spionageplans über
das Ruhr revier. Nicht bloß die Oertlichkeit und hervor
ragenden Dienſtgebäude, wie die Bahnhofsanlagen in Eſſen,
Elberfeld, Steinbeck, Doppersborg, Weſel, Bochum ſollten
generalſtabsmäßig genau auf- und eingezeichnet geliſefert;
werden, ſondern auch die Verhältniſſe der Reichswehr, Sicher-
heitspolizei, Einwohnerwehr und die Stimmung der Arbeiter
über dieſe Einrichtungen und über die Entente, insbeſondere
ſollten alle fronzoſenfeindlichen, d. h. patriotiſchen Deut
ſchen namhaft gemacht werden, ferner die leitenden Per-
ſonen, die Einfluß haben. Warum wohl?

Die Entwicklung der Ereigniſſe lehrte es.

Wie die franzöſiſchen Einbrecher „requirieren“.
Was die franzöſiſchen Einbrecher an der Ruhr „requirieren“ nennen, zeigt unſer Bild, das

den Verſuch darſtellt, den auf Zeche Oberhauſen (Verbard Gute Hoffnungshütte) eine franzöſiſche
Requiſitenabteilung unternahm, um die Laſtwagengarage zu erbrechen.
der Verſuch, die Einbrecher mußten unverrichteter Sache wieder abziehen
Fenſter aus aufgenommen worden.

Die Reichswehr hat das Ruhrgebiet räumen müſſen.
Die Sicherheitswehr, deren Organiſation ausdrücklich von der
Entente genehmigt worden war, iſt mit brutalſter Gewalt
aus dem Ruhrrevier ausgetrieben, ihre Mitglieder ſind
ermordet, ſchwer an Leib, Gut und Leben geſchädigt, mit
Gefängnis beſtraft und abgeſchoben, dig Einwohnerwehr kom-
muniſtiſchen Marodeuren wehrlos ausgeliefert, alle führenden
Perſönlichkeiten des Ruhrgebietes und darüber hinaus, ob
nun Private oder Beamte, in ungeheuerlichſten Rechts-
brüchen aus Heim, Haus und Hof vertreiben, nach Miß-
handlungen und Folterungen, wie ſie der 30 jährige Krieg

Erfreulicher Weiſe mißlang
Das Bild iſt vom

nicht erlebt hat und wie ſie nur an die ſchlimmſten Kongo-
greuel und Kolonialſchandtaten erinnern, in die Zuchthäuſer
geſandt oder über die Grenze abtransportiert. Der Verkehr
iſt lahmgelegt, die Betriebe teilweiſe zerſtört, der Einbruch
und der Straßenraub durch bewaffnete weiße und farbige
Franzoſen nach Art der berüchtigten Dragondaen an dieſem
einſt ſo werktätigen Zentrum Europas zum Syſtem er-
hoben,

Auf Grund welchen Rechtes?
Auf Grund nackter brutaler Gewalt!

Nicht etwa die Entente als ſolche hat das Ruhrgebiet
beſetzt, ſondern nur Frankreich und das ihm botmäßige Bel-
gien haben dieſen Bruch des Verſailler Vertrages begangen.
Wie einſt Ludwig XIV. ſagt „l'etat e'eſt moi!“ ſo ſagt jetzt
Poincare: „Die Entente bin ich! Was ich will, will die
Entente!“

Die Weltgeſchichte liebt Wiederholungen. Wir haben
hiec eine neue Auflage der Schandtaten der militäriſchen
Henkersknechte Ludwigs XIV. der Vandamme und Konſor-
ten deren Vandammismus die ſeither verfloſſene Zeitſpanne
von über zweihundert Jahren nicht völlig hat heilen können.

Dieſer ſelbe Konquiſtador Poincare, der ſeinen Pizar
ro, Degoutte, nur diesmal mit Schwarzen und Farbigen
gegen eine weiße, hochkultivierte Bevölkerung ſchickt, der den
Deutſchen an Ruhr und Rhein und allüberall, wo man in
Deutſchland patriotiſch empfindet, als Exponent der Apachen
des Pariſer Montmartres, als Räuberhauptmann, aber nicht
von der Sorte Karl Moors, ſondern des Schinderhannes
erſcheint, derſelbe Zerſtörer des Abendlandes ſpielt ſich in
ſeiner, in der Weltpreſſe auf als Hüter des Vertragsrechtes,
als Beſchützer der Freiheit der Menſchheit und des Selbſt
beſtimmungsrechts der Völker.

De Megäre Frankreich hat es freilich immer ver-
ſtanden, die kolette Maske liebenswürdigſter Ziviliſation zu
tragen. Selbſt die phrygiſche Mütze der Jacobiner wußte ſie
ſich modiſch kleidſam zu friſieren. Und der ehrenwerte Poin-
care, der 1920 bereits den bewaffneten Ruhreinbruch plante,
hat denn auch ausrechnen laſſen, daß wir (ein paar) Tele-
graphenſtangen zu wenig, daß wir Kohle und Koks nicht ge-
nügend geliefert hätten, und daß er deshalb zu ſeinem
Bedauern gezwungen wäre, ſich dieſe Sachen nun ſelbſt mit
Tanks, Maſchinengewehren, Kanonen und einigen Armee-
korps zu holen. Natürli chwußte er, daß das vergebliche
Mühe ſein würde, weil die übertriebenen Anſprüche der Fran-
zoſen trotz Ueberarbeit und Durchbrechung des Achtſtunden-
tages nicht zu befriedigen waren. Tut nichts. Er hat dekre-
tiert, das liege am böſen Willen Deutſchlands und dieſer böſe
Wille müſſe beſtraft werden.

Nur eins vergaß er. Seine „Untertanen“ beginnen zu
berechnen, daß dieſer bewaffnete Ueberfall auf ein waffen-
loſes Volk, trotz aller Einbrüche und allen Straßenraubes
ein ſchlechtes Geſchäft für ſie als Steuerzahler iſt. Sie
hören allmählich, wie die kühl rechnenden Briten das ſchon
vorausgeſagt hatten. Und was erwidert er darauf? Ja, das
liegt nur am „paſſiven Widerſtand“ der Deutſchen. Jhr,
Engländer, müßt uns helfen, dieſe Auflehnung gegen meine
Annexionsgelüſte zu brechen! Der franzöſiſche Einbrecher und
Straßenräuber verlangt alſo nichts mehr und nichts minder,
als daß ſein von ihm niedergeſchlagenes, aus vielen Wunden
blutendes, ſeiner Habe nicht bloß ſondern ſogar ſeines Heims
beraubtes Opfer ſich nicht bloß nicht wehrt, ſondern ihm
noch aktiv hilft, ſeinen Raub in Sicherheit zu bringen und ihn
dafür noch als anſtändigen und ehrlichen Menſchen zu er-
klären!!

Oh nein, Herr Poincare! Mag vielleicht die Form des
paſſiven Widerſtandes ſich ändern, den ſtillen Kampf um ſein
elementarſtes Recht, das ſeiner Exiſtenz, wird der Deutſche
nicht aufgeben. enährt von der wachſenden Erbitterung
über die erneute Auflage der zweitauſendjährigen ſtändigen
Rechtsbrüche und Vergewaltigungen wird in der jungen Gene-
ration allmählich ein Jngrimm, ein Haß wider den Erb-
feind großgeſäugt, der einſt ſeine Entladung finden muß
und wird

Aus der Peidenszeit
einer beſetzten 5kuckt,

Man ſchreibt aus Trier:
Die Anweſenheit großer Truppenmaſſen mit zahlkräf-

tigem Gelde bringt eine gewaltige Mehrung der gewerbs-
mäßigen und vor allem der heimlichen Unzucht mit ſich. Als
deren Folge iſt weiter eine Zunahme der Geſchlechtskrank-
heiten zu verzeichnen.

Die Beſatzung ſtellte vor etwa einem Jahre an die
Stadt den Antrag, ein Grundſtück zur Verfügung zu ſtellen
und darauf ein öffentliches Haus zu errichten. Auf wieder



holte Vorſtellungen der Verwaltung, der Frauenverbände
und geiſtlicher Stellen nahm ſie aber davon Abſtand. Als
einige Zeit ſpäter eine Deputation von Damen bei Hem
Bezirksdelegierten wegen der wachſenden Unſicherheit auf
den Straßen vorſtellig wurde, 2
gab dieſer jedoch zur Antwort,
dann hätte man eben das Bor-
dell errichten laſſen.

Die Unſicherheit auf den
Straßen des Abends und be-
ſonders iu den ſpäten Abend-
ſtunden iſt für die weibliche
Bevölkerung ſehr groß. Häufiger
jedoch noch werden durch
die Marrokkaner und Spahis
männliche Perſonen bedroht, an-
gegriffen und vergewaltigt. Jn
der Zeit der franzöſiſchen Beſetzung
ſind über hundert Fälle von Be-
drohung, Mißhandlnng und ver-
ſuchter und vollzogener Verge-
waltigung männlicher Perſonen
(Päderaſtie) bekannt geworden.
Der Nachdruck liegt auf den
Worten „bekannt geworden, Jn
Wirklichkeit ſind nämlich dieſe
Fälle viel zahlreicher.

Es befinden ſich darunter
Fälle ganz kraſſer Art. So z. B.
des Mißbrauchs des ſieben-
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jährigen Knaben Werner
Roye durch den Burſchen des
franzöfiſchen Leutnants Laurent
vom 3. Juni 1920. Sadiſtiſche Mißhandlungen von Schülern
und Gymnaſiaſten. Ein 19jähriger Arbeiter aus der Eucha-
riusſtraße wurde am 7. 2. 1923 verhaftet, weil er ſich
angeblich in dem franzöſiſch beſetzten Gebäude des Haupt
bahnhofs auffällig benommen hatte. Weil der junge Mann
auch Eiſenbahner iſt, verſuchte man ein Geſtändnis aus ihm
herc.uszupreſſen über Eiſenbahnerangelegenheiten. Man miß-
handelte ihn mit Gewehrkolben und Hundepeitſche und zwang
ihn ſchließlich, ſich vor einer Rotte lachender Soldaten
auf den Tiſch zu ſtellen. Er mußte in jeder Hand einen
Stuhl halten und ſolange Armbeugen und -Strecken üben,
bis ihn die Kräfte verließen. Er, wie auch andere damals
auf dem Bahnhof Jnhaftierte, wurden gezwungen, mit den
Händen, ohne irgend ein Jnſtrument, die verſtopften Waſſer-
kloſets zu reinigen.

Aus der letzten Zeit ſeien nur folgende Fälle beſonders
hervorgehoben:

Jn der Nacht zum 10. Juni 1923 wurde ein 19 jähriger
junger Mann vom „Reichertsberg“ in Trier-Weſt in der
Nähe der Kaſernen von vier Spahis überfallen. Sie hinderten
den jungen Mann durch Drohungen und mit Gewalt ſam
Schreien und hielten ihn bis drei Uhr morgens zurück.
Die Unmenſchen gebrauchten den Mann zur Päderaſtie je
zweimal.

Fortſetzung nächſte Seite.

Wie ein deutſcher Held ſtarb!
Die letzten Augenblicke Albert Schlageters.,

offenes, klares, vornehmes Weſen hatte er
ſchon vor dem Kriegsgericht auch bei ſeinen
Gegnern Achtung erweckt. Mutig empfing er
die tödliche Salve. Kavallerie und Jnfanterie
formierten ſich zum Abmarſch. Die Truppen
zogen über die Golzheimer Heide zurück in die
Kaſernen, auf einem Laſtwagen einen Sarg mit
der Leiche Schlageters mit ſich führend. Deut-
ſche Schupobegamte, die von den Franzoſen
benachrichtigt worden waren, nahmen am
Nordfriedhof den Sarg in Empfang. Die
Perſönlichkeit des Erſchoſſenen wurde noch ein-
mal feſtgeftellt, dann ſanken die irdiſchen Reſte
Leo Schlageters in früher Morgenſtunde in ein
Reihengrab des Nordfriedhofs. Sein Name
wird mit der Geſchichte des Einbruches der
Franzoſen in das Ruhrgebiet für immer ver-
bunden ſein. Wir Deutſche alle legen einen
Maienblütenzweig auf das Reihengrab im
Düſſeldorfer Nordfriedhof, das auch ein Ehren-
grab iſt.

Schlageters Tod wird als Märtyrertod be-
trachtet werden und was aus dieſer Bluttat

Die Ermordung Schlageters.
Am 28. Mai meldeten wir die erſchütternde, jeden Lauen,

Halben, Abſeitigen aufrüttelnde Nachricht:

Wie die „Düſſeldorfer Nachrichten“ erfahren,
iſt das Todesurteil gegen Schlageter heute morgen
S um 4 Ahr durch Erſchießen vollſtreckt worden.

Schlageter ging gefaßt in den Tod.
Und einen Tag darauf brachten wir Einzelheiten von der

Erſchießung:

„Am Samstagmorgen um 4 Uhr ſollte das Urteil vollzogen
werden. Erſt anderthalb Stunden vorher, nach 2 Uhr
morgens, wurde durch eine franzöſiſche Ordonnanz bei der
ſtädtiſchen Polizeiwache an der Mühlenſtraße ein Schreiben
überreicht, worin die bevorſtehende Erſchießung Schlageters
angekündigt wurde, mit der Aufforderung, daß ein Vertreter

t N der Stadt bei der Hinrichtung anweſend ſein ſolle. Jn den
wenigen noch zur Verfügung ſtehenden Minuten ließ ſich eine
ſolche Aufforderung gar nicht erfüllen. Jn einem Tannen-
wäldchen nicht weit vom RNordſriedhof hatte man die Hin-
richtung vorbereitet.

Schlageter, eine ſchlanke, blonde, ſchöne männliche Er-
ſcheinung von dreißig Jahren, war auch bei ſeinem Todes-

s gange, wie die Augenzeugen verſichern, der ruhige, ſchlichte,
gefaßte Mann wie vor dem Kriegsgericht. Durch ſein

hervorſprießen kann, wird die Zukunft zeigen.
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Aus der beidenszeit einer beſehten 5kuct,

Fortſetzung von der zweiten Seite.
Die tatſächlich vorgekommenen Ausſchreitungen der Be-

ſatzungstruppen ſind deshalb um ein Vielfaches zahlreicher
als die eben angeführten über hundert Fälle, die in weiteren
Kreiſen allein an Mißhandlungen und Vergewaltigungen
männlicher Perſonen bekannt geworden ſind.

Ein anderer Fall: Jn das Haus der Familie P.
man darf die Namen nicht nennen drangen in ekner
Nacht Anfang Juni 1923 drei Spahis in die Küche ein.
Jn der Küche ſchlief der Sohn der das Erdgeſchoß bewohnen-
den Familie B. mit ſeiner Frau. Die jungen Leute ver-
brachten die Nacht bei ihren Schwiegereltern, weil ihnen ein
Kind geſtorben war und die Frau deshalb nicht in ihrer
eigenen Wohnung ſchlafen wollte. Als die Spahis in die
Küche einbrachen, entflohen die beiden jungen Leute im Hemd
durchs Fenſter. Die Unmenſchen drangen dann in das
Schlafzimmer der alten Leute vor, und während einer den
Mann feſthielt, verſuchten die beiden anderen angeſichts
der im ſelben Zimmer befindlichen unerwachſenen Kinder,
die mit zitternden Gliedern Zeuge des Schreckliſchen ſein
mußten, die Frau zu vergewaltigen. Die Frau wehrte ſich
aber mit aller Kraft und ſchrie ſo, daß die Spahis beim Her-
beieilen von Nachbarn ſchließlich, ohne zu ihrem Ziel ge-
kommen zu ſein, die Flucht ergriffen.

Jn der Pfingſtwoche 1923 überfiel am frühen Morgen in
der Nähe der Mattheißer Weiher ein Spahi einen Bauer
aus Pellingen, der nach Trier zum Markte fuhr. Der Bauer
mußte ſein Pferd ausſpannen und es an eine Böſchung
führen, ſo daß der Spahi das Tier zur Befriedigung ſeiner
widernatürlichen Luſt benutzen konnte.

Die mehr oder minder rohen Beläſtigungen von Frauen
und Mädchen, nicht nur auf der Straße, auch in den Häuſern,
zählen nach Hunderten Jn manchen Fällen ſind bei ge
ſchändeten Perſonen auch nachhaltige pſychiſche Schädigüügen,
vor allem Verfall in Schwermut, feſtgeſtellt. Aus dieſem
Grunde muß man auch mit der Veröffentlichung von Namen
der Betreffenden vorſichtig ſein, weil die Leute aus ver-
ſtändlichen Gefühlsgründen haben möchten, daß die Oeffent
lichkeit möglichſt wenig davon erfährt, welche Schande man
ihnen angetan hat. Wenn aber ihr „Fall“ in die Oeffent-
lichkeit kommt, ſehen ſie ſich als gebrandmarkt an und eben
das hat zu mehrerenen Fällen von Schwermut geführt

Alles ließe ſich noch viel konkreter mit Namen, Daten,
und Zahlen belegen. Leider iſt das aber nicht möglich, ohne
der Beſatzungsbehörde die Quellen ſeines Wiſſens zu ver-
raten. Und die betreffenden Perſonen würden dann be-
Pnders zu leiden haben. Es beſteht alſo der ſchreckliche Zu-
ſtand, daß die große Oeffentlichkeit der Welt nicht, wie es
eigentlich notwendig wäre, unterrichtet werden kann, ohne die
Verhältniſſe noch zu verſchlimmern.

Eine Beſtrafung von Soldaten wegen ſolcher Ver
gehen kann nur ſehr ſelten erfolgen, weil in den meiſten
Fällen es „nicht gelingt“, den Täter zu ermitteln. Es
handelt ſich faſt ſtets um Ueberfälle zur Nachtzeit und in
menſchenleerer Gegend, ſodaß ſpäter kein Zeuge beigebracht
werden kann. Auf die Verſicherungen und Eide der Ver-
gewaltigten gibt das franzöſiſche Gericht nichts, vielmehr
dreht es in vielen Fällen den Spieß um zund erhebt An-
klage gegen den Beſchwerdeführer wegen Verleumdung der
Beſotzungsarmee!!

Marterung.
Welche Leiden unſere Volksgenoſſen unter der Willkür

der franzöſiſchen Juſtiz zu erdulden haben, dafür geben
nachſtehende Ausſagen ein beredtes Zeugnis.

Aus dem Bericht des Polizeipräſidiums in Gelſen-
kirchen: „Bei dem Sturm auf die Wache Bismarck nahmen
die franzöſiſchen Truppen alle vier auf der Wache befind
lichen Beamten feſt. Ein Zeuge hat geſehen, wie pier
Beamte mit hochgehobenen Händen im Hofe

Kommando kennt ihr deutſchen Schweine doch gut“. Mit
Fußtritten in das Geſäß und Kolbenſtößen wurden wir Hhe
zwungen, zu marſchieren. Auf beiden Flügeln und am
Ende des Zuges gingen franzöſiſche Soldaten und Offiziere,
die ihre entſpannten Piſtolen und ihre Bajov-
nette auf uns richteten. Die Franzoſen befahlen
fortgeſetzt: „Bein heraus“ und „Tritt halten“. Da unſere
Beine nach Anſicht der Franzoſen nicht hoch genug ſheraus
kamen, wurden wir ſtändig mit Fußtritten traktiert. Jch

der Wache ſtanden, ins Geſicht geſchlagen und
mit Gewehrkolben vor die Bruſt und an den
Kopf geſtoßen wurden. Ciner von ihnen wurde
zu Boden geworfen und mit Füßen getreten.
Der Zeuge ſchildert den Vorgang als geradezu
grauenhaft. Auch als die Beamten das
Auto beſtiegen, wurden ſie mit Fäuſten in das
Geſicht geſchlagen. Die Mißhandlungen er-
folgten, obwohl die Beamten keinen Wider-
ſtand leiſteten.

Ein anderer Zeuge ſagt aus, daß die Be-
amten wie Tiere behandelt worden ſeien.

Der Polizeiwachtmeiſter X. gibt über die
Verhaftung der Beamren auf der Wache Zen-
trum in Gelſenkirchen am 12. 2. 23 zu Proto-
koll: „Ungefähr gegen 10 Uhr rückten drei
franzöſiſche Panzerautos auf die Wache los
und richteten ihre Läufe gegen die Fenſter der
Wache. Hinter dieſen Panzerwagen folgten
Tanks, die ebenſo ihre Geſchoßläufe gegen die
Fenſter richteten. Jm Schutze dieſer Kampf-
wagen wurde die Wache von abgeſeſſener Ka-
vallerie mindeſtens drei Eskadronen vom
Regt. 13 umftellt. Darauf drangen Jn-
fanteriften gegen die Wache vor. Zunächſt
verſuchten die Jnfanteriſten durch Verrichten
der Notdurft die Beamten zu reizen. Als
daraufhin nichts erſolgte, wurden mit den
Gewehren die Fenſter zertrümmert und unge-
fähr 10 Schuß auf die Wache abgegeben.
Sämtliche Schüſſe gingen durch die Fenſter
und drangen in die Decke ein. Während des
Schießens wurden Schimpfworte ausgeftoßen
wie: Meuchelmörder, deutſche Schweinehunde.
Darauf wurde gerufen: „Abſchnallen. Hände
hoch“. Darauf fielen noch einige Schüſſe.
Wir legten die Waffen ab und gingen mit
hocherhobenen Händen aus der Wache heraus.
Am Ausgang wurden wir von einem Spalier
Franzoſen mit Schimpfworten, Reitpeitſchen-
hieben und Kolbenſtößen empfangen. Mit
hochgehobenen Händen gingen wir unter dieſen Aus Düſſeldorf wurde gemeldet, daß dort auf den von den Franzoſen
Mißhandlungen bis zur Ecke Kreuzſtraße durch geſperrten Rheinwieſen der Schüler Hans Hermes, der dort mit zwei an
dieſes Spalier hindurch. Dort wurde uns auf deren ſpielte, erſchoſſen wurde. Spielend traten die Kinder zum Poſten
franzöſiſch der Befehl gegeben, die Hände heran, worauf dieſer ſein Gewehr aus der Halle holte und den kleinen
berunterz nehmen. Da wir das Kommando Srmes auf drei Meter Entfernung durch die Schläfe ſchoß. Der Soldat
nicht verſtanden, wurde es uns mit dem
Kolben überſetzt. Zu dreien mußten wir an- gibt an, der Schuß ſei verſehentlich aus dem geladenen Gewehr losgegangen.
treten und durch die Kreuzſtraße und Hochftraße Tatbeſtand und Ausſagen der Kinder beſagen das Gegenteil. Bei ſeiner
marſchieren, und zwar auf das Kommando: Verhaftung durch franzöſiſche Gendarmen mußte die deutſche Polizei ein-
„Parademarſch“. Ein Offizier ſagte: „Das greifen, um ihn vor der Wut des Volkes zu ſchützen.
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marſchierte als letzter und bekam von hinten einen Kolben-
ſchlag auf den Kopf, ſo daß. ich zuſammenſank. Als die
Franzoſen das ſahen, erhielt ich Kolbenſtöße in den Rücken
und Fußtritte ins Geſäß. Bei dieſem Zwiſchenfall fiel
mir deas Tſchako vom Kopf und ich erhielt nun einen
Kolbenſchlag auf den bloßen Kopf, ſo daß ich von Blut
überſtrömte. Aehnlich erging es meinen Kameraden,
denen unterwegs die wenigen Habſeligkeiten, die ſie bei
ſich führten, unter Roheiten abgenommen wurden. Bei
der Wirtſchaft Freudenſtein wurden wir in einen Stall

geſperrt.“ tBenkt darun!
General Laignelot, Kommandeur der 47. franz.

Jnf4Div. am 9. 2. zum 2. Bürgermeiſter von Reckeing-
hauſen:

„Die Bevölkerung iſt uns völlig gleichgültig! Uns geht
es gut, wir haben weiter nichts nötig. Wenn ſich die Ve-
völkerung nicht meinem Willen beugt, dann werde ich zu
immer ſchärferen Maßnahmen greifen, bis ſie mir aus
ver Hand frißt!“

Nach dem Bericht des Syndikus der Handelskammer
in Bochum äußerte ſich kürzlich ein Franzoſe:

„Frauen und Kinder werde man an die Wand ſtellen.
Die Ereigniſſe heute (die Zerſtörung der Handelskammer in
Bochum. Die Schriftltg.) ſeien erſt eine Kleinigkeit von
dem, was morgen komme. Die Franzoſen freuten ſich, fetzt
in Deutſchland ebenſo hauſen zu können wie die Deutſchen
im Kriege.

Aus dem Bericht des Syndikus der Handelskammer
in Bochum, Dr. Jacobshagen: „Der Führer kam immer
wieder in meine Wohnung. Jmmer wieder wurde verſichert,
wir Deutſchen hätten in Frankreich wie die Vandalen ge
hauſt. Die Franzoſen freuten ſich, jetzt in Deutſchland
ebenſo hauſen zu können. Frauen und Kinder werde man
an die Wand ſtellen, „die Ereigniſſe heute ſeien erſt eine
Kleinigkeit gegenüber dem, was morgen kommen werde“
Der Führer ließ dann die beſten Möbelſtücke aus meiner
Wohnung und aus dem Zimmer eines Rechtsanwaltes, der
bei mir als Untermieter wohnt, wegſchleppen. Aeußerſt
bedrohlich für meine Frau wurde die Lage, als Gegen 12
Uhr die Soldaten meinen Weinkeller entdeckten, die Wein-
flaſchen austranken und in ihrem betrunkenen Zuſtande
gewalttätig zu werden drohten.“

t In dieſen Worten liegt der Schlüſſel zu allen Hieſen
Sreueltaten im Ruhrgebiet.

Die vielgeprieſene Ritterlichkeit, Edelmut und Menſch-
lichkeit, Eigenſchaften, mit denen die belgiſch franzöſiſche
Armee im Weltkriege ſo umfangreich hauſieren ging, ſind
nichts als leere Worte.

Rache, Vernichtung, Terror, das ſind in Wahrheit
vie brutalen Leitſätze für das Verhalten der belgiſchezfran
zöſiſchen Beſatzungstruppen gegenüber der RNuhrbevölkerung!
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Der techniſche Sadismus.
Ganz erſchreckend vandaliſch hat das franzöſiſche Militär

im Bahnhof Oberhauſen gewütet, der Ende Februar plötzlich
geräumt wurde, ſo daß Gelegenheit geboten war, den Zu
ſtand des Bahnhofs ſowohl wie der Güterſendungen ein-
gehend zu prüfen und den Befund feſtzuſtellen. Auch hier
zeigte ſich zunächſt augenfällig die plumpe Ausväuberung
der Wagen und Güterſchuppen, wobei diesmal allerdings
keine Kiſte und kein Bakllen verſchont und jeder
zum mindeſten aufgeriſſen und auf ſeinen Jnhalt durch
wühlt worden war. Ein gedeckter Wagen, der Schuhwaren
in Kiſten enthalten hatte, war nach ſeiner Ausplündernung

m ineAn Ruhr und Rhein
ſchreien Not und Qual zum Himmel. Kein
Wilſon und kein Lord Grey überſchlagen ſich
vor Entrüſtung über frechſte Räuberei, gemeinſte
Folterungen und Rechtsbrüche des größten Ver-
brechervolkes der Welt, der Franzoſen, in unſerer
weſtlichen Grenzmark gegen wehrloſe Arbeiter,
Beamte, Frauen und Kinder. Niemand hilft
uns! Nur wir ſelber können und müſſen ein-
ander helfen. Darum iſt es Pflicht jedes
Deutſchen zum

Deutſchen Volksopfer zu ſpenden,
um den Brüdern an Ruhr und Rhein in ihrer
Not zu helfen und ſie in ihrem Kampf zu ſtützen
und zu ſtärken. Deshalb
gebt zum Deutſchen Volksopfer!

mee
beiſeite geſchoben und in Brand geſetzt worden. Das eiſerne
Gerippe war ſeitwärts vom Gleis geworfen und lag noch ba
als deutſches Perſonal den Bahnhof wieder betrat. Dann
war ein Wagen mit Stückgutſendungen Wein und Liköre
völlig geplündert worden. Die leeren Flaſchen lagen in
großer Zahl zwiſchen den Gleiſen. Ganze Kiſten wurden in
den Dienſträumen des Bahnhofs gefunden, wo die Franzoſen
ihre Quartiere gehabt hatten. Auch ſonſt bot ſich in Ober-
hauſen zwiſchen den Güterwagen das gleiche wiederholt
geſchilderte Bild. Alle Wagen erbrochen. Der Jnhalt zer-
ſtört. geraubt, in den Dreck geworfen. Kaffee, Malzkaffee
Kakao verſchüttet. Nähmaſchinen, Harmoniums, Klaviere

Gotthardtſtr, 31

Die billigste, im Gebrauch die beste,
im Tragen die dauerhafteste Besoh-
lung ist die naht- und nagellose

Patentbesohlung mit

Nartha-Spezial-

w.

9

Händler

Izerſchlagen, Fahrräder wertvoller Erſatzteile und faſt immer
ihrer Gummibereifung beraubt. Leder, Spielwaren, Farb
waren umhergeworfen. Mehrere Waggons mit Umzugsgut
wüſt durcheinander geworfen, Matratzen, Sofas, Wäſche
zeug zerſchnitten, Möbel zertrümmert, Familienbilder zer-
ſchlagen, zertreten und in unflätiger Weiſe bemalt. Fün
wahr: das franzöſiſche Eiſenbahnregime wurde in einer
Art und Weiſe eröffnet, die durchaus zu dem ganzen
Charakter des „friedlichen“ Ruhrunternehmens paßt.

Am allerwenigſten wurde das Eigentum des Per
ſonals in deſſen Aufenthaltsräumen geſchont. Uniforun-
röcke und Mützen wurden mit Vorliebe durchſtochen und
zerfetzt und ſamt Arbeitskleidern, Pfeifen, Eßgeſchirren, Be
ſtecken zwiſchen umgeworfene Tiſche, heruntergeriſſene
Schränke und eingetretene Türen zerſtreut und verdreckt.
Um das Werk der Zerſtörung voll zu machen, hatte ein
in dieſen Dingen beſonders findiger Kopf in den Räumen
der Güterabfertigung Oberhauſen im erſten Stock einen
Waſſerhahn aufgedreht, der tagelang offen blieb.
Das Waſſer hatte ſich über die Treppe und durch ſdie
Decken ergoſſen, und all das zuſammen ergab das Bild
eines planmäßig herbeigeführten Chaos, das jeden mit Ekel
und Empörung zugleich erfüllte!

Auf den meiſten Stationen des Ruhrgebiets, die von
franzöſiſchem oder belgiſchem Militär, in Vorbereitung des
franzöſiſchen Eiſenbahnregimes beſetzt waren oder beſetzt
ſind, wurden ähnliche Methoden in Anwendung gebracht
Jn Duisburg-Hochfeld Süd hatte jemand in be
ſonderer Luſt am Schmieren den Jnhalt mehrerer Oelkannen
über Aktenmaterial gegoſſen. Wie überhaupt hervorgehoben
ſei, daß die Zerſtörungsakte nicht nur unbeherrſchter ver
vrecheriſcher Zügelloſigkeit entſprangen, ſondern daß ſie mit
einer geradezu ausgetüftelten Raffineſſe in Szene geſetzt, oft
in der Mühe und Arbeit zahlreicher Arbeitsſtunden z u de w
Ende geführt wurden, einen geordneten, ſauberen und tech
niſch höchſt verfeinerten Betrieb bis in die Wurzeln zu
treffen und zu vernichten. Dem „techniſchen Regime“ iſt
der techniſche Sadismus voraufgegangen. Es blieb
dem Franzoſen vorbehalten, die Zerſtörungswut bis in vie
Perverſität zu ſteigern.

Unterkunft den Vertriebenen
Unabweisbare Notwendigkeit und vater

ländiſche Pflicht iſt es, den aus dem Ruhr-
gebiet Vertriebenen, die für uns gelitten haben,

Wohnräume zur Verfügung
zu ſtellen. Zwar ſind ſchon viele Meldungen in
der Zentrale für die Unterbringung von Ruhr
flüchtlingen in Halle eingegangen, aber doch
längſt nicht genügend, um der Maſſe der Aus-
gewieſenen Wohnungen geben zu können. Be
ſonders an die Landwirtſchaft richtet ſich unſer
Appell.
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Von Haus und Hof vertrieben.
Wer kennt die gigantiſche Größe des Opfers, das in

den alt- und neubekannten Gebieten die deutſchen
Eiſenbahn er bringen? Von heute auf morgen, oft
ſogar in wenigen Stunden, wenn nicht in noch kürzeren
Friſten aus ihren Wohnungen verjagt, ſind ſie in vielen
Fällen auch noch ihrer geſamten Habe beraubt worden, weil
ſie getreu ihrem Dienſteld der widerrechtlich eingeſetztem
franzöſiſchen Eiſenbahnregie jegliche Gefolgſchaft ver
weigerten. Sie nehmen, indem ſie den Franzoſen und
Belgiern die notwendige Ausnutzung der Verkehrswege ent-
ziehen, ihnen auch die Möglichkeit einer wirtſchaftlich er-
giebigen Ausbeute der beſetzten Provinzen. Grade darum
ſucht Frankreich die Eiſenbahner auch mit allen, ſelbſt
den unmenſchlichſten Mitteln zur Annahme des Dienſtes
zu zwingen. Aufrechten und treuen deutſchen Familien
entzieht es, um dieſe Wirkung zu erphveſſen, die eigent-
liche Lebensgrundlage, indem es ſie mitten im Frieden

aus ihren Wohnungen gewaltſam ausweiſt.
Der Franzoſe kennt genau die im Haus und Familien

leben des einzelnen ſich widerſpiegelnde deutſche Not. Mit
bewußter und planmäßiger Berechnung baut er darauf ſeine
Folterpolitik auf, in der Meinung, die Pflichttreue des
deutſchen Beamten entwurzeln zu können, indem er ihn und
ſeine Familie entwurzelt.

Ein von wunderbarem Frühlingswetter begünſtigter
Oſterſonntag war friedlich und ruhig vorübergegangen. Am
Oſtermontag erfolgte der Anſchlag des Degoutteſchen Be
fehls, und über mehrere tauſend Eiſenbahnerfamilien, für
die die Ablehnung des „Befehls“ ohne weiteres ſelbſt-
verſtändlich war, brach das Unheil herein.

Schon um 11 Uhr früh erſchien am Oſtermontag deg
franzöſiſche Kommandant in der alten Kolonie in Jünke-
rath. Die meiſten Männer waren im Gottesdienſt. Der
Franzoſe kam um 12 Uhr wieder und verlangte bis zum
Abend die Erklärung, daß der Dienſt am Oſterdienstag
wieder angetreten werde. Alle Eiſenbahner lehnten von
vornherein ab. Darauf erfolgte ſofort der Räumungs-
befehl, der bis zum 3. April erfüllt ſein ſollte. Die Friſt
war kurz. Der Befehl traf 80 Familien mit mehr als
250 Köpfen. Sofort begannen trotz des Feiertags
unter opferbereiter Hilfe der ganzen Umgebung die Räu-
mung. Sie war am Morgen des 3. April mit Unterſtützung
von Fuhrkolonnen aus allen Ortſchaften der Umgebung ab-
geſchloſſen. Oed und leer lagen am Abend die ſchönen
Häuſerkolonien der Eiſenbahner. Verlaſſen waren die von
der Frühjahrsbeſtellung friſchen und ſauberen Nutzgärten,
über die vereinzelt ſchon der Btonſchnee gedeckt war.
Verhallt war der fröhliche Lärm der zahlreichen Kinder,
die geſund und ungebunden hier im Frieden der Familie
heranwachſen. Jrgendwo in oft viele Stunden entfernten.
Notwohnungen waren die nach den beiſpielloſen Erregungen,
und der ſchweren Arbeitslaſt dieſer Tage ermatteten Eiſn-
bahner mit ihren Familien vorläufig untergebracht.

Das iſt ein Bild von hunderten, und es zeigt nicht
die Unſumme menſchlichen Leides und per-
ſönlichen Mühſals, die für jeden einzelnen der Aus-
gewieſenen aus der franzöſiſchen Gewaltpolitik entſpricht
Wer darüber ſchreiben wollte, könnte Bände füllen

Am Morgen des 7. April ſind unvorbereitet und im
Lauſe weniger Stunden durch die Gewaltanwendung 130

Eiſenbahnerfamilien einer vertierten afrikaniſchen Truppe
und unter dem rückſichtsloſen Kommando franzöſiſcher Gen
darme aus Wohnungen herausgeworfen worden, die Eigen-
tum einer Genoſſenſchaft, nicht der Eiſenbahn, alſo voll und
ganz Privateigentum waren!

Heute geſchehen die Ausweiſungen deutſcher Eiſen
bahner mit einer vn allen menſchlichen Erwägungen ſo
ungehemmten Rückſichtsloſigkeit, daß einer rohere Praxis
überhaupt nicht mehr vorſtellbar iſt.

Den Höhepunkt des Leidens und der ual
hat aber auch in dieſer ſchärfſten Form der gewaltſamen
Ausweiſung der auf ſeine wilden Spahis geſtützte Kom
mandant von Trier den dortigen Eiſenbahnern be-
reitet. Jn Trier-Ehrang hat er insgeſamt 50 Eiſenbahner
ſamilien mit mehr als 200 Köpfen für das Verlaſſen ihrer
Wohnungen eine Friſt von zehn Minuten gewährt. Es
wurde ihnen nicht erlaubt, irgendwelche Habe mitzunehmen.
Gendarmen, die wieder von einer ganzen Schwadron Spahib

begleitet waren, trieben die Jnſaſſen der Wohnungen zu-
ſammen, nahmen ſie feſt und ſchoben ſie ab. Vielfach wurde
ihnen nicht einmal geſtattet, ſich umzuziehen. Aus den
Küchen und vom Waſchtrog her wurden die Frauen ge-
holt. Kinder konnten nicht einmal aus der Schule ge
rufen werden und mußten zurückbleiben. Jn einem mehr-
fach falſch geleiteten Eiſenbahnzug zuſammmengedrängt, wur-
den die Vertriebenen nach Koblenz gebracht. Jhnen und

ihren Kindern verſagte man unterwegs jegliche Erfriſchung:
Um dem gehetzten Wild aber auch den Gedanken zu
nehmen, ſich oder ſeine Habe eventuell in Sicherheit zu
bringen, hatte man alle Hotelräume beſchlagnahmt und
für die Stunden der Ausweiſung in ganz Trier eine
völlige Verkehrsſperre angeordnet. Unterdeſſen legten ſich
die Angehörigen der franzüſiſchen Eiſenbahner in die noch
warmen Neſter. Franzöſiſche Frauen fielen über die zu-
rückgebliebenen Habſeligkeiten her und über die zurüück-
gelaſſene Bettwäſche erhob ſich keifender Zank.

Es iſt numöglich, zu dieſen Meldungen irgendeinen,
Kommentar zu ſchreiben Sie ſprechen für ſich ſelbſt gleicher-
weiſe nach beiden Seiten: für die unerſchütterliche
Kraft der deutſchen Eiſenbahner, in allen dieſen
Qualen dDeer deutſchen Sache treu zu bleiben, und gegen
den zmethodiſchen Wahnſinn einer Folterpolitik, die ihres
gleichen in der Weltgeſchichte ſucht.

Das erſte Obdach.
Bei dieſen überſtürzten Räumungen für die armen Opfer

Unterkunft zu finden iſt oft unſagbar ſchwer. Halbfertige
Häuſer, Scheunen, Baracken, 'Säle, Hotels halten für die
erſten Tage hin, bis ſyſtematiſche Unterbringung erfolgen
kann, wenn nicht überhaupt das Familienhaupt mit Frau
und Kindern aus dem beſetzten Gebiet ausgewieſen wird.
Die Wohnungsnot iſt bekanntlich gerade in den beſetzten Ge-
bieten weitaus ſchärfer als im übrigen Deutſchland. Nach
einer für den Stadtbezirk Trier nunmehr vorliegenden Be
rechnung beanſpruchte (deutſches) Militär im Jahre 1913
von 48 143 vorhandenen Wohnräumen nur etwa 600. Am
15. März d. Jrs. hatten die Beſatzungstruppen für ihren
ins luxuriöſe geſteigerten Bedarf von 53 428 vorhandenen
Wohnungen 3530 beſchlagnahmt. Kein Wunder alſo, daß
es ſchier unmöglich iſt, im Laufe weniger Stunden ein.
Obdach zu ſchaffen, und daß vielfach, wenn auch nur vor-
übergehend, Familien auseinander geſprengt und Kinder
in Anſtalten, Säuglingsheimen, Krankenhäuſern oder bei
fremden Familien untergebracht werden müſſen, bis der
ſchwergeprüften Familie die Möglichkeit geboten wird, wie
der am eigenen Herd beiſammen zu ſein, wenn nicht die
gewaltſame Zurückbehaltung des geſamten Eigentums die
völlig entwurzelte Familie gänzlich auf fremde Unter
ſtützung anweiſt, bis tatkräftige deutſche Hilfe wirkſam wird.
Ganz beſonders tragen auch die Frauen die Laſten des
Abwehrkampfes. Oft ſind die Männer, weil ſie ſich der fran
zöſiſchen Aufforderung zum Treubruch nicht fügten, längſt
verhaftet worden, und in qualvoller und ungewiſſer Ge
fängnishaft feſtgehalten. Dann trifft die mit ihren KindernLulelnſtehende, Frau der vielfach mit Bleiſtift auf einem
Vordruck nach dem Namen der Türſchilder ausgefüllte Aus
weiſungsbefehl. Vor den Peitſchen der Gendarme und
den Bajonetten der Spahis nimmt dann dieſe tapfere deutſche
Frau ihre Kinder an die Hand und verläßt mit Gewalt ver
trieben ihr Heim, die Stätte ihres arbeitsreichen und glückſ—
lichen Wirkens, um den Weg ins Ungewiſſe anzutreten.

Darum gilt es für uns in Mitteldeutſchland, nament
lich auf dem Lande, alle verfügbaren Räume zur Unter
bringung der armen Vertriebenen zur Verfügung zu ſtellen.
Wer hilft

KillerProgerie
ferner Muaßlfeldt
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gegen Kasse zu kaufen
Gerätevereinigung Deutscher Tiefbau-
Unternehmer, G. m. b. H., Halle o. S.,
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CARL LASSEN
Stammhaus Lamburg

Niederlassung Halle (Saale).
Fernruf 5868.

Uebernahme sämtl. Aunslands-
z nd VUeberseetransporte,

Waagen W.
Gewichte
Gebrüder Schoene

Halle S. Prinzenstr, 19.
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Wir
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Nationalkassen
(beide Rummern erbeten)
kauft Rägler, Berlin,
Potsdamer Straße 38

Wilhelm Kaundorf
Roßſchlächterei und Pferdehandlung

Backöfen

GObere
Breiteſtr. 4.

Telefon 496.Merſeburg
Otto Franz,
Malie a. S., Märkerstr.



Martha Schladitz
Markt zu lersebhurg Markt 21

Empfehle

Herrenhemden, Jaten, Hoten

HNNRAMIIIE
fldr- und Baumwoll- Strümpfe

er er Soben, WHadentrümpfe
d

z
Flügel lPianinoskauft und erbittet Angebote möglichst unter Angabe

des Preises, des abrikates u. Alters des Instruments
(Tafelklaviere werden nicht gekauit.)

C. A. Klemm, Leipzig, Neumarkt 26. Fernr. 22096.

gebraucht

prima Macco-Qualität:
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R 000000000000000000
v cFrieuric PfeifferAur wirkilteneQualitäts waren n89 F Obere Breiteſtr, I638 zu angemessenen, noch immer

vorteilhaften Preisen!!
90 in allen von mir gelührten Artikeln LagdairigchuſthetW andwirtschaftliche

L F. Maschinen undI Erstklassiges Spezial Geschäft für Damen-Konfektion, Mode- W Geräte aller Art
98 waren, Gardinen und Aussteuer- Bedarf We nd z r se Zurgsir. 9. o88 II cQ9 Eigene Keparatur-9 Fernsprecher 549. A. NMerkstatt mit Kraft-S betriebh e En- und Verkauf

von getragener Herren-, Damen- en
und Kindergarderobe.

b. buhbas, Merseburg, San er

Fachmännische
Bedienung

Wenden Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

M oöBEI,
an O. Scholz Ww., Merseburg

Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Heirat?
Hübſche Mühl- und Guts-
befitzertochter, 21 Jahre alt,
400 Million. Mk. Verm.,
wünſcht ſich mit Herrn, auch
ohne Verm., zu verheiraten

durch Frau Sander,
Berlin C. 25.

Beſſ. Handwerker u.
Landwirt. Anfang 30 er,
mit Vermög., ſucht die Be-
kanntſchaft einer jungen
Dame oder Witwe. Ein-
heirat in Hausgrundſtück
od. Landwirtſch. bevorzugt.
Off. u. A. G a. d. Exp d. Z.

Geſchäftsmann
ſucht, da es an paſſ. Damen-
bekanntſchaft fehlt, Dame,
welche Intereſſe hat am
Geſch. b. Oebſt., am liebſt.
Dame m. Geſch., nicht über
35 Jahre, m. Kind angen.,
zw. ſpät. Heirat. Off. unt.
K. G5 an die Exped. d. Ztg

3 ſolide Herren
im Alter von 21--25 Jahr.,
ſuchen die Bekanntſchaft
netter Damen im Alter
von 17—-21 Jahr., zwecks
ſpäterer Heirat. Offerten,
wenn mögl. mit Bild, unt.
C. 2256 an die Exp. d. Bl.

Noor-
bäder von ausgezeichneter

Heilkraft bei Rheuma,
Jſchias, Frauenleiden.

Ein Waggon echt
Schmiedeberger Moor-
erde friſch eingetroffen.

Johannisbad, Tel. 576.

Bauglaserei u. T
Merseburg

Anfertigung kompletter Wohnun8 gs Einrichtungen 6 l Aſch r ſtfnach eigenen und gegebenen Entwürfen. oh en 9 14 C fu ren.

Raumausstattung. Einzelmöbel, Bildereinrahmung.

9

8

Telephon 6560 Weissenfelserstr. 21 Gegründet 1868 Merſeburg, Saalſtraſßze 5. Weinbrand Rum Lißöre.
8

8

9
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Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbett. dir.
an Private, Katal. 59 P frei.
Eiſenmöbelfbr. Huhl (Th.)

inkasten
e

Binladung?zur Besichtigung meiner reichhaltigen Lagerbestände in meiner Filiale in Markranstädt
(ehemaliges Munitionsfüllwerk.)

Grösste Ausstellumngs alle am Platze.
Auswahl

in allen Bodenbearbeitungs- und Erntemaschinen sowie sonstigen landwirtschaftlichen
Maschinen und Geräten.

Modern eingerichtete Reparatur Werkstatt, Spezial-monteure für Garbenbinder, Welger Selbstbinder Strohpressen und sortiertes r
Frsatzteillager halte ich ebenfalls bestens empfohlen. mee

er warp al zion Hochachtungsvoll b de et ea u ch a Leipzig. J ungsmittel fürpris Hans BUSCOCIMI r g.Spezialfabrik für Hackmaschinen arme und ſtillende Mütter.

Filiale Markranstädt e ii iti ü f i en Ferzten allgemein ge(Im bemgugen Munkttonsſtnweork) Teleian 44. Aeussere Je r
Du Die Ausstellungshalle ist auch am Kinderfest geöffnet. Bl n

eder Kamille zu ſinden ſein

Riederlagen in Merſebung:Bernhard Dei ſchver,

Bierhandlung, Obere
Burgſtr. 9, Telefon 374;
Carl Schmidt, Bier-
handlung, Unteralten-
burg 10, Telefon 369und in den durch Plakate

kenntlich gemachten Ver
pikaufsſtellen.

c

G a a n m n e i c u x G m eGustav Weber Feigen, Bosn. Pflaumen, Hafſelnüſſe,

Erdnüſſe. Paranüſſe, Roſinen,
Gultaninen uſw. Cacao, GSchokoladen

in großer Auswahl.

wehlerei: Franz Grünewald,

Franz Ohlemann,F

Dulemzig lägrten,

m h e e x m e e e e ee

Sduard Klauss, Merseburg
Fernruf 27. Windberg 3. Gegründet 1879.xonlen e Zaustoffe e Feite e Dele.



Kreis-Amtsblatt
Merſeburg

Erſcheint Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
anm Pyxtiſe non Mk pierteljährlich,

Stück 27. WMerſeburg, 7. Juli 1923.
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177 Unterbringung von Flüchtlingen aus dem Kuhrgebiet.

Die Staatliche Flüchtlingszentrale Oſt in Frankfurt a. O.
teilt mit, daß ſie zur Herſtellung von Wohnungen für Flücht-
linge aus dem Ruhrgebiet neue Mittel beantragt habe. Die
Magiſtrate und die Herren Gemeindevorſteher werden hiervon
in Kenntnis geſetzt uns ihnen anheimgegeben, etwa vor-
handene Ausbaumöglichkeiten zur Unterbringung von Flücht-
lingen aus dem Ruhrgebiet unter Beifügung von Koſten-
anſchlägen und Skizzen der Staatlichen Flüchtlingszentrale
Oſt in Frankfurt a. O. mitzuteilen. Dieſe wird dann von
Fall zu Fall entſcheiden, ob und in welcher Höhe Mittel zur
Verfügung geſtellt werden können.

Merſeburg, den 21. Juni 1928.
Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes.

Z. A.: Kürſten.

173 RVRuhrkinder.
Für die Betreuung aller im Kreiſe untergebrachten

Kinder iſt allein das Kreiswohlfahrtsamt verantwortlich.
Jch erſuche deshalb die Magiſtrate und die Herren

rbands- und Gemeindevorſteher, ſoweit dies noch
nicht geſchehen iſt, bis zum 20. Juli Nachweiſungen ſämtr
licher, insbeſondere auch durch private Wohlfahrtsorgani-
ſationen untergebrachter Kinder einzureichen.

lanzeige iſt erforderlich.
ie Nachweiſungen müſſen folgende Angaben enthalten:

Familien- und Vornamen der Kinder,
2) Geburtstag,
3) Bezeichnung der Pflegeeltern (Stand, Familien- und

Vornamen).
Jn die Organiſation „Zentralſtelle für Ruhr und

Rheinhilfe“ und die Unfallverſicherung gelten nur diejenigen
Kinder als aufgenommen, we im Beſitze der vorge-
ſchriebenen Transportkarte ſind. Das Fehlen derſelben iſt
beſonders zu vermerken.

Jch erſuche um Nachforſchungen nach dem Verbleib des
am 29. Mai eingetroffenen Ruhrkindes Kikum, 8 Jahre alt,
welches nicht hierher gemeldet worden iſt und ſeitdem ver-
mißt wird.

Ein bei dem Transport am 25. Mai verloren ges
gangener Knabenmantel iſt im Kreiswohlfahrtsamt ab-
zuholen.

Merſeburg, den 4. Juli 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Kreiswohlfahrtsamt.
J. A.: Eßrich.

179 Forenſenliſten.
Nach 8 22 der Ausführungsbeſtimmung zum Einkommen-

ſteuergeſetz (Reichsminiſterial-Blatt 1923 S. 85) haben die
Gemeindebehörden, und zwar erſtmalig bis zum 1. Okt 10921,
nach Anleitung des Muſters 4 ein Verzeichnis derjenigen
natürlichen Perſonen anzulegen, die in dem Gemeindebezirk
eigenen oder gepachteten Grunsdbeſitz vder eine gewerbliche
Betriebsſtätte haben, aber an einem anderen Orte des
Reiches wohnen

Jch weiſe die Gemeindebehörden an, die ihnen ebliegenden
Verpflichtungen genau zu beachten, und, ſoweit ſie dieſen
nicht nachgekommen ſind, die rückſtändigen Auszüge aus
dieſem Verzeichnis nach dem Stande vom 1. Oktober 1921
umgehend den Finanzämtern einzureichen. Etwaige infolge
Fahrläſſigkeit unterlaſſene Berichtigungen uſw. werden

k7

zukünftig auf Koſten der Gemeindeverwaltung in den vor
liegenden Fällen zwangsweiſe durchgeführt werden.

Die Mitteilung der Auszüge liegt auch im dringendſten
eigenen Intereſſe der Gemeinden, da ſie als Grundlage bei
der Unterverteilung der Einkommen- und Körperſchafts-
ſteuer dienen und den Gemeinden für jede Eintragung eine
Entſchädigung zugeſagt iſt.

Merſeburg, den 26. Juni 1923
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.
180 Betr.: Handelserlaubnisſcheine.

Die in nachſtehender Rachweiſung aufgeführten Perſonen haben
ihren auf Grund der Verordnung vom 24. Juni 1916 (R. G. Bl. S. 581)
erteilten Erlaubnisſchein verloren. Auch ſind Inhaber verſtorben.

Die Erlaubnisſcheine werden daher hiermit für ungültig erklärt:
TÜ

S Des Inhabers Erlaubnisſchein BeS erteilt5 Name und Vorname Wohnort Rr. um: merkungen

1 Schumann, Oswald Wallendorf 55 30. 8. 16 verloren
2Habenſtein, Karl Ennewitz 29 30. 8. 16
3 Sack, William Lützen 82 24 2. 17
4 Ackermann, Guſtav 834 2.6. 17
5 Reidel, Guſtav 86 6.6. 176 Becker, Anna 87 20. 7. 17 verſtorben
7] Zillmer, Otto Schkeuditz 1 30.8. 16 verzichtet
8 Gebr. Kleeberg 67 30. 8. 16 verſtorben
9 Knäuſel, Otto z 59 30. 8. 16 eingezogen

10 Sternburgſche Brauerei 61 30. 8. 18 verzichtet
11 Knäuſel, Otto 120 26. 4. 20 eingezogen
12 Kitzing, Otto 9/22 8. 5. 23 verloren13 Ländl. Spar und

Darlehnskaſſe Schafſtädt 11 30. 8. 16
14 Werner, Oswald 32 30. 8. 1615 Wehnert, Bernhard z 8 30. 8. 16
16 Ebert, Clemens Zöſchen 73 28. 12. 16 verſtorben
17] Halbig, Oskar Papitz 91 15.4 18] Gewerbe

abgemeldet

18 Pabſt, Kurt Spergau 65 28. 12. 16] verloren
19 Rohmer, Oskar 68 28. 12. 1620 Cheramiſch-Chemiſche

Werke 98 5. 12. 1821 ller, Anna ährendorf 101 18. 4. 1922 Schubnell eunawerke] 105 4. 7. 19 ausgewandert
23 Sixtus, Franz Leung 117 1.3. 20] verloren24 Koch, Kichard K.Fährendrf. 122 26. 4. 20
25 Groß jun., Heinrich Oebles 128 30 5. 21 verzichtet
26 Jähnert, Ida Dürrenberg 93 17.5. 18 verloren
27 Ländl. Spar und

W Röcken 16 30. 8. 1628 Kunze, Franz Bothfeld 30 30. 8. 16 verſtorben
29 Rath, Otto Teuditz 31 30. 8. 16] verloren
30 Pretzſch, Franz 33 30. 8. 16 eingezogen
31 Ferne Paul 56 30. 8. 16 verloren32 Hentſchel, Robert Lauchſtädt 26 30. 8. 16 verſtorben
33 Hentſchel, Robert 104 28.6. 19
34 Schimpf, Karl Aug. 107 23. 8. 19 c35 Kiebitz, Willi Kitzen 11838.3.20 verloren

Merſeburg, den 23. Juni 1923.
Der Landrat.
J. V.: Walbe.
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ist Hetrift: Verkehr mit Edelmetallen, Edelſteinen und
Perlen und Verkehr mit unedlen Metallen.

Die Geſetze über den Verkehr mit Edelmetallen, Edel-
ſteinen und Perlen und über den Verkehr mit unedlen

etallen treten mit dem Tage ihrer Verkündigung, die un-
mittelbar bevorſteht, in Kraft. Nach den beiden Geſetzen iſt
zur Führung des darin bezeichneten Gewerbebetriebes eine
Erlaubnis erforderlich. Die Stelle, welche die Erlaubnis-
ſcheine zu erteilen hat, ſteht zur Zeit noch nicht feſt. Die
Gewerbetreibenden, welche einer Erlaubnis oder Beſcheinigung
bedürfen, haben die Auträge zunächſt bei der zuſtändigen
Ortspolizeibehörde zu ſtellen.

Merſeburg, den 29. Juni 1923.
Der Landrat.
J. B. Walbe.

182 Meldung bei Streiks u. A sſperrungen.
Auf Grund des S 31 des Arbeitsnachweisgeſetzes vom

22. Juli 1922 (Reichsgeſetzblatt I. S. 657) ſind alle Be
triebe in denen ein Streik oder eine Ausſperrung ausbricht,
verpflichtet, dem öffentlichen Arbeitsnachweis (Kreisarbeits-
amt Merſeburg) innerhalb einer Woche nach Beendigung
des Streiks oder der Ausſperrung eine ſtatiſtiſche Nachweiſung
einzureichen.

Wird von einer öffentlichen Berufsvertretung oder wirt-
ſchaftlichen Vereinigung eine ſtatiſtiſche Sammelnachweiſung
eingereicht, und entſpricht ſie nach Form und Jnhalt den
Anforderungen, die der Arbeitgeber für die Einzelmeldung
We allen hat, ſo iſt der Einzelbetrieb von der Meldung

reit.
Vordrucke für beide Meldungen ſind vom Kreisarbeits-

amt Merſeburg, Domſtraße 4, gegen Erſtattung der Selbſt
koſten zu erhalten.

Nachträgliche Meldungen über Streiks
ſperrungen vom 1. Januar 1923 ſind einzuſenden.

Merſeburg, den 27. Juni 1923.
Der Vorſitzende des Verwaltungsausſchuſſes.

J. A. Kürſten.
184 Jghresarbeitsverdienſt landwirtſchaftlicher Arbeiter.

Der durchſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt landwirt-
ſchaftlicher Arbeiter iſt gemäß S 986 der Reichsverſicherungs-
ordnung für den Bezirk des Oberverſicherungsamtes Merſe-
burg wie folgt feſtgeſetzt worden

Für Perſonen

und Aus-

über 21 Jahre von 16--21 Jahren unter 16 Jahren
männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl.
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Die neuen Sätze, die auch in einem der nächſten Stücke

des Regierungsamtsblattes veröffentlicht werden, treten am
1. Juli 1923 in Kraft, unter gleichzeitiger Außerkraftſetzung
der Feſtſetzung vom 24. März 1923 (Regierungsamtsblatt
für 1023 Stück 15 Nr. 386 und Kreisamtsblatt für 1923
Stück 17 Nummer 109).

Merſeburg, den 28. Juni 1923.
Verſicherungsgmtt Merſeburg-Land.

J. A.: Harte.

185 Betrifft: Ortslohn.
Der OHrtslohn iſt gemäß g8 149 bis 151 der Reichsver-

ſicherungsordnung für den Bezirk des OberverſicherungsamtsMerſeburg wie folgt feſtgeſetzt worden

Für Perſonen
über 21 Jahre von 16-21 Jahren unter 16 Jahren

männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl.
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Die Aenderungen, die auch in einem der nächſten Stücke

des Regierungsamtsblattes veröffentlicht werden, treten am
1. Juli d. J. in Kraft, unter gleichzeitiger Außerkraftſetzung
der Feſtſetzung vom 24. März 1923 (Regierungsamtsblatt 1923
Stück 15 Nummer 337 und Kreisamtsblatt 1923 Stück 17
Nummer 110).

Merſeburg, den 28. Juni 1923.
Verſicherungsamt Merſeburg-Land.

J. A. Harte.
Kartoffelverſorgung.

Durch das ſpäte Einſetzen der neuen Ernte hat ſich
die Lage am Kartoffelmarkt in den letzten Wochen außer
ordentlich verſchlechtert und täglich weiter verſchärft. Der
ſich von Tag zu Tag verſtärkenden Nachfrage hält das An-
gebot bei weitem nicht mehr Stand, ſodaß beſonders in den
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Städten eins ausgeſprochene Kartoffeknot eingetreten iſt.
Es liegt im öffentlichen alle noch vorhandenen
Ueberſchüſſe an Herbſtkartoffeln ſo ſchnell wie möglich der
menſchlichen Ernährung zuzuführen.

Die Landwirtſchaft des Kreiſes bitte ich dringend, jede
noch verfügbare Menge Kartoffeln ſobald als möglich an
Handel und Verbraucher abzugeben. Es gilt die Bevölkerung
vor Hunger zu ſchützen und damit die Ruhe und Ordnüng
zu ſichern. Angeſichts der bevorſtehenden Ernte und der
vorhandenen günſtigen Grünfutterbeſtände muß es möglich
ſein, die Verfütterung von Kartoffeln, die hier und da ſicher
bisher die Abgabe der Kartoffeln an die Verbraucher hindert,
ſofort einzuſtellen

Merſeburg, den 4. Juli 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.
187 Betrifft: Räumung des „Baches“.

Der Bach führt ab 9. Juli dieſes Jahres kein Waſſer.
Die Anlieger des Baches werden hiermit aufgefordert,

der ihnen gemäß 19, 119, 120, 133 des Waſſer
geſetzes vom 7. April 1913 (Geſetzſammlung Seite 53) ob
liggenden Pflicht zur ordnungsmäßigen an des
„Baches“ bis ſpäteſtens zum 28. Juli ds. Jrs. einſchließlich
zu genügen.

Sollte dieſer Aufforderung innerhalb der geſetzten Friſt
nicht nachgekommen werden, ſo wird die Räumung durch
Dritte ausgeführt und der dadurch entſtehende Koſtenbetr
von den betreffenden Anliegern eingezogen werden. 12
ff. des Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 in
Verbindung mit 8 133 des S

Die Anlieger werden ausdrücklich darauf hingewieſen,
daß ſie bei verſäumter oder ungenügender Räumung des
„Baches“ Gefahr laufen, für die dadurch entſtehenden Schäden
haftbar gemacht zu werden.

Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher erſuche ich,
dieſe Bekanntmachung in ortsüblicher Weiſe zur Kenntnis
der Beteiligten zu bringen und dafür Sorge zu tragen, daß
die Räumung pünktlich und ordnungsmäßig erfolgt.

Merſeburg, den 6. Juli 1923.
Der Landrat.

Guske.
188 Pf. d. Min. f. Hand. u. Gew. u. d. Innern v. 4. 6. 1923

a 5692 bezw. II M 543, betr. Gebühren im Kraft
fFfruahrzenaverkehr.

Die Gebühren für bhördliche Maßnahmen in Angelegen-
heiten des Vrkehrs mit Kraftfahrzeugen werden vom Tages
des Eingangs dieſer Veröffentlichung bei den Landespolizei
behörden ab hiermit auf das Doppelte der in dem Erlaß
vom 11. 4. 1923 Va 3025 bezw. IIN 356 (MBliV. S.
419) angegebenen Beträge feſtgeſetzt.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 27. Juni 1923.

Der Landrat.
J. A.: Harte.

189 Hetr. Teuerungszuſchlag für Schornſteinreinigungen.

Zu den in der Gebührenordnung für die Tätigkeit
der Schornſteinfegermeiſter im Landkreiſe Merſeburg vom
6. Oktober 1922 Kreisamtsblatt Stück 39 Nr. 368
feſtgeſetzten Gebühren für die Reinigung der Schornſteine,
Kamine uſw. tritt vom 2. Juli ds. Js. ab ein Teuerungs-
zuſchlag von 7000 vom Hundert.

Merſeburg, den 30. Juni 1923.
Der Landrat.

Guske.
Mehl und Brotpreiſe.

Vom Dienstag, den 10. d. Mts. ab, werden die Mehl- und
Brotpreiſe wie folgt geändert:
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A. Großhandelspreiſe:
Roggenmehl 85 100 kg netto ohne Sack
Weizenmehl 85 frei Bäckerhaus

B. Kleinhandelspreiſe:

145 000 .4
155 000

1 Pfund Roggenmehl 85 875.1 Weizenmehl 85 925.1 Roggenbrot 973.651900 gr Roggenbrot 3700.Merſeburg, den 7. Juli 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

GBuske. z—vvovoo]o nonMerſeburger Druck- und Verlagsanſtalt (L. Baltz).
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Jugend.
Skizze von Ella Menſch.

(Nachdruck verboten.)
Häufiger als ſonſt ſtand der Kopellmeiſter Erwin Moſer

vor dem Spiegel, um feſtzuſtellen, ob der Gehrock und die
Weſte tadellos ſitze, ob die Farbe der Krawatte zu dem
Grundton des Anzuges ßimme.

Hatte er ſonſt auf ſein Aeußeres nicht mehr Sorg-
falt verwendet, als ſich für einen ordnungsliebenden Men
ſchen, der mit anderen Verkehr unterhält, ſchickt ſo
war von dem Augenblick an, da in ſeinem Herzen die
Neigung zu Jutta Göhren aufblühte, noch der Wunſch ge
kommen, einer ganz beſtimmten Frau zu gefallen und
jedenfalls in ihren Augen nicht älter zu erſcheinen, als
er tatſächlich war.

Darüber glaubte er ſich auch keine ernſtliche Sorge
machen zu dürfen. Jn ihm, deſſen Entwicklung ſtets an
ideale Lebensmächte gebunden geweſen war, ſteckte unver-
brauchte Kraft und jugendliches Feuer, das ſich auch ge-
rade dann in vollem Umfange einzuſtellen pflegte, wenn er
Jutta Göhren am Bechſteinflügel begleitete. Die Muſik
hatte die beiden zuſammengeführt. Und wiederholt war
Erwin Moſer aus dem Munde Juttas die Verſicherung ge-
worden, daß ſie durch ihn Anregung und Förderung mannig-
facher Art empfangen hätte.

Auch als Menſch, nicht nur als Tonkünſtler ſchien
er ihr näher zu kommen, denn ſie hörte angeſpannt zu,
wenn er ihr aus ſeinen Erfahrungen und Kämpfen be-
richtete

Ein reiches, auch an Enttäuſchungen nicht eben armes,
arbeitsvolles Leben lag ſchon hinter ihm. Als er einmal
eine Anſpielung auf ſeine vorgerückten Jahre machte, unter
brach ſie ihn lebhaft:

„Aber, was fällt Jhnen ein! Sie ſind jung, Süle
leben von innen heraus und können es getroſt mit jedem
Vierziger aufnehmen.“

Da keimte denn in ihm allmählich eine ſtille Glücks-
gewißheit auf und ließ ihn an die Worte Othellos denken

„Sie liebte mich, weil ich Gefahr beſtand ich liebte
ſie, weil ſie mir Mitleid ſchenkte!“

Aber unverſehends geriet Moſers ſtillheimliche Zu
verſicht ins Winken. Fühlbar veränderte ſich Juttas Weſen
gegen ihn. Hatte ſie ihn bisher als guten Freund und
Kameraden behandelt, ſo legte ſie jetzt ſichtbaren Wert
darauf, in ihm die Reſpektsperſon zu betonen. Es war, als
ob ſie gefliſſentlich einen Abſtand ſchaffen wollte.

Moſer beſaß keine Ahnung, daß die Eva Neugier in
Jutta Göhren nicht geruht hate, bis ſie aus dem Ton
künſtlerleyikon des Kapellmeiſters Alter erfahren hatte.
Sie ſelbſt hatte ihn auf Grund des perſönlichen Ver
kehrs weit jünger eingeſchätzt. Zwar hatte ſich das Lexiſon
auch um volle ſieben Jahre geirrt, aber Moſer fand
gar keine Gelegenheit, dieſen Jrrtum Jutta gegenüber zu
verbeſſern.

Für ihn war ihre Kalenderjugend ganz belang-
los. Daß ſie das, was der Durchſchnittsmann unter Blüte
zeit begreift, längſt hinter ſich gelaſſen hatte, berührte ſeine
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Liebe nicht im geringſten. So kam
den Sinn, daß Jutta einen anderen Maßſtab anlegen könne.
So war er denn in tiefſter Seele getroffen, als ſie ihm
an dem Tage, wo er zum erſten Mal von ſeiner Liebe zu
ihr redete, unter anderen Abwehrworten ſagte:

„Und dann, Herr Kapellmeiſter, bedenken Sie doch
auch den großen Altersunterſchied zwiſchen uns!“

Alles darf die geliebte Frau dem Manne ſagen, der
um ſie wirbt. Er wird noch immer den Mut finden, auf
etwaige Abweiſungen Einwände zu erheben, ſich an dieſ
oder jene ſchwache Hoffnung zu klammern. Jm Leben, in
den äußeren Verhältniſſen kann ſich ja ſo viel ändern!

Aber, ſobald eine Frau ſagt: „Du biſt mir zu alt“,
lehnt ſie die ganze Perſönlichkeit in Bauſch und Bogen ab.

Da bleibt nichts anderes übrig, als die Zähne zu
ſammenzubeißen und ſtumm bei Seite zu treten.

Wie tief Jutta den Freund verletzt hate, kam ihr
gar nicht zum Bewußtſein, denn ihre Phantaſie war ſehr
ſtark beſchäftigt durch einen Mann, der wieder in ihrem
Geſichtskreis aufgetaucht war, ungefähr in ihrem Alter
ſtand und vor Jahren einen belangloſen Flirt mit ihr
unterhalten hatte, der in ihr noch nachwirkte, während
er in ſeinem Daſein auch nicht die geringſte Spur hinter
laſſen, obſchon er ihr vorgeklagt hatte, daß er aus Un
würdigen Ehefeſſeln hinausſtrebe. Jetzt ſchien er ſich ihr
wieder nähern zu wollen. Jutta erlag von neuem der An
ziehungskraft des Egoiſten, der gab und nahm, wie es ihm
gerade beliebte. Es find wieder an, eine Rolle in ihrem
Leben zu ſpielen, und in dem Maße, als das geſchah, ent
fernte ſie ſich innerlſch von Moſer, den ſie, im Vergleich
mit dem anderen, plötzlich als zu alt für ſich empfand.
Erwin Moſer hatte ſelbſt durch ſeine Huldigungen, durch
die Tondichtungen, mit denen er Juttas Bild umflocht,
reichlich dazu beigetragen, in ihr den Glauben an ihre
Jugend und den andauernden Liebreiz ihres Weſens zu
kräftigen. Seine Liebe war ein Spiegel, der ihr ihr Bild
in indealiſcher Schönheit zurückwarf.

Wie ſie den Augen Moſers erſchien, ſo wirkte ſie
ſicherlich auch auf den anderen! Jn dieſen ſchmeichleriſchen
Wahn lebte ſie ſich hinein.

Als ſie einmal in größerer Geſellſchaft einen Aus-
flug nach Hundekehle unternommen und jener ſich an ihre
Seite gefunden hatte, tauchte ſie ganz unter, hingebungsvoll
zuhörend, in ein Geſpräch, in das der Mann ſie verwickelt
hatte. Hier War Juttas völlige Zuſtimmung, Ja ſagen.
und demütige geiſtige Unterordnung, wogegen ſie in letzterer
Zeit, wenn ſie überhaupt noch Muße für Erwin Moſer.
gefunden, dieſem gegenüber Oppoſition und Widerſpruch
herausgekehrt hatte.

Berauſcht von der Situation dieſer Wanderung zu
en die andere Geſellſchaft war ihnen weit voraus-

geeilt klang Juttas ſilbernes Lachen mehr als einmal
den ſtillen Waldpfad entlang. Jung, frühlingsjung war
ihr zu Mut.

Aber das innere Jauchzen verſtummte, und eine Etiſes-
kälte drang ihr zum Herzen, als die Worte ihres Be
gleiters, der gemächlich den Rauch ſeiner Zigarre vor ſich
hinblies, an ihr Ohr ſchlugen:



„Ja, für unſeveinem iſt es anregend, wenn man zu
weilen ſolche Geſpräche mit älteren Da men führen
kann. Das junge Mädchen, mit dem ich mich nächſtens ver-
loben wurde, wenn ich meine Scheidung durchgeſetzt habe,
wäre entſchieden zu jung dafür!“

Zur HSaanle-Quelle-
Gehen wir oder gehen wir nicht? Nämlich in Kuft am

Oſterſonnband nach dem Geſchäft. So beriet ich ernſthaft
mit meinen Freunden in den Tagen vor Oſtern 1914.
Meine verehrten Wanderfreunde! Sie werden lachen und
ſagen: „Wie kann man bloß!“ Und doch es gehörte,
damals Mut dazu, in Kluft am Sonntag durch die Straßen
zu gehen. Wie nun erſt ins Geſchäft. Wie lag doch damals
noch das Wandern im Argen. Mir iſt, wenn ich Vergleiche
mit heute anſtelle, als wenn damals die Wanderei anföng,
ſich auszubreiten. Wie oft bin ich von Eltern, Verwandten
und Bekannten verlacht worden, wenn ich Sonntags bei
Tag oder Nacht hinauszog. Man hielt das Wandern damals
faft für unanſtändig oder nur für 12- bis 15jährige paſſend.

Wir ließen uns aber nicht einſchüchtern, ſondern gingen
in Kluft und mit dem Ruckſack nach dem Geſchäft, um von
dort aus gleich zur Bahn zu gehen. Mittags 12.10 Uhr
ſollte uns die Bahn mal wieder auf drei Tage der Groß
ſtadt entrücken. Unſer Ziel war die Saalequelle. Damit
ſollte aber auch der ſchon ſeit langem gehegte Wunſch,
die Saale teils zu Fuß, zu Schiff, oder zur Bahn bereiſt
bezw. bewandert zu haben, in Erfüllung gehen. Leider
bin ich bis heute erſt von der Quelle bis Könnern ges
kommen. Einer unſerer Freunde, damals noch ſtrammer!
aktiver 36er, ließ es ſich nicht nehmen, uns an Hand der
Generalſtabskarte zu führen. Und er hat uns wie ein
Generalſtäbler geführt. Jſt's aber im Kriege trotzdem nicht
geworden! Fahrtleiter war diesmal ich. Welche Wonne war
es immer für uns, wenn wir ſchon im Vorgefühl der
Freude die Fahrt in Gedanken, auf der Karte, im Kursbuch
und im Geldbeutel machen konnten. Jeder drängte ſich
dazu. Alſo nach acht Stunden Fahrt und nur 7maligem
Umſteigen kamen wir in Naila an. Dieſe umſtändliche Fahrt
bohnte ſich aber. Auf dieſe Weiſe hatten wir reiche Ab
wechſelung und dann ſahen wir gleichzeitig die wunderſchönen
Täler des Thüringer Waldes bei Saalfeld, Pößneck, Ziegen
rück, Lobenſtein, Marxgrün uſw. Wieder hielt die Bimmel-
bahn und herein kamen ſechs kräftige, mit ſchweren Waſſer-
ſtiefeln und langen Aexten bewaffnete Männer. Während
der Fahrt kamen wir ins Geſpräch nach dem Motto: Land
und Leute kennen lernen Da entpuppten ſie ſich als
Saalefloßſchiffer. Wir mußten natürlich ſpielen. Leider ver-
urſachte der Wagen ſolchen Krach, daß die FInſtrumente
übertönt wurden. Aber die wundervollen Stimmen dieſer
Männer hörten wir. Gerade der eine hatte einen ſolchen
prachtvollen, tiefen und weichen Baß, daß es eine Freude
war, ihm zuzuhören. Jch ſehe noch, wie unſer Freund Rolf
ſo kunſtverſtändig ſchmutzelte. Gegenſeitig gute Fahrt wün-
ſchend, verließen uns die wackren Sänger leider bald wieder.

Endlich gegen 129 Uhr kamen wir in Naila an. Wie
ſahen wir uns erſtaunt um, wie holten wir tief Atem.
Solche herrliche, reine Luft hatten wir lange nicht ges
atmet. Das tat unſeren Großſtadtlungen wohl. Nun gingen
wir ins Städtchen und ſuchten das uns in der Bahn emp
ſohlene Gaſthaus auf. Das erſte Gaſthaus, das wir ſahen,
trug an der Tür ein Schild: Rechtsanwalt Durſtig, Notar!
Man kann nicht ſagen, daß er die Beſtimmungen übey
die ausſchließliche Zuſtändigkeit falſch ausgelegt habe! Unſer
Gaſthof lag am Marktplatz. Quartier bekamen wir ſofort.
Der Wirt war der ſchnurrigſte Menſch, den ich je geſehen.
Er ſtand eine Viertel Stunde lang hinter dem Schank
tiſche und rührte ſich nicht. Er war noch ſchweigſamer
wie Moltke, nur von deſſen Geiſtestiefe zeigte ſein Geſicht
nichts! Er hat vielleicht fünf Worte mit uns und den
Gäſten geredet! Natürlich haben wir das Bayriſche Bier
probiert. Jeder trank „a Maaß“. Hier glaubten wir den
Bruch unſeres Antialkohol- und Antinikotin-Prinzips ver
antworten zu können! Als ich dann auf mein Zimmer kam,
habe ich noch lange, lange am offenen Fenſter geſtanden und
in die ſtille, prachtvolle Nacht hinausgeſchaut. Jm ſilber-
hellen Mondenſchein lag der Marktplatz, umrahmt von alten,
ehrwürdigen, kleinen Häuschen und Linden, Da und dort
unterhielten ſich noch junge Leute im Flüſterton. Ging
Jemand über den ſtillen Marktplatz, ſo hallten ſeine Schritte
gedämpft wieder Und der Schatten hüpfte geſpenſterhaft
nebenher. Die weihevolle Stille, welche wir noch mehr wie
Andere heute empfanden, wurde durch das Plätſchern des

Rarktbrunnens in anmutiger Weiſe unterbrochen. Sah ich
über dis Stadt hinaus, lag vor mir ein mit alten dunklen
Tannen beſtandener Bergrücken, welcher gleichſam als ein
Schutzwall die Stadt umgab. Alles überſtrahlt von den
magiſchen Licht des Vollmondes. Das war der erſte Lohn
der heutigen Fahrt. Dies vergißt man nie wieder. Das
iſt das wertbeſtändige Erleben des Wandersmannes. Und
das ſind die Magneten, die uns immer wieder hinausziehen.
„Hier bin ich Menſch, hier darf ich's ſein.“ Darum tut
es mir immer weh, wenn ich das heutige Wandern be
trachte. Was wandert nicht heute alles, und warum?!

Am erſten Oſterfeiertag wanderten wir dann zu Fuß
weiter. Nach dem Frühſtück wurde, wie es bei uns an
dieſem Tage ſeit jeher üblich iſt, der Oſterſpaziergang aus
Fauſt vorgeleſen und daran uns bewegende Gedanken ge
knüpft. Wie waren wir doch erſtaunt, das viele, viele Waſſer
auf den Wieſen u. Feldern zu finden, daß floß, rieſelte, plät-
ſcherte an allen Seiten des Weges. Nun wußten wir, wo
das viele Waſſer in der Saale herkommt!

Ganz weit in der Ferne ſahen wir einen Turm, welcher
ſich aus ſeiner Umgebung, wie ein Streichholz abhob. Auf
das müſſen wir, ſagte unſer Generalſtäbler nach finemr
Blick in die Karte. Na, dann man zu und weiter gings.
Nach zwei Stunden Marſch hatten wir das „Streichholz“.
Von ſeinem Ausſichtsturm hatten wir einen wundervollen,
weiten Rundblick. Der Name des Ausſichtsturms iſt mir
entfallen.

Nach eineinhalbſtündigem Marſch kamen wir durch
Zell. Von hier aus gings direkt nach der Saalequelle.
Gegen 2 Uhr waren wir an der Quelle. Es iſt doch ein
eigenartiges Gefühl, wenn man am Anfange eines immerhin
großen Fluſſes ſtet. Unwillkürlich ſieht man in Gedanken die
größte Breite mit ihren Schiffen, Dampfern und Flößen.
Es will unmöglich erſcheinen, daß dieſes kleine Waſſer,
(mit der Jacke könnte man die Quelle verſtopfen), ſich ſo ver
größert. Die Quelle iſt mit einer offenen halbkreisförmigen
Umfaſſungsmauer umgeben. Der Durchmeſſer der Mauer
beträgt zirka 5 Meter und iſt aus Feldſteinen gebildet.
Ueber der Quelle iſt eine Tafel in den größten Stein
gehauen und kündet, daß das die Quelle der Saale ſei.
Errichtet ſei die Einfaſſung von den Saaleſtädten Zell uns
Bernburg am ſoundſovielſten. Nachdem die Saale zirka 10
Meter eben dahin fließt, ſtürzt ſie zirka 20 Meter ins Tal
hinab und ſchlängelt ſich dann durch die waſſerreichen
Wieſen.

Von hier aus wanderten wir dann nach Luiſenburg und
beſahen uns dort das Naturtheater und die ungeheuren
Felsblöcke. Mit ſeinen zerklüfteten Felſen, Höhlen und
Terraſſen u. den wundervollen ſchlanken Tannen des Fichtel-
gebirges gibt es ſo recht den Boden zu einem romantiſchen
Schauſpiel ab.

Darauf wanderten wir nach Weiſenſtadt, übernachteten
hier, um am anderen Morgen nach Wunſiedel zu wandern.
Allerlei ſchönes ſahen und erlebten wir noch. Von Wun-
ſiedel fuhren wir über Hof, Plauen, Leipzig nach Halle
zurück.

Hocherfreut und mit neuer Kraft und Luſt für das
Alltagsleben kehrten wir an unſere Arbeitsplätze zurück,
Aber wie oft legten wir den Federhalter, den Hobel oder
dergleichen bei Seite und ſchauten das Erlebte nochmals im
Geiſte.

Helmbol dLauchſtädt.

Wie mache ich heute mein Teſtament?
Die Abfaſſung des letzten Willens hat ſtets ſeine

beſonderen Schwierigkeiten gehabt, da niemand den Zeit
punkt ſeines Todes vorauszuwiſſen pflegt und die Geſtaltung der öffentlichen und perſönlichen Verhältniſſe oft un
vermuteten Aenderungen unterliegt. Jmmerhin waren die
Schwierigkeiten der Vorkriegszeit im Vergleich zu heute
gering zu nennen. Heute ſpielen ſteuerliche Erwägungen
und die Rückſicht auf die künftige Geſtaltung des Wirtſchafts
lebens eine oft entſcheidende Rolle. Die beſten teſtamen—
tariſchen Verordnungen ſcheitern häufig daran, daß ſie
unerträgliche Steuerlaſten im Gefolge haben oder
bei weiterem Verfall unſerer Währung völlig ihren Zweck
verfehle n würden. Dieſe Erſchwerungen beginnen
recht eigentlich mit der großen Steuerreform des ahres
1919. Sie brachte eine bis dahin kaum für möglich gehal-
tene Vermehrung der Steuerlaſten, beſonders auf dem Ge
biete der Nachlaßbeſteuerung. Nicht allein, daß die Steuer-
ſätze beträchtlich erhöht wurden, erfuhr auch der Kreis
der ſteuerpflichtigen Vorgänge durch Einbeziehung des früher
gänzlich freigelaſſenen Gatten und Kindererbes eine ge
waltige Ausdehnung. Dies aber bedeutete eine ſchwere
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Beadrohung des Familienbeſitzes. Denn wenn das
ſelbe Vermögen erſt beim Uebergang auf den letztſterbenden
Ehegatten und dann noch jedesmal beim Anfall an die
Abkömmlinge verſteuert wurde, ſo mußte es notwendig auf
einen Bruchteil zuſammenſchmelzen. Dieſe Gefahr beſtand
nicht nur da, wo es an einem Teſtament fehlte, alſo die gef.
ſetzliche Erbfolge eintrat, ſondern auch in den zahlreichen
Fällen, in denen kraft letztwilliger Verfügung der überlebende
Ehegatte und die Abkömmlinge hintereinander erbten. Die
Doppelbeſteuerung ließ ſich jedoch vermeiden, wenn der über
lebende Ehegatte nicht zum Vollerben berufen, ſondern
nur mit einem mehr oder minder beſchränkten, zeitlich be
renzten Nutzungsr echte ſei es als Nießbraucher,
ei es als Vorerbe bedacht wurde. Dann brauchte der über
lebende Gatte nur ſein Nutzungsrecht und der Abkömmling
nur ſeinen um den Wert dieſes Nutzungsrechtes verminder-
ten Erbteil zu verſteuern.

Jn zahlloſen Fällen wurde dieſer Ausweg beſchritten.
Nachdem aber durch das Geſetz vom 7. Auguſt 1922 rück
wirkend vom 1. Juli 1921 die Beſteuerung des Gattenerbes
für die Regel in Fortfall gekommen iſt, bedarf es derartiger
Vorſichtsmaßregeln nicht mehr. Jetzt können die Eheleute
ſich wieder, unbekümmert um ſteuerliche Bedenken, die freie
Rechtsſtellung ſichern. Wem das Intereſſe ſeines Ehegatten
am Herzen liegt, der ſollte von dieſer Möglichkeit Gebrauch
machen. Häufiger noch und dringender gebietet ſich die
Abänderung vorhandener Teſtamente im Hinblick auf die
fortſchreitende Geldentwertung. Sicherlich ſind aus früheren
Zeiten noch zahlreiche Verfügungen von Todeswegen inKraft, durch die dem Bedachten nur der Fruchtgenuß
ſeines Erbteils oder nur ein feſtbeſtimmter Betrag ſei
es als eine einmalige Zahlung, ſei es als Rente vermacht
iſt. Derartige Beſchränkungen hatten in normalen Zeiten
ihren guten Sinn. Heute, wo der troſtloſe Niedergang
der Mark jede Feſtlegung eines Leiſtungswertes in deutſcher
Währung unmöglich macht, gilt für ſolche teſtamentariſche
Anordnungen das Wort: „Vernunft wird Unſinn, Wohltat
Plage.“ Wie manche Witwe, eines reichen Mannes leidet
bitter Not, weil ſie infolge teſtamentariſcher Beſtimmung an
das große Vermögen, von dem ihr nur der Zinsgenuß zu-
ſteht, nicht heran kann. Wie (manche Tochter, die als.
Millionenerbin galt, muß zuſehen, wie das nach dem Willen
der fürſorglichen Eltern mündelſicher angelegte Ver-
mögen durch die Geldentwertung dahin ſchwindet,
während ſie nicht einmal das zum Leben Unentbehrlühſte
hat. Weder vor der Rechtſprechung noch von der Geſetzgebung
kann Hilfe in abſehbarer Zeit erwartet werden. Um nun
wenigſtens für die Zukunft erträgliche Verhältniſſe zu ſchaffen
und das Vermögen vor dem gänzlichen Verfall zu ſchützen,
bedarf es der Aufhebung aller letztwilligen Anord-
nungen, durch die der Nachlaß derart feſtgele gtiſt, daß es nach dem Erbfalle nicht mehr möglich wäre, den
veränderten Umſtänden Rechnung zu tragen.

Wem es nun um die Erhaltung ſeines Vermögens und
um das Wohl ſeiner Angehörigen zu tun iſt, der prüfe die
von ihm getroffenen letztwilligen Verfügungen daraufhigr,
ob ſie ſich angeſichts der Geldentwertung noch aufrechter-
halten laſſen, und zögere nicht, ſie aufzuheben, wenn dies
nicht der Fall iſt. Eine wirkliche Erhaltung des Vermögens

nicht dem Geldbetrage, ſondern dem realen Wert nach
ſoweit eine ſolche heutzutage überhaupt noch möglich iſt,
läßt ſich erreichen, indem die Verwaltung des Nach
laſſes einem oder mehreren Teſtamentsvollſtreckern
ubertragen wird und beſtimmt, daß Teſtamentsvollſtrecker das
Vermögen möglichſt ſicher anzulegen haben, ohne jedoch
auf Anlagen in feſtverzinslichen Werten beſchränkt zu ſein.
Den Bedachten aber wird ſtatt feſter Geldſummen oder Er
trägniſſe am beſten ein beſtimmter Anteil an dem Nach
laß oder ein ſonſtiger Vermögenswert zugewendet, der von
der Markverſchlechterung nicht oder nur wenig in Mit
leidenſchaft gezogen wird. Auch hier wird die Ausführung
der Anordnung e Teſtamentsvollſtreckern mit
möglichſt weitgehender Bewegungsfreiheit zu überlaſſen ſein,
denen auch die Befugnis gewährt wird, zugunſten des Be
rechtigten den Betrag des ihm Zugewendeten, ſelbſt unter
h der Vermögensſubſtanz, inſoweit zu er-höhen, wie dies nach ihrem pflichtgemäßen Ermeſſen erforder-
lich iſt, um dem Empfänger das zu gewähren, was er
nach dem Willen des Erblaſſers erhalten ſollte.

Konfuzianiſche Ausſprüche in
moderner Beleuchtuug,

Von W. Stark-Benneckenſtein.
I.

„Sute Menſchen machen die Schönheit eines Platzes aus“
man denke an die Ueberſchwemmung der landſchaftlich
ſchönſten Gegenden Deutſchlands durch praſſende Schieber
und Ausländer hentzutage?

„Die Pflicht ſehen und nicht tun, iſt Mangel an Mut!“
auch eine Mahnung zum Durchhalten angeſichts der
neueſten franzöſiſchen Gewalttat im Ruhrgebiet.

3.
„Die Welt war lange ohne Gottes Wort, nun gebraucht des

Himmel euren Meiſter als Glocke“
der glockenläutende Meiſter heißt heut Poincare!

„Pietät und Gehorſam ſind die Wurzeln des Menſchen
tum

eignet ſich vorzüglich als Motto für die Jugend
erziehung von heute.

5.
„Der Edle iſt würdevoll, aber nicht hochmütig, der Menſch
gemeinen Schlages iſt hochmütig, aber nicht würdevoll“

ins Stammbuch für manche „neuen“ Reichen!

„Was dem Edlen Sorge macht, iſt die Wahrheit, Armus
macht ihm keine Sorge“

wenn Deutſchland nach dem Kriege das beachtet hätte,
wäre der Schandvertrag von Verſailles nie unter
ſchrieben worden!

„Des Edlen Sinnen geht auf die Wahrheit, nicht geht
ſein Sinnen auf Eſſen“

d. h. heut auf gut deutſch: Sorg lieber, anſtatt ew
von Dollar und teuren Preiſen zu reden, dafür, daß
die Lüge von Deutſchland Schuld am Weltkriege ſtirbt!

„Gegen dreierlei iſt der Edle auf der Hut: in der Jugend
gegen die Sinnlichkeit, im Mannesalter gegen die Streit

ſucht, im Greiſenalter gegen den Geiz“
ein probates Rezept zur Raſſenveredlung.

„Nahrung, Wehrmacht und Vertrauen des Volkes zu ſeiner
Regierung ſind die Hauptſtützen der Nation“

es geht auch heute noch nicht ohne dieſe drei!
10

Jch habe noch keinen geſehen, der die Tugend ſo liebt
wie ein hübſches Geſicht“

eine Wahrheit, die, weil ſie täglich totgeſchlagen wird,
täglich neuen Martyrerruhm erringt.

„Daß man ſeine Pflicht kennt und nicht davon angezogen
wird, daß man Ungutes an ſich hat und nicht imſtande
iſt, es zu beſſern: das ſind Dinge, die mir Schmerzen

machen“
dieſe Schmerzen ſind der Gradmeſſer für den inneren
Wert eines Menſchen. s

„Ein Menſch ohne Menſchenliebe was hilft dem die
Form?“

das kingt nach praktiſchem Chriſtentum.

Konfuzius, der chineſiſche Nationalheilige, lebte 551
bis 479 vor Chriſti Geburt. Ueber Konfuzius und die
konfuzianiſche Kultur unterrichtet kurz und anſchaulich das
jüngſt erſchienene popurlär wiſſenſchaftlich geſchriebenene
Studienbuch von G. Beyer: „China als Miſſionsfeld“ (Berlin
1923).

Dom ahlen Merſcheborcher.
Na nu hammer je s Kinnerfäſt oh ämah widder

hinner ung, he. Uns wa dißma oh rächt hibſch, das muß'ch
zujähm. 's Wätter wa ſcheene,- jerärhent hats wenichſtens
niche, heenichſtens hätte de Sunne ä Häppchen mehr ſchein
kenn, wißtr. Awwer dr viele Rächen vurhär dadrvon
wah's niche ſtobig unn dr Durſcht wa oh niche ſo je
fährlich. Bei dän deiren Bier unn Limmenaden-Breiſe
gammer ſiche dadriwwer oh bloß frein, he.

Unn was de Mitter unn Väter allis uffjewandt:
hattn for Schärben unn Kränze unn neie weiße Kleeder un
bunte Schleefen un Bänder unn Blumen-Tore un Fahn
nee 's wa werklich niche, als wemmer in Not un Teirung
lähm, 's wa ähmt allis da! De gleen Mächens, die dahten
ſchöne Sunntags in Zäppchen un mit Lockenwickels rumhär-
lofen un de Jungs iebten ſchon ofte vorhär 's Gewummers
mit ihrn Drommeln, daß mrs Kinnerfäſt ſchone vurhär
jewahr wurde. Awwer am Mondache, wie die Kinner nu
alle ſcheene jeputzt un mit Moſike un Roſentorn durch
de Stadt nachn Nulandtblatze zochin, da war's werklich
ſcheen? und 's war riehrend, wie de Kinner iwwers janze
Jeſicht ſtrahlten, un ſtolz un frehlich rumhär guckten, ob
oh alle ſehn dähten, wie fein ſe ſſch jemacht hättn. De
Stadtvertreter machten oh widder vorne wäch un manniche
Lehrer wahrn oh drbei un ſonſt hatten ſ'ch Freileins je
funden als „Helferinnen“, die de Kinner fiehrten un uff'n

äſtblatze mit ihn'n ſpielten. Unn kleene Fahn warn imZugge widder de ſchwere Menge: ſchwarzweißrot (zujahr mit

Kaiſerbildern, he!) un ſchwarzrotjold un rote wahrn nadier-
lich oh fäſte drmang un des Stadt ließ ihre Fahn vornewäch
drachin. Uffn Nulandtsblatze awwer da wa 'n Jewärche,
wie in ſcheenſten Weg For de Kinner hattn de Bäcker-
merſters ſcheene Brezeln jeſtift un ze trinken krichten ſe
oh unn de Aeltern unn de juten Freinde die machten
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ne in Buden un Zelten, die de rings rumhär uff
aut ſtanden, un wo mr Bier un Lekehr un Sälter un

affe un Kuchen kreite vor ſchweres Jäld nadierlich.
Un de Kinner danzten Reichen un ſpieltn un ſang, daß
's änne Luſt war, zuzekucken, Leite. Awwer de Jeſchäftsleite,
die ham jemärkt, daß Kinnerfäſt war. Am Freidache un
am Sunnahmd wahrn de Modejeſchäfte geſtoppte voll un
an Sunnabend Ahmd da ſtanden de Leite bei Stirzebechern
bis uff de Straße. Na 's is je oh ſcheene, wenn de Aeltern
vor ihre Kinner ſo ville, Jäld ausjähm kenn, wie heitebei-
dache. Jch mechte bloß winſchen, daß ſ's oh kinftch kenn, un
daß mr endlich de lumpchen Franzoſen von dr Ruhr los
wärn ſonſt Leite, Leite, die Reiberbande läßt uns
verbluten un unſer Volk verhungern un jrehlt noch hinger-
är, ſe dehte ä Jotteswärk. Habt'r denn de Ruhrſpende
anz un jar verjäſſen? Macht ämah ſchleunigſt widder de
Lappen loſe.

Dr ahle Merſcheborcher.

Mode und Handarbeit
Der Pantoffel aus Baſt.

Daß der zierliche, leichte Pantoffel, der noch zierlicheren
Trude heute zum Punktum ſaliens das heißt zum ſprin-
genden Punkt dieſes Berichtes wurde, hätte ich bei ſeiner
Herſtellung nicht gedacht. Er war aus einfachem Gärtnerbaſt
von mir gehäkelt worden und zwar nach dem Fabvorit
VobachSchnittmuſter 0206, das in Schuhgrößen 35, 37, 39
erhältlich iſt.

Jch hatte den Baſt vorher mit Stoffarbe kirſchrot ge
färbt und dann mich mit dem Häkeln ganz nach dem Schnitt
gerichtet. Um das Verbreitern zu erleichtern, ſtach ich
ſtets 3 mal in die Randmaſchen. Ueberſprang aber beim
Abnehmen am Anfang und Ende einer jeden Reihe 2 feſte
Maſchen. Damit ich nun vorteilhafter häkeln konnte,
feuchtete ich den Baſt an, es wurde dadurch die Arbeit gleich
mäßiger. Das läſtige Anlegen der verhältnismäßig kurzen
Fäden richtete ich ſo ein, daß der Anfang ſtets auf der
linken Seite, alſo der äußeren Seite zu liegen kam. Nachdem
ich nun Sohle und Oberteil fertig gehäkelt hatte, (nähere
Anweiſungen darüber findet die Leſerin in dem Kleid u:
HeimHeft Nr. 6), ſchnitt ich mir eine 2. Sohle aus Pappe
zu und überzog ſie mit zartlila Satin. Mit dieſem Stoff
auch fütterte ich das Oberteil und arbeitete eine Rolle
rings um den Einſchlupf des Schuhes und befeſtigte und
verzierte jene Rolle mit ſchwarzgefärbten Baſtfäden, indem
ich jene in Art des Ueberwendlichſtiches in ungefähr 2 Ztm.
Entfernung über die Rolle führte. Das Oberteil verzierte
ich mit einer einfachen Stickerei, zu welcher ich ebenfalls
ſchwarzgefärbten Baſt verwendete.

Sie haben ſich ſo, iſt das Pantöffelchen Jhnen erſt
richtig gelungen, ein bequemes und für die Reiſe ſehr leicht
unterzubringendes Schuhwerk geſchaffen. Es wird auch der
Gatte über dies zierliche Pantöffelchen, ſobald Sie verſtehen,
das kleine Ding mit Anmut zu ſchwingen, nicht ärger
lich ſein.

Bunte Seitung,
Ein Rätſel des Vogelorganismus.

Beobachtet man draußen über den Feldern eine Lerche,
die „an ihren Liedern in die Höhe ſteigt,“ ſo muß man
über die gewaltige Leiſtung ſtaunen, die ſolch ein kleiner
Vogelkörper vollbringt. Schon die Tätigkeit der Flugmusku-
latur iſt bemerkenswert, durch die das Tierchen in ſo große
Höhen hinaufgetragen wird, daß es gerade noch als Pünktchen
zu erkennen iſt. Dazu kommt nun noch das unermüdliche
Singen und Jubeln: lange, lange Strophen und ganz ſelten
einmal eine kleine Pauſe. Nach der Landung läuft der
Vogel munter auf dem Acker umher, als habe er ar keine
Anſtrengung hinter ſich. Jn Gebirgsgegenden iſt die Leiſtung
des Vogelorganismus noch größer: denn die Luft iſt dünner
und der Lunge muß daher mehr Luft zugeführt werden,
um den Sauerſtoffbedarf genügend zu decken. Die Unter
ſuchungen über die Frage, wie der Vogel all dieſen großen
Anſtrengungen gewachſen iſt, ſind noch längſt nicht abge-
ſchloſſen. Die Atmung wird hierbei jedenfalls eine große
Rolle ſpielen; denn je größer die Anſtrengung, um ſo mehr
Sauerſtoff wird verbraucht. Man hat angenommen, daß
beim Vogel eine ununterbrochene Atmung dadurch ſtatt
findet daß die Luftſäcke, die ſich durch den ganzen Körper
hinziehen und ihn bedeutend erleichtern, als Speicher und
Windkeſſel für die Lunge dienen. Dieſe Meinung ſtößt aber
auf Schwierigkeiten, da es nicht gut möglich iſt, daß durch
die Luftröhre zugleich ein Luftſtrom nach den Luftſäcken
und nach außen verläuft. Der vom Fliegen erzeugte ſtarke
Gegenwind erſchwert auch das Ausſtrömen der verbrauchten
Luft, und bei Seglern, Albatroſen und anderen Vögeln,

die den Segelflug ausüben, fällt außerdem die auspumpende
Wirkung des Flügelſchlages weg. Es beſtehen alſo große
Schwierigkeiten, den Atemvorgang der Vögel zu verſtehen
der eben bei den Flugleiſtungen eine hervorragende Rolle
ſpielen muß. Eingehende Unterſuchungen werden noch not
wendig ſein ehe die Rätſel des Vogelorganismus reſtlos
gelöſt ſind.

Vorgeſchichtliche Moorfunde in Schleswig.
Jm Rüder Moor fanden Torfarbeiter drei ſogenannte

Einbäume. Von ihnen ſind zwei etwa 3,5 Meter lang und.
mit Verſtärkungsrippen verſehen, leider ziemlich zerfallen
Das dritte Boot, aus einem gewaltigen Eichbaum gearbeitet
iſt 5 Meter lang, 0,81 Meter breit und ſo gut erhalten
daß man noch heute ohne Bedenken eine Fahrt wagen-
könnte. Das Boot wurde unbeſchädigt geborgen und ſoll
kdem Muſeum in Kiel einverleibt werden. 5

Der Urſprung des Aals.
Jn der Hauptverſammlung des Hamburgiſchen Haupt

fiſchereivereins ſprach in einem Lichtbildervortrag Prof. Dr.
Ehrenbaum- Hamburg über den „Urſprung des Aals“. Nach-
dem ſchon in den neunziger Jahren italieniſche Forſcher die
Entſtehung des etwa ſieben Zentimeter langen Glasaales
aus einer gleich langen weidenblattförmigen und unter dem
Namen Leptocephalus ſchon lange bekannten Tierform nach-
gewieſen hatten, gelang es in den letzten Jahren dem
däniſchen Forſcher Schmidt, dieſe Larvenform auch in den
nord europäiſchen Gewäſſern ausfindig zu machen. Der
Forſcher gewann durch ein umfangreiches Material von Aal-
larven aller Größen und durch jahreszeitlich geordnete
Längenmeſſungen dieſer Larven ein genaues Bild von dem
Orte ihres Urſprungs ſowie von ihrer Fortbewegung und
Verteilung von den Geburtsplätzen aus.

Fiſchereidirektor Lübbert ſprach über den „Aufſtieg von
Glasgalen in der Elbe im Jahre 1923.“ Die in den letzten
Jahren vor dem Kriege übliche Beſchaffung der Glasaale in

England zwecks Ausſetzung in die Binnengewäſſer Deutſch
lands iſt durch die Markentwertung unmöglich gemacht wor-
den. Es muß deshalb verſucht werden, weil viele große
Binnengewäſſer infolge der in die Zuflüſſe eingebauten
Kraftwerke auf natürlichem Wege von den aufſteigenden
Aalen nicht mehr erreicht werden können, an den deutſchen
Küſten und im Unterlauf der Ströme Glasaale zu gewinnen,
um die der Aalwirtſchaft dienenden Binnengewäſſer in um-
fangreichſter Weiſe mit Aalen beſetzen zu können. Die
ſtaatliche Fiſchereidirektion hat deshalb in dieſem Frühjahr
eingehende Beobachtungen des Glasaalaufſtiegs in der Elbe
gemacht. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß in den Tagen
vom 9. bis 11. Mai ungeheure Schwiftme von Glasaalen
Hamburg paſſiert haben. Auf Grund dieſer Beobachtungen
wird die ſtaatliche Fiſchereidirektion verſuchen, im nächſten
Jahre an einer geeigneten Stelle des hamburgiſchen Ge-
biets an der Oberelbe eine Aalbrut-Fangſtation in ähnlicher
Weiſe, wie ſie in Weſtengland beſtanden hat, einzurichten,
um von dort aus die deutſchen Binnengewäſſer mit dem
ſo viel begehrten Beſatzmaterial an Aalen zu verſehen.

Der Frauenüberſchuß Europas
iſt infolge des Krieges von 9,5 auf 25 Millionen geſtiegen.
Nach einer Berechnung des Statiſtiſchen Reichsamts in Ber
lin betrug vor dem Weltkrieg bei rund 460 Millionen Be
wohnern der geſamte Frauenüberſchuß ungefähr 9,5 Milli-
onen. Jnzwiſchen iſt die Bevölkerung auf 475 und der
Frauenüberſchuß auf 25 Millionen geſtiegen. Auf 1000
Männer kamen vor dem Krege 1038 Frauen, jetzt 1111
Dabei beſtand früher der Ueberſchuß zum erheblichen Teil
aus Frauen im heiratsfähigen Alter. Am größten iſt die
Verſchiebung in Rußland, wo auf 1000 Männer vor dem
Kriege 1042 Frauen kamen, jetzt 1229. Jn Deutſchland
ſtieg die Zahl von 1026 auf 1100, in Oeſterreich von 1027
auf 1069. Gefallen iſt das Verhältnis der Frauen in
den Niederlanden von 1020 auf 1010, geſtiegen aber auch
in der Schweiz von 1033 auf 1073. v

Eine Kriegserklärung gegen die Fliegen
iſt ſoeben in der Stadt Newyork erlaſſen worden. Sämtliche
Zeitungen und Journale bringen Artikel und Abbildungen
mit Ratſchlägen, wie man dieſen unhygieniſchen „Schädigern
des Nationalvermögens“ am beſten zu leibe gehen kann. Vor
allem ſucht man die Kinder zum Fliegenfang zu ermuntern.
Für die meiſten toten Fliegen werden ihnen Theaterbilette
und andere Preiſe gegeben. Kinematographentheater zeigen
in Gratisvorſtellungen die Entwicklung der Fliege und
die Art und Weiſe, mit welcher dieſe unſere tägliche Nahrung
durch Uebertragung von Bazillen vergiften. So heftig iſt
der Haß gegen die Fliege, daß viele ungeſehene Bürger
mit großen Schildern in der Stadt umhergehen, die die
Aufſchrift tragen: „Fangt die Fliegen!“
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